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^Ver sich mit dänischer oder norddeutscher Geschichte des 
Mittelalters beschäftigt hat, weiss mit wie vicleii Scliwieriekei- 
teD, abgesehen von den Urkunden, die Benutzung der däni" 
SCheD Geschichtsqaeüea , besonders der Annalen, während ei- 
nes grossen Zeitraumes des Mitielallers verbanden ist. Fast 
bei jeder Nachricht, welche letzlere darbieten, hat man bisher/ 
aaf eine nicht ganz leichte Weise, untersuchen mössen, ob 
dieselben an dieser Stelle abgeleitet oder nrsprflnglicb seien. 
Nor selten hat man jedoch eine derartige Üntersochnng an* 
gestellt; man begnügte sich vielmehr in der Regel damit, alle 
Stellen, wo eine Nachricht voikoiiHiit, zu sammeln und stützte 
hierauf dann, zum grossen Nachtheile der Richtigkeit, die Dar- 
stellung der Geschichte. Viele Fehler, welche sich in die däni- 
sche Geschichte eingeschlichen haben, lassen sich auf eine sol- 
che mangelhafte Forschang, und also im letzten Grunde auf eine 
mangelhafte Kenntniss der GescbichtsqueUen zurückführen. Ffir 
eine solche ist jedoch bisher auch äusserst wenig geschehen. 
Waitz hat einmal die Absicht gehabt, auch diesem Gebiete 
unseres historischen Wissens seine Thätis;keit zuzuwenden, hat 
dieselbe jedocli, da er hörte, dass der Professor Velschow zu 
Kopenhagen eine gleiche Arbeit unternehmen wolle, leider auf- 
* gegeben. (Nordalbingsch. Studien 5, i ff.) Seildein siiid zehn 
Jahre verflossen und die Arbeit Yelschow's ist nicht erschienen. 
Watten b ach sah sich daher genöthigt, in seinem vortreffli- 
chen Werke ttber Deutschlands GescbichtsqueUen, in betreff der 
dänischen Geschichtswerke des Hittelalters, auf die kurzen und 
oberflächlichen Notizen, welche L. Giesebrecht in den Wen- 
dischen Geschichten 3, 363 ff. gemacht hat, za Terweisen. Un- 

1 
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ler solchen Umständen hatte ich, bei der kritischen Untersu- 
chung der ddnischen Anmalen und Chroniken, welche ich auf 
den folgenden Blattern dargelegt habe, ausser einigen kurzen 
Bemerkungen von Langebek und Lappenherg fast gar keine 
Literatur zu berücksichtigen. 

Obgleich jedoch die kritische Untersuchung der dänischen 
Geschichtsquellen des Mittelalters bisher im hohen Grade ver- 
nachlässigt ist, so hat man diesen doch schon seit langer Zeit 
eine grosse Aufmerksamkeit gewidmet. Bereits in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, früherer, nicht so umfassender 
Unternehmungen zu geschweigcn, wandle deulsciicr Fleiss ih- 
nen seine kralio zu. Der bekannte Geschichtsschreiber und 
RechLsgelehrte von Lud ewig hat eine ziemHche Anzahl dani- 
scher Geschichlswerke im neunten Bande seiner Heiiquiae Ma- 
nuscriptorum omnis aevi (Frankfurt i73i. 8.) zuerst herausge- 
geben. Biesen sehr guten Ausgaben folgten die minder guten 
von Westphalen in dem ersten Bande der Monumente inedita 
Kerum Germanicarum, praecipae Gimbricarum et Megapolensium. 
(Leipz. 4740. fol.). Eine für seine Zeit ganz vortrellQiche Samm* 
lung veranstaltete sodann der DSne Langebek. Mit grosser 
Gewissenhaftigkeit schrieb er alle ihm zugänglichen Texte däni- 
scher Geschichtswerke des Mittelalters ab, und veröffentlichte 
sie in dem grossen, von ihrn begonnenen und von Snhin u.a. 
fortgesetzten Werke: Scriptores rerum Danicarum medü aevL 
ViL vol. Hafniae 1772— i7d^. vol. VIII. ibid. 4 834. Fol. 

Die Anordnung dieses Werkes lässt allerdings viel zu 
wönscben übrig. Es ist nicht der enlfomteste Versuch darin 
gemacht, das Abgeleitete von dem Ursprünglichen zu scheiden, 
ja die kritischen Noten verweisen vielfach nur von dem Ur- 
sprünglichen auf das Abgeteilte. Bin solches Yerfabren 'darf 
man jedoch an ^em Werke einer Zeit , in welcher der Aulori- ♦ 
tätsglaube fiist unbescla <ajkt herrschte, nicht tadehi , wird 
vielmehr dankend anerkennen müssen, dass uns in demselben 
nicht allein eine fast vollständige Saunnluiii; der dänischen Ge- 
sctüchtsquelien des Mittelalters geboten wird, sondern dass 
man- noch beute deren WortkritüL nicht selten lobend aner- 
kennen muss. Langebek konnte aber leider nur selten Ori- 
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ginal^Godlees seiaeH Ausgaben so Gnilkle legen, dmuk diele 
sind , eo weit sie codi Torhanden waren, durch eiile an* 

glückselige Feuersbrunst, wodurch im Jahre 4788 ein grosser 
Theil Kopenhagens, mit dem Schlosse und vielen andern öffenl- 
lichen Gebäuden zerstört wurde, meislentheils verloren ge- 
gangen. Langebek musste sich also hauptsächlich auf die al- 
leren .Ausgaben und auf jüngere Abschril'ten verlassen« Wie 
treu er diese benutzt bak, zeigt eine Yergleichung seiner Aus- 
gaben mit Abtchriflen däniseber GescfaiohtsqueUen, welcbe im 
bamburger Archive aufbewahrt werden. Lappenberg bat eine 
derartige Yergleichung Torgenommen und überhaupt ersi a«f 
diese Abschrifken in Hamhuig, welche mit denen des Stopha«- 
nius (t 1650), die zum grüssten Theile verloren sind, in na^ 
hem Zusammciiliange steiieii, aulmerkaam gemacht. (S. Archiv 
für Staats- und Kirchengeschicbte der Herzogtiiümer Hc lsiein, 
Schleswig und Lauenburg, herausgegeben von JMichelseu und 
Asmussen. II, (89 ff. Altona 4 834. 8.). In neuerer Zeit sind 
jedoch auch einige ältere Codices, welche Langebelc unbekannt 
waren, aufgefunden und ganz oder zum Iheil verttffentliQht 
worden. Wieder sind es zwei Deutsche, denen dieses Ver- 
dienst zugeschrieben werden muas. Waitz vertiffentUcbte ei- 
nen von ihm in Brfhrt aufgefundenen älteren Codex der so 
wichtigen Annales Ltmdenses und später wurden von ihm eine 
bis dahin nocli ganz unbekannte Lebensbeschreibung des Her- 
zogs Knud Laward, sowie abweichende Lesarten emt s sehr al- 
ten Codex des inteiessanten Anoijymus Iloskildensis niilgetheilt. 
Lappeuberg fand, ausser jenen Abschriften, einen ällern Codex 
der Annales Ryenses auf, und veranlasste einen Abdruck des- 
helben in dem herrlichen Werke deutschen Fieisses und deat- 
sofaer Gründlichkeit, in den Monumentis Germaniae HIsloriela» 

Durch diese Bemühungen von Lappenberg und Walle ist 
die Kritik der dänischen GescbichtsqueUen nun allerdings be- 
deutend erleichtert, allein sie bietet doch noch immer viele 
Schwierigkeiten dar. Besonders ist dieses in Bezug auf die 
zahlreichen Annalen der Fall, welche nämlich bis zur Mitte 
des iZ. Jahrhunderts fast immer gleiche Nacbricliten darbieten 
und von denen wir dogh nicht» wie bei so vielen deutschen 
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Ctosobiolisqaellen , Daehweisen köDnen, dass sie eüifeDh von 
dnander abschrieben. Dieser Debelstand föhrte schon sehr 
früh, schon im 45., besonders aber im 46. Jahrhanderle, in 

dem sich in dieser Beziehung Peter Olai und Hamsfort auszeich- 
neten, zu der Anfertigung von grossen Compiiationen , in wel- 
che man vielfach die vorgefundenen Angaben der altern Werke 
mit denselben Worten einzeichnete, vielfach aber auch Zusätze 
zu denselben, sei es aus eignem Wissen, oder aus jüngeren 
Gescbichtsscbreibem, z.B. Krantz, lorfäns, Magnus, Pos- 
siiis u. a., hinzufOgte. Langebek bat alle derartige Gompila«- 
lionen, welche er auftreiben konnte, in sein Werk mit aulise- 
nommen. Ja selbst neue binzugefögt Die dänischen Gescbiohts- 
sdireiher ohne Ausnahme, aber selbst gründliche deutsche Hi- 
storiker, z. B. Dahlmann, Böhmer, 0. Abel u. a., haben 
vielfach, indem sie den sonst slreng befolgten, wichtigen Grund- 
satz aller historischen Kritik, wenn irgend möglich nur aus 
den ursprünglichen Quellen zu schöpfen, hier verliessen, jene 
Compiiationen, anstatt der ursprünglichen Quellen, die uns 
doch, zum Theil wenigstens, erhalten sind, benutzt. Dass diese 
Compiiationen sowol, als auch Huitfeld in seiner dänischen 
CSironik einige Nachrichten für die Geschichte des früheren 
Mittelalters enthalten, welche wir sonst nirgends finden, ist 
allerdings nicht zu leugnen; allein diese wenigen Nachrichten 
.können, nach meiner Ansiclii., mit niclit zu urosser Vorsicht 
benutzt werden, immer muss erst, was sein iiiiuhg der Fall 
ist, bei Jer Benutzung einer jeden fraglichen Nachricht unter- 
sucht werden, ob dieselbe nicht aut einem falsch «^^n Verstand- 
nisse einer uns bekannten Stelle eines altern Werkes beruht. 

Bei einer historischen Arbeit, welche mich längere Zeil 
beschäftigte, war aacb ich, gleich jenen anderen Historikern, 
in der Lage, mich entweder jener Compiiationen zu bedienen, 
oder, am das Ursprüngliche von dem Abgeleiteten unterschei- 
den zu können, mich auf eine Kritik der dSniscfaen Annalen 
einzulassen. Ich >\ahUe das Letztere, und dieses war denn 
die erste Veranlassung zur Vornahme dieser Untersuchung. 

Als meine Aufgabe betrachte ich eigentlich nur eine Kritik 
der dänischen Annalea des Mittelalters; allein ich musste viele. 
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namentlich kleine Chriiiiiken untersuchen, um ihren Einfluss 
auf die Annaion kennen zu lernen, und so iiabe ich denn, 
tbeils aus diesem Grunde, theils auch weil ich doch auf ein- 
zelne von ihnen häufig Rücksicht nehmen rousste, geglaubt, 
• auch über die däDiscbeo Chroniken ein karzos Referat in mein» 
Arbeit anftaehmen zu können. Nnr einer dänischen Chronik 
habe ich keine besondere Besprechung widmen können, näm- 
lich der Historia Danica Saxonis GrammaticL Die tJntersa- 
chung dieses Werkes kann allerdings noch durchaus nicht als 
abgeschlossen betrachtet werden, allein sie lag meinem Zwecke 
zu fern, da sie für die Kritik der danischen Annalen voraus- 
sichtlich erfolglos gewesen wäre. Eine blosse Ahl: iIjc iilniv den 
Sa^Lo erschien als völlig ungenügend und überiliissig. Ausge- 
schlossen musstcn nntürlich von meiner Abhandlung die Yitae 
bleiben, doch habe ich der wichtigsten derselben, der von 
Waitz edirten Tita Canuti*) beiläufig einige Worte widmen müs- 
sen. Ans den Lebensbeschreibungen dänischer Geistlichen, 
welche bei Langebek abgedruckt sind, ist jedoch IKIr die Ge- 
schichte auch äusserst wenig zu entnehmen. Dasselbe gilt von 
den Erzähluni^cn über einzelne diinischc fromme Stiftungen, 
welche gleichfalls in der Langebekschen Saniiulung enthalten 
sind. Ganz, auch von einer G;elegentlrchcn Besprechung habe 
ich die isländischen, norwegischen und schwedischen Ge- 
Bchichtsquellen ausgeschlossen, denn ich überzeugte mich bald, 
dass sie nicht von Einfluss auf die dänischen Annalen gewesen 
sind. Ueberhaupt habe ich mich auf die eigentlichen d|ini- 
schen, d. h. auch von Dänen geschriebenen Geschichtsquellen 
beschränkt. Ohne weiteres habe ich dieses, und wie ich glau- 
be mit vollem Rechte, von allen Werken, welche ich in den 
folgenden Bbittern besprochen habe , angenommen. Mit Ab- 
sicht habe ich die weitläufige und doch fast immer erfolglose 
ünlerf;uchun!:j, welche Langebek vor jeder Quelle nach deren 
Verfasser und Abfasüungsort anstellt, vermieden* 



*) Nicht zu verwechseln mit der Vita S. Camiti Ducis, auctore 
.Roberto Episcopo Elgensi, von der uns aur ein dUrftiger Auszug (ge- 
druckt ap. Langeb. 4, 257 j erhaiteo ist. 
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Ifanefies habe ich in meiner Untersuchung onenlsdiiedeii 
lassen, für Manches Hypothesen aulsteüen müssen; denn lei-» 
der habe ich von dem Rechte der Combinatioa auf dem Ge- 
biete der Forschunc; einen grössern Gebrauch raachen müssen» 
als mir selbst lieb war und sein konnte. Ich glaube jedoch 
io dieser Hinsicht den vornehmsten Grundsatz aller Kritik» die 
etoiaehste Annahme für die empfehfenswertbeste in halten, be« 
folgt tn haben. Sollte dureb diese kleine Schrift die Benutzung 
der danisohen Annalen und Chroniken' des Hittelalters etwas 
erieiölijtort, dadurch unser hislorisohes Wissen erweitert oder 
fester begründet werden, so ist ihr Zweck erreicht. 

Am Sclilusse dieser einleilendcii Bemerkungen sei mir iiocb 
gestattet, der fördernden Theilnahrae zu gedenken, welche 
Herr Professor Waitz, mein hochverehrter Lehrer, sowol über- 
haupt allen meinen bisherigen Studien, als auch insbesondere 
dieser Arbeit schenkte, und wofür ich ihm sum steten Danke 
wpfliohtet bin. 



■« 
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Itusehei KdiigsTcneiekusse iil kleinera Chmikem 

bis gegen Ende des 13f Jahrhuiderts« 



Bei Völkern, welche nooh auf der ersten Stufe der Gultur 
Sieben, pflegt die Ueberlieierobg von der Vergangeoheit dareh 
ErzäUuDgen im Monde des Volkes, die erst später ab and an 
in uetrisohe Formen gebracht werden, zu entsteben und fort- 
gepflanzt zu werden. Die ersten sobriftlichen Aufeeiobnungea 
enthalten in der Regel nur Verzeichnisse der Herrsober nnA 
hiermit pllegcn dann allmälig wol kurze Notizen über merk" 
windige Begebenheiten der Zeit verbunden zu werden. So 
war es auch bei den Duiiea. 

Der grösste Theii unserer K.uudc von der ältesten Ge- 
schichte dieses kräftigen germanischon Volkstamoies beruht au£ 
Erzählungen von üund zu Mund, weiche unser vaterländischer 
Gescbichtscbreiber Ad«m von Bremen, de« Mittbeihuifiaii 
des Dänenkönigs Suen Estrithson (f 1076), von dem er (9, 41.) 
rühmt, dass er „omnes barbarorum gestas res in memoria, ac 
si scriptae essent" gehalten hätte, entnahm. Aber von Adam, 
dem Ausländer, wurde doch nur ein kleiner Theil der dänt« 
scheu Geschichte aufgezeichnet, ciu viui gruaserer wurde noch 
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labrhvnderte lang durch mtlndliche Tradition, and aaf kaine 
andere Weise der Nachwelt überliefert. Diese Art der Ueber^ 
lieferong bürgt uns jedoch nicht für historische Treue. Die 
Geschichte hat hier gar bald mit der Sage zu streiten. So war 

es auch bei der ältesten, so äusserst reichen nordischen Ge- 
schiebte der Fall. Durch die mündliche Tradition hat sich 
hier die Sage der grossen , tapfern Thaten der Vorfahren be- 
mächtigt, und bat sie, deren richtige Ueberlieferung den nor- 
dischen Germanen von so grossem Wertbe sein musste, mit^ 
nur zu oft nicht mehr zu durchschauenden Nebeln umhüllt. 
Aber doch müssen wir ons freuen, dass bereits am Ende des 
I S. Jahrhunderts; auf Veranlassung des Erzbischofs Absalon von 
Lund, eines der bedeutendsten Männer seiner Zeit, von Saxo, 
den man seiner Gelehrsamiceit willen den Grammatiker nennt, 
n^it Liebe zu seinem Yaterlande und zu dem von ilim unter- 
nommenen Werke , jene Sagen gesammelt und als Hisloria Da- 
nica der Nachwelt überliefert sind *). Als Hauptquellc dienten 
dem Saxo ohne Zweifei jene Sagen, allein es scheinen ihm 
doch auch, wie wir wol aus einzelnen Stellen seines umfang- 
reichen Werkes schliessen dürfen (vgl. Saxo p. 47 i. 349. 467.], 
kurze Terzeichnisse der dänischen Könige vorgelegen zu haben. 

Bis auf unsere Tage haben sich einige derartige Verzeich- 
nisse erhalten, denen man mit Recht ein hohes Alter zuschrei- 
ben darf und welche daher als wichtige Documente für die 
Geschichte seines Vaterlandes von Lan gebet in die Scriptores 
rerum Dpnirarum I, < — 13. unter verschiedenen Titeln aufge- 
nommen wurden. Vielleicht hat Saxo einige dieser Verzeich- 
nisse, weiche allerdings vielfach nicht einmal die Reihenfolge 
der Künige richtig haben, gekannt. Dahingegen scheinen die- 
selben von den spätem Annalisten nicht benutzt zu sein, denn 
sonst würde sich wol eine grossere Uebereinstimmung zwischen 
beiden in der Reihenfolge der Künige finden. 



*) Beste, auch von mir gebrauchte Ausgabe von Müller und Vel- 
schov, Kopenhagen 1839 und 1859. 3 Bde. 8. Der dritte iiaud ent- 
bttlt nur au&rahrlichere Noten. 
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Von den Werken, welche sich alieio mit dänischer Ge- 
schichte beschäftigen, mag jenen Kttnigsverzeichnissen wol die 
„Tita sandi Ganuti regis" (ap. Jjangeb. 3, der Zeit nach 

am Dächsted stehen. Eine nähere Besprechung dieses Werkes« 
welches Tcn einem englischen Mönche, Namen« Aelnoth, der 
2i [ ihre in Dänemark lebte, in dem ersten Viertel des < 2. Jahr- 
hunderts geschrieben ist, wird durch den Plan dieser Arbeit 
ausgescljloösen. Nicht viel jünger als diese Vita ist ein Ge- 
schiühtswerk , das mit zu den interessantesten Erscheinungen 
der danischen Historiographie des Mittelalters gehört, nämlich 
des 

Anonymi Bosktldenais Ghronicon Banicnm 
a. a. 886. naq. a. a. 1167. 

Dieses Werk wurde zuerst, nach einem nun gänzlich ver^^ 

schoüenen Codex anliquissimus membranaccus bibliolliecae Haf- 
niensis, von Westphalen in den Moniim, ined. \, 1408. heiaus- 
gegeben. Eine Abschrift Peter Ol.ii s (gestorben zwischen iö60. 
nnd 1570.) liegj der Ausgabe bei Langeb. 1, 373. zu Grunde. 
Im Hamburger Archive befindet sich eine Abschrift, welche, wie 
es scheint, dem von Westpbalen benutzten Codex entnommen 
ist (Schlesw. Holst Archiv S, 494., s. oben S. 3.). • Eine andere 
Abschrift von Bartholin verbrannte im Jahre 4783. Bei dieser 
Beschaffenheit der uns überlieferten Texte musste es um desto 
erfreulicher sein, als vor wenigen Jahren in Schlesien ein Co- 
dex dieser Ciiroiiik, welcher am J^inde des 13. oder am An- 
fange des 1 4. Jalirhundcrts geschrieben ist, aufgefunden wurde. 
Wailz, dem man denselben zusandte, hat in der Einleitung zu 
der Yita Ganati ducis (s. unten S. 14.), die mit dem Ghroni- 
con in einem Bande steht, über diesen Text gehandelt und 
die abweichenden Lesarten desselben veröffentlicht. 

Dass dtose Chronik von einem Geistlichen za RoeskUde 
verfiisst sei, darf man, wie schon Langebek, der sie hiemach 
auch benannte, bemerkt hat^ aus der Sorgfalt, mit der die Ge- 
sehlohte dieses Stifts behandelt wird, schiiessea. Auch scheint 
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dfts roedülcler Arohiv liei der irbott benuUI za Min (vgl p, 378. 
und 379.]. 

Hebr Sohwierigkeilen macbt die BestimiDung der Zeit, in 
der dieses Werk verfasst ist. Langebek p. 373. und nach ihm 

Waitz nehmen an, dass der Verfasser unter Erich Lam (f M47.) 
und Waldemar [. (f H82.) geschrieben habe, und dass nur der 
letzte Salz des Werkes: Gui successit filius suus Canulus et 
post eum Waldemarus frater ejus in regnum levatus est ein 
späterer Zasatz sei. Allein dem scheint doch, auch gaiUK abge» 
sebeo yon der unwahrscbeiDlicben Länge des Zeilraumes» dea 
der Verfasser alsdann für die YoUendong seines Werkes benatal 
beben würde, mancherlei entgegen zu stehen. Dahlmann, 
Forschungen auf dem Gebiete der Geschichte I, 479. hat be«, 
reits darauf aufmerksam gemacht, dass Alles vom Tode (soll 
heissen von der Einsetzung) des Bischofs Riko von Roeskilde 
an „von einem Andern zugeschrieben sein müsse*' und zwar 
,J , weil gar nicht, wie bisher, Rücksicht auf die Geschichte 
der roeskiider Kirche genommen werde". Hier hätte, wie ich 
unten zeigen werde, Dahlmann mehr folgern können, als er 
getiian hat. Den zweiten Einwand desselben, dass früher von 
Erieh Lam gesagt sei, er sei ein Hann plus quam regali digni- 
tati decuit, Simplex et in omnibus viis suis ineonstans et dn-^ 
plez annibilatio regni et sacerdotii, während es später von ihm 
helsst: firmissima pace facta in patria sua — bono flne quie- 
vit in Domino, beides aber in Widerspruch mit e n uider stehe, 
halte ich, gleich dem dritten, dass es vom Herzoge Knud schUess- 
Hch heisse: sanctus Canutus dux et marlyr, wahrend derselbe 
doch früher nur menschlich gelobt sei, nicht für sehr wesent- 
lich. Bei dem vierten Einwände, dass in dem letzten Theile 
des Werks Brich Eyegod , im Widerspruch mit einer frübem 
Stelle, ein rex bonus genannt werde, hat sich Dahlmann geirrt, 
denn dieses geschieht auch bereits frfiher, auf p. 379. (vgl. dto 
verschiedenen Lesarten bei Waltz Tita Ganuti p. 7.]. Somit 
kann ich denn nur den ersten Einwand Dahlmanns fttr völlig 
berechtigt hallen. 

I^Ieine Ansicht ist die, dass der Aoouyaj. Roöktklcnsis be- 
reits mit der Einsetzung des Biscbols Riko sein Werk geschlos- 

f 
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sdii'hat, dass Alles iolgende ein jODgerer Zusati yod fremder 
Hand ist 

Schon bei einem aufmerksamen Durchlesen muss es auf- 
fallen, dass in dem letzten Theile des Werkes die Nachrichten 
nur kurz und lose aneinander gefügt sind, während doch der 
erste Theil zusammenbangend und gar oft mit Leidenschaftlich- 
keft gesehrieben ist. Die Art und Weise der Darstellung ist in 
beiden Theilen so verschieden, dass dieselben wol iiiclit von 
einem Verfasser geschrieben sein können. 

Wichtiger ist jedoch der Umstand, dass der firfihere, 'ge- 
rade werthYolle Theil der Chronik mit keiner der uns bekann- 
ten Quellen übereinstimmt, während dieses bei dem letzten, 
dem man keine grosse Bedeutung beilegen k;inn, der Fnll ist. 
Wir finden liier nämlich eine meist wörtliclie Uebereinslimmung 
theils mit der Brevior Historia Bcgum Daniao ap. Langeb. t, 18., 
ibeils mit der Translatio Sancti Ganuti, weiche, nebst der dazu 
gehörigen Vita S. Canuti vor wenigen Jahren von Waitz unter 
dem Titel: Eine ungedruckte Lebensbeschreibung des Herzogs 
Knud Laward yon Schleswig (Göttingen 1858. 4.) verölfentlicht 
tsl. Die Uebereinstimmung zwischen dieser Translatio und dem 
Anonym, ist bereits Waitz aufgefallen und von ihm, da jene, 
wie auch ich nicht bezweifle, im Jahre H70. bei Gelegenheit 
der Erliöbuiig der Gebeine des He^zu^^ geschrieben sein wird, 
dadurch erklärt worden, dass der Anonymus hier excerpirt sei. 
Ferner hat 8c|ion Dahlmann a. a. 0. bemerkt, dass der Satz 
Bex Ericus — quievit in Domino sich wörtlich in jener Histo- 
ria finde. Aber nicht allein dieser Satz, sondern auch mehrere 
andere, sowie viele einzelne Wendungen und bezeichnende Aus- 
drfieke des Anonym, finden wir in der Historia wieder. Bin 
ganz gleiches Verhältniss besieht zwischen jenem und der Trans- 
latio. Dass diese beiden Werke aus dem Anonymus geschöpft 
hätten, lässt sieh desshalb nicht annehmen, weil wir in dem 
letzten Theile dieses eine solche Unkcnnlniss mit der Zeit, über 
die darin gehandelt wird, finden, dass derselbe unmöglich von 
einem Zeitgenossen geschrieben sein kann, während wir doch, 
wenigstens von der Translatio ann^men müssen, dass sie noch 
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im IS. JahrhoDdert, also siemlich gleichzeitig mit jenea Brbig- 
nissen abgcfasst sei. 

Es lassen sich nämlich alle Naciirichlen des Anonymus auf 
jene beiden Werke zurückführen, nur drei nicht. Der Kampf 
zwischen Sneii und Knud soll nach ihm <2 Jahre gedauert ha- 
ben, während er selbst gleich darauf richtig die Dauer auf 10 
Jahre aogiebt. Jene falsche Angabe (die 12 Jahre) scheinen 
nar ein wiUkührlicher Zusatz zu sein, der, wie auch der Satz 
Tandem ~- Xartyrio und die Angabe des Tages an dem Knud 
get<idtet wurde, an die dänischen Annalen, besonders die Lun- 
denses erinnert. Wichtiger ist eine andere Nachricht Auf 
p. 386 wird gesagt: Sueno yero expulsas a Dania fogit in 
Saxüiiidiii ad soccruoi suuin Ducem Saxoniae, cum quo ferc 
tribus annis maiisit, a reijno rcißotus. Tertio demum anno sub 
Speele pacis ad patriam reiueavit. Es findet sich liier wieder, 
wie sich unten noch zeigen wird, eine grosse Uebereinstimmung 
mit jenen beiden andern Quellen. Aber auch an die Annal. 
Landenses a. a. il55. „et fagit Snen in Saxoniam et fait ihi" 
wird man hier erinnert. Nun finden sich jedoch in jener Stelle 
noch eigenthttmliche Nachrichten, welche nicht in diesen drei 
andern Quellen (der Translatio, Historia und den Annales^ an- 
zutreffen sind. Diese sind aber flsilsch. Suen verbrachte die 
Jahre seiner Verbau luiiii,' nicht in Sachsen, sondern in Thürin- 
gen. Er war auch nicht ein Schwiegersohn des Herzogs von 
Sachsen, sondern des Landgrafen von l'liüringen. Ein noch 
dazu so gut unterrichleLer zeitgenössischer Gescbichtschreiber, 
wie sich der Anonymus in dem ersten TheUe seines Werkes 
zeigt, hatte letztere Unrichtigkeit sicher nicht begangen, denn 
der Oerzog von Sachsen, man bedenke es war der in Däne- 
mark so bekannte Heinrich der Löwe, war zur Zeit der Yer- 
bannnng Suens erst 45 Jahr alt Auch ein Gompilator aus der 
Zeit Waldemars I. und seiner Söhne würde ohne Zweifel in 
einen solchen Irrthum nicht gc/allen sein. Hieraus glaube ich 
ganz bestimmt schlicssen zu müssen, dass dieser letzte Theil 
des Anonymus jünger ist, als mindestens die Translatio. Da 
nun aber die Historia nur bis auf Waldemar Ii. gebt, ihre Nach- 
richten ferner nicht alle aul den Anonymus lurückzaftlbrea 
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sind, sie endUch jeae fehlerhaften Nachriehteo dieses auch Dicht 
hat, 80 scheint mir auch sie eine ältere Anbeichnung, als der 
letzte Theil des Anonymus zu sein. 

Man könnte nun vielleicht glauben, dieser habe hier aus 
jenen beiden ^VLMLen oompilirt, allein es zeigt sich zwischen 
diesen eine Verwandtschaft, und so liei^t der Schluss viel nä- 
her, dass eine vierte, verlorene Quelle sowol der Transiatio, 
als anch der Uistoria, wie auch dem Aoonymos zu Grunde liegt. 
Man ?gL z. B. 



Transiatio p. 39. I Anonymus p. 386. 
Anno eodem rex reenum ' [\e\ Ilericus , flrmissi- 



resignavil et habilu re- 
ligionis recepto, mundi 
miseriis foliciter vale- 
fedt 



ina pacü facta in palria 
sua, decimo anno regni 
sui, regnum resignavit, 
moiiasterium adiit, et 
habif tt religionis recepto . 
mundi noiseriis feliciter 
valefedt. Ddode bono 
fine q[ui6Vit In Domino. 



Historfa p. 19. 

Deinde, firmissima pace 
facta in palria aua, mo- 
nasteiium adiit, et ao- 
cepta tonsura et habilu, 
monachum professus, 
etiam felidter bujus 
mundi miseriis Tslefe- 
cit. Deinde bono flne 
quievit in Domino. 



Mau vgl. ferner die oben mitgetheillc Stelle des Anonymus mit 



Transiatio pi39. 

AsK Iste fere per trisnnium a regno 
remotus, sub spsde pads ad pa- 
triam remeavit. 



Historie p« 18. 

Ad ultimum Sueno pulsus est. 
Deinde sub specie pads revorsus 
in Dadam etc. 



Diese Tcrlorene Quelle, welche allerdings wol vom Ano- 
nymus aai besieii wiedergegeben und mit einigen Zusätzen ver- 
sehen worden wäre, niüssto unter Waldemar I. geschrieben 
sein. Die üebereinslimmuog zwischen dem Schlüsse des Ano- 
nymus und der Transiatio ist, abgesehen von dem Satze Cui 
— levatus est (s. oben S. 10 ), eine durchaus wi^rtliche- Als- 
dann fahrt letztere fort: Ad primum inquam rediens proposi- 
tom eto. Hierin scheint mir ein ziemlich deutlicher Beireis da- 
für zu liegen f dass des verlorenen Werkes Ende uns in dem 
Anonymus und der Transiatio erhalten ist 

Die Ansicht, dass der letzte Theil der roeskilder Chronik 
von jüngerer Hand geschrieben sei, wird aber ii njjontlich noch 
durch eine Untersuchung über das Alter des ersteu Xheiles an 
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Qlaohliaftigkeit gewionMi mttssen. Wie ich sohon obm lMiiM«kl 
habe, spricht hier der Veriisser an vietea SteHen mil einer m 
lebhaften Theilnahme, dass man echon daraus gene%t ist, auf 
einen Zeitgenossen dessen, was erzählt wird, zn sohttessen. 
Wichtiger ist jedoch, dass, nachdem alle Söhne Harald Kesies, 
was keine andere Quelle thut, aufgezahlt sind, von ciiiciu der- 
selben gesagt wird: Olavus unus supercst, belua muUorum 
capitum (p. 385). DiCBer Olaf wurde im Jahre 1143 erschla- 
gen. Er selbst hatte H 39 den Bischof Riko von Roeskilde ge* 
tudtet. (Necrol. Lundeuso ap. Langeb. 3, 460). Der Anonymus 
berichtet besonders ausfübrlich über roeskilder Angelegenheiten. 
Von jenem Riko sagt er : Roskildensem sibi Episcopatum, Cleri- 
ois et Laicis reclamantibtts, usurpavit, berichtet aber nicht des- 
sen bald darauf erfolgten Tod. Da ich nun glanbe, dass, wenn 
der Verfasser des ersten Theiles der Chronik, dieselbe weiter 
fortgeführt hätte, er nicht unterlassen li.iben würde, den Tod 
des Bischofs Riko zu melden, so Vwwx ich die Zeit der Been- 
dif^ung des ersten Tucilcs nur zwisciien diesem Ereignisse und 
der Thronbesteigung von Erich Lam, also zwischen H37 und 
1 1 39 setzen. Hierzu passt denn dns „superest" ganz vortreff- 
lich. Allerdings scheint dieser Ansicht das „is erat'* in dem 
Satze „Vir is erat, plus quam regali dignitati deeuit, stmplez 
etc.*' (ap. Langeb. 365) 2u widerstreiten, allein diese Worte 
stehen nicht In dem besten Codex. (Waitz Vita Canntl p. 7). 
Das Perfectum „deeuit** kann hier sehr wol anf die Oegenwart 
bezogen werden. 

Wende ich mich nun noch zu einiiiPn allgemeineren Be- 
merkunsen über das Werk, dessen Abtussungszeit die vorste- 
hende Untersuchung belritTt. Dasselbe ist eine dänische Chro- 
nik. Gelegentlich kommt der Verfasser freilich auch auf an- 
dere Verhältnisse zu sprechen, entschuldigt sich jedoch an ei- 
ner Stelle, wo er kurz zuvor nach Adam 9, 66^69 Über nor- 
wegische Geschichte gesprochen hat, selbst dieserhalb : Sed, ne 
ab incepto opere longe transgredi videar, ad Reges Danoram 
rerertar (p. 376). Die Glaubwürdigkeit des Verfassern wird 
nicht wenig dadurch erhöht, dass wir in seiner Arbeit nicht 
so viele ! dbcki aia xii dea uüderii «titeru dduibulieu iieibchichts- 
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^mkm finden, wl9 sich beiondei« mh bei Olef und dessen 
Bruder Erich Eyegod (p. 371^) zeigt. Bs ist auch nicht einfech 
das Torgefundene ohne Nachdenken niedergesohriehen worden, 
sondern der Yerfasser inssert selbst wol Bedenicen, sagt s. B. 

von Erich Barn : de isto Herieo puere non minima dubitatlo 

>st, «trum filius predicli ücrici facrit, aunoii (p. 372) und spä- 
ter: Haldanus autom ulrum luerit lilius Clac Haratdi , annon, in 
dubio est (p. 375). ücbrigcns tiat er sich nicht frei von er- 
hcbliciicu Fehlem gehalten i verwechselt z. B. Harald Glak mit 
Harald Blatan. 

SchiiessUch noch Einiges aber die Quellen unserer Chro- 
nik* Dass wir einen grossen TheU derselben als Aufzeichnung 
eines Zeitgenossen anzusehen haben, ist schon mehrfach be- 
merkt worden. Ebenso, dass das roeskilder Archiv benutzt zu 
sein scheint Soweit Adami gesta Hamburgensis ecelesiae pon- 
tißcum reichte, bis auf König Suen Eslrithson, liegt dieses 
Werk der Chronik, welche es, ohne es zu nennen, meislen- 
theils würtlich aussclirieb, i\i Grunde. Ab und an üiuien sich 
kleine Zusätze, wie denn auch das „dicunt quidam" (p. 375), 
auf dem eine Nachricht folgt, welche in Adam's Werke nicht 
entballen ist, auf eine Benutzung mehrerer Quellen hinweisL 
Langebek und Dahlmann haben gemeint, der Verfasser m<tge 
auch, besonders auf S. 374 und S. 376, englische Quellen be- 
nutzt haben. Dem widerspricht Lappenberg im Archive fdr 
äUere deutsche Gescbichtskunde TI, 830, indem er behauptet, 
dass auch diese Naclirichten dem Adam entnommen seien. Al- 
lein hier scheinen mir doch jene beiden Historiker Recht zu 
haben. Die Nachrichten über die Könige der Dänen auf S. 374 
lassen sicii nicht auf Adam I, 39 verbunden mit iO und ii 
(M. G. SS. Vil, ^98) zurückführen, und noch weniger ist die- 
ses mit den folgenden, welche sich auf England beziehen, der 
Fall; denn aus Adam I, 44, n, 54, ni, 43 und Scholien 39, 
welche Stellen jenen Nachrichten noch am nächsten stehen, 
können dieselben unmöglich zusammengesetit sein. Erst wo 
der Verfasser wieder auf die sächsischen Verhältnisse, beson- 

t 

ders auf Herzog Brun zu sprechen kommt , wird wieder nach 

Adam (I, 40) erzählt. Auch auf S. 376 ünden sich einige Ao- 
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gaben, welche nicht auf Adam zurückgeführt werden könMO, 
z. B. das, was über den Priester Bernhard gesagt wird, wo 
doch Adam Ii, 53 u. 53 nicht genügt, ferner das über König 
Edgar von England vergUchen mit Adam II, 32, 49, 54 u. s. w. 
Auf eine Benutzung mehrerer Quellen weist ja auch das be- 
reits oben erwähnte „dicant quidam** hin. Ob nun freilich' 
gerade englische Quellen benutzt sind, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. Einer besonders wichtigen Quelle scheinen jene 
Nachrichten Dbrigens nicht entnommen zu sein, denn sonst 
würde sich die Benutzung derselben wol weiter erstreckt lialjen. 

Etwas später als diese rocskilder Clrronik, etwa in der 
Zeit, als Suen, Knud und Waldemar sich um die Krone strit- 
ten, scheint mir das Yerzeicbniss der dänischen Könige in dem 

Necrologium Lundeuse 

entstanden zu sein. (Nach dem Originale gedruclct bei Lange- 
bek t, 42 4 und %, 422.) Es enthält, nebst sechs kurzen hi- 
storischen Notizen, eigentlich nur eine nicht vollständige und 
etwas confuse Liste der dänischen Könige von Harald Clak an 
bis auf Walderaar I., dessen Sohn Knud schliesslich noch in 
einer, vielleicht später hinzugefügten Notiz dominus, nicht rex 
genannt wird. Möglich ist es, dass man von den christlichen 
Königen nur die au&ählen wollte, welche der Kirche zu Lund 
gewogen waren, wenigstens möchte hierauf eine kurze Angabe 
vor Suen Magnus hindeuten. Bis zum Könige Suen Peter (f 
4 157) tindcn sich bei jedem Köiüj^e Jahreszahlen, welche sei- 
nen Regierongsantritt bezeichnen sollen, sowie Angaben über 
die Dauer seines Regiments. LeLzlere stimmen selten übercin 
mit den uns sonst, besonders in den Annales Lundenses und 
Eyenses überlieferten, wol aber meistentheils mit denen in dem 

Catalogus Begpun Daniae a Dan ad Waldemanun II. 

(ap. Langeb. 4, 13), wessbalb ich, obgleich hier sonst manche 
Abweichungen vorkommen, indem dieses Verzeichnis« voUstän- 
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liig^ tot, gwi«! Ih^, «ine yerwipdt8o]ij|fk A\em tieiden« 119 
und fdr 9iot> üiphl sehr wichtigen QuelLen anzanebioeD. Uebir 

den Cat<iipgus will ich nur noch bemerken, da$s er die Könige 
leiothQiU i,in aatiquos, paganos", ferner „in aiUiquos chriätianos" 
Mnd endlich „in modernoä calholicos*'. Beide Quellen haben 
das eigenthümlich , dass ßie Olaf, den 3oho Harald JiLe^ios 
HU den Königen zählen. 

fi» folgt 9ia W^rk , das mao vielfaob* w«nn «ach nicht mit 
iMbt, doßß cji« CiJwrociik des AoooymDs l^oskCIdtfQsis ist ttitar, 
die älteste dänische Geschichte geoaiMit bat, nemKeh 

, flilßiioiiip, ^Aggonis filü . oompendiosa Kegnin Duiiae Hiitoria 

a Bkioldo ad Ca^ntmii VI. 

. , Nach mehreren jüngeren Abschriften und einer altern Aus- 
gabe von Steplianius (Sorae IGl"?) gedrtirkl bei Lang^b, 1, 1^. 
Der Verfasser, gleich Saxo, ein Schützling des berühmten Erz- 
biscbofs AbsaioD, scheint sein in 10 Kapitel eingetheiltes Weric, 
welches, liesoDden mit dem j^iLp's yeigUcbeo, allerdings man- 
cherlei za wünschen übrig lässt und häoüg, gleich jenem, die 
^genllicljke Ges^Ilicht« w)»piger «vsffihrlich^.als die Sage erxählt^ 
jetwA im' lahm 4187 beendet z« babenp (Vgl. Dahlmann Fcr- 
Hebungen I, 480). Ueber die Quellen Snen's weiss ich nichts 
anzugeben. Er selbst sagt darüber ;p. 49): quanlum ab aq^ 
^asis et velcribus certa valui inquisilioiie percontari, com- 
pendiose perstringam. Vermuthlicb benuUle er uns nicht be- 
kannte Verzeichnisse der Könige , (die Reihenfolge derselben 
stimmt mit keiner andern Quelle) , sowie hauptsächlich die 
mündliche Traditino, d«nn wir Qfiden bei ihm, obgleich er in 
der Vorrede sagt: ne fibnlose videor bJf^oriam enafrare, viel 
FaJ^Ibail^ Der GwpbfPhte der einzelnen Könige wird ein 
ji^vOK^eiiili^r H^m gewidmi^t, indepi von manchen mir 
JNitpen genannt, von andern dahingegen selbst kleine Lebens- 
umstände erzählt werden. Dieses war jedoch gleich beim ße- 
ginae des Werks vutn Verfasser beabsichtigt, denn er sagt fer- 
^ in der V^rredp ? quia non oafiuum Kegum par claruit victQ- 

3 
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Tia ^ qaorom iosigdia gesta laee clariua porspeif, eo« ad me^ 
moriam revocare eonatua sum; illonim gestis modioam imfieiK 
dena operatn, quos fäma glorioaa oiroiiiiiTolana praeterit. Ylel'^ 

leicht würde Suen eine vollständigere Geschichte der daiiischeii 
Könige geschrieben haben, wenn nicht bereits Saxo an seinem 
grossen Werke gearbeitet halte, denn ara Ende des fünften 
Kapitels sagt er, er wolle die Geschichte der Söhne Suen 
BatriIhsoDS nicht erzählen, qaum, iUastri Archipresule Absalone 
raisreDte, coDtuberDalis mens Saxo elegantiori alUo onmiQii 
geata prolixhia exponere demTerit 

Derselbe Verfasfier hat auch eine Hiatoria legum caatren- 
sium Regia Canuti Magni (gedruckt bei Langeb. 3, 139), die 
mit zu den interessantesten Denkmälern der dänischen Qe- 

I 

schichte gehört, geschrieben. 

Vielleicht ein Jahrzehend später, als Suen seine dänische 
Geschichte schrieb, wurde ein kleines Werk geschrieben, das 
uns unter dem Titel 

■ 

Oenenlogia Ee^^ Danorum 

bekannt ist. Dieselbe wurde zuerst herausgegeben toh Brnai 
(Sorae 1(^48. 8.), sodann nach dieser Ausgabe yon Ladewig 
reliq, manuscr. 9, S91. Langebek druckte, 2*154, den Test 

von Ernst abermals ab , daneben aber auch eine in vieler Hin- 
sicht bessere Abschrift von Arnas Magneus aus einem alten, im 
Jahre <75 8 verbrannten Codex. 

Wir haben es hier mit einer genealogischen Dedu( i lu zn 
thun, welche in dem Streite der Königin Ingeburg, einer Schwe« 
ater Knud*» YI., mit ihrem Gemable, dem Könige Philipp von 
Frankreich j dazu dienen sollte, „ut oculata fide quiKbet videns 
et legens perpendere potest, quod nnllam (Prancorum regina) 
consanguinitatis lineam cum Flandrensibus habuerH." Letzteres 
wurde- nämlich vom Könige Philipp behauptet, um hierdurch 
die vuü ihm verlangte Scheidung motiviren zu kdnnen. Laii- 
gebek n. n. 0., Giesebrecht, Wendische Geschichten 3, 366 
u. a. haben, gestützt auf eine Notiz Huitfeld's, wol nicht mit 
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Ihnrecht vemmtbet, dass dieses Werk von dem Abte Wilhelm 
YOfi EMhilsoe, einem geborenen Ftranzös^n, welcher in diesem 
Elieprocesse besonders tbätig war, ood dessen ton ihm seihst 
gesammelten Briefen *] wir anch sonst manche gute Kunde 
Uber dänische Yerhältnisse dieser Zeit verdanken, verCisat sei. 

k 

Die Genealogie beginnt, nachdem zuvor die Namen von 
H Sltern dänischen Königen an^gezühlt sind, mit König Harald 

Blatan [y 9 86) uiiJ endet mit König Knud VI., dein Üiiider 
der Ingebiirs. Bei jedem Könige tiiiden sich einige kurze hi- 
storische Notizen, welche ImnptsachlicU wol zur Verherrlichung 
derselben dienen sollen, wie überhaupt das ganze Werk den 
Bindruck macht, als solle der Ruhm des dänischen Königshau- 
ses dadurch kund gethan werden. Jene Notizen scheinen mir 
weder ans andeAi Werken wOrllioh entlehnt, noch aus diesem 
in andere fibertragen zn sein. 

-iNor kurze Zeit nach der Beendigung dieser Genealogie' wird 
Saxo Grammaticus seine nmfengreiche HistoHa Danioa vollendet 
haben. Liegt es nun auch ausserhalb meines Planes, auf die- 
ses bedeutendste Werk der ganzen mittelalterlichen Historioe;ra- 
phic Dänemarks einzugehen, so will ich hier doch eiuii^e kleine 
Aufzeichnungen nennen, welche mir gäiulich auf Saxo zu he« 
ruhen scheinen. , Des 



(nach einer Abschrift von Hamsfort bei Langebek S, 66) stimmt 
in der Reihenfolge der sieben Könige, deren Namen es auf- 
führt, mit Saxo fiberein. Bei den meisten Königen wird anch 
das Jahr Ihres Todes angegeben, und zwar abweichend von 
alten andern Quellen. Detn Saxo können diese Zahlen nicht 
entnommen sein, da sich solche bei ihm überhaupt nicht fiu- 



*) Dieselben sind gedruckt ap. Langeb. 6, 1—80. Ebendaselbst 
5; 80 ist eine Vita Wilhelmi gedruckt, welche von ehiem sefaiar Schttlar 
verfasst Ist. 





^Q. Die einzige hi^tori^ebe NoUi, weMiewir in diese«» Frv-» 

stiUaiR z. J. 899 antreiTep, niu^ vieUfieht auf Saxo I, 46S ;(u^ 

Homii^a Reg^ Baai^ a Bui ad Ericim^ QU^ping. 

Nacl) einem Codex des 13. Jahrhunderts gedruckt bei Lau- 
gebek 1, n. Die Reihenfolg;e der Könige stimmt durchaus mit 
Saxo, wes^iialb ich vermuthe, dass sie ihm enlnomiiien ist. 
Besondere historische Notizen finden wir in dieser Ideinei^ Au^- 
zeioliDung nicht. Bodlich scheint noch der 

Gatalogu &egiui Daniae brevior 

(bfi Langobek 1 , 64) von Peter Olai „secundum fiexeoam et 
•iioe" verftiwt su sein. {cSt. daogehek i» Cf). 

loh wende mieh jecst su der Besprechung einiger iLleinen 
Ohrontlrefi , wetehe nicht viel später als Baico sein Werk aus- 
arbeitete, gescliniiben sein können. An und für sich sind die 
meisten derselben von wenig Interesse, allein sie zeigen uns, 
verbuiiJen mit den schon angeluhrleii , doch ziemlich trleich- 
zeiligeo geschichtlichen AuCzeichnungen , dass man in der wal- 
demarischen Zeit, in der sich der dänische Staat und das dä- 
nische Volk ja überhaupt in vielfacher Hinsicht erhoben, Theil- 
nähme für die Geschichte des Taterlandes hatte, dass ihre Er- 
forschung 2q AufseicbnuDgen yerscbiedener Art, die doch wol 
verschiedenen BedOrlbissen entsprechen seilten, Terenlasson^ 
gab. 

flerlM M lireTior hittoria Danlae a Bau «ft LÖtlier ad , 

' Waldemarum IL 

Nach einer Abschrift von Arnas Magaeus gedruckt bei 
Langebek i, 15. Der Codex ächeinl i7JS8 verbrannt %v sein. 
Unter dem Titel: 
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SeriM Bagun OaniM 

ist ganz dasselbe Werk ebeiidas. p. 66 nach einer Abschrift 
VOD Peter Olai abgedruckt. Doch fioden sich hier von Brich 
£yi9gO<l an weniger hidtorische Notizen, wofür der Gruod aber 
vielielebl in der Willkübr des Abschreibers (man sehe das 
mehrl^cbe „^tc*^ aüf p, 6S) stiöben ist Der einzige Zusatz 
i«t hier, dass de^ Naffte ton Olaf, dem Sohne Harald Kesies, 
ttitt in dU KdAigsreihe aaflgenommen ist, wahrend er in jener 
Recensfon f^htt. 

In diesem Werke werden bis zum Könij^c Götric eigentlich 
nur die Natnen der dänischen Könige, meistenlheils sogar oline 
genealogische Bemerkungeh, aufgeführt. Die Reihenfolge stimmt 
mit keiner der mir sonst bekannten Listen überein, namentlich 
habe ich „Löther frater Dani" trnd „Bögt iilius Dani'' nur hier, 
sonsl nirgends angetroffen. 

Dl« bisforfsdben KacbH6hten, welöbe wir von Gofric an 
bis auf Suen Bstrithson finden , sind tömotitUcb dem Adaih von 
Brdm^n Cntntiaimett. Die Kenntzung von Adam t, S0 und des 
BeboHons ^ habe ich von allen dänischen Qnellen nur hier ge- 
funden, woraus zu ersehen ist, dasä wir es nicht etwa mit 
einem Auszuge ans einem andern Werke, etwa den Annales 
Lundenses, zu thuu liiben. Auffallend ist der Zusatz zu Ha- 
rald GlaC „qui et lierioldus dictus est", denn diesen Namen, 
der ja in Adams Quellen der gebräuchlichste ist, habe ich bei 
ihm selbst nicht auffinden können. Den Nachrichten, welche 
diefte brevior bistoria von Harald, Suen Estrlthson's Sohn, an 
bte anf Waldiittiar I. hat, scheint mir Jene verlorene Quelle, 
welche ich oben S. 4$ besproöhen habe, zu Gronde zu liegen. 
DtSginal mttchten demnach wol nur die körten Notizen zu 
Knad ff. and Waldemar U. in diesem Werke sein. 

r 

thtlm Ruikft AafaH ]tata# Altom, 

Zuerst hcrausceceben von Wormius (Ifafniae <64S. in fn- 
üo) und dann nach dieser Ausgabe und dem, mittlerweile £tobr 



defect gewordeneQ Codex aus dem 14. Jahrbanderie von Lau- 
gebek 1, 31. 

Diese kleine Aufeeichniing isl in aftdänischer Spraobe ttii4 
Schrift abgeüBisst worden, jedoch -haben beide Heraasgeber, eine 
lateinische üel>erseteuog daneben abdrucken lasseA. Der 
feng derselben ist durch die Ungunst der Zeit yerioren gegaa- 
gen, so dass sie jetzt erst mit KOnig Haddinger (No. 7. in den 
Annales Ryenses) beginnt, und imt Erich Menved (f 1319) en- 
•det. Jedoch glaube ich nicht, dass dieses Werk erst unter 
letzterem geschrieben ist, isondern nach meiner Ansicht ist es 
früher, etwa unter Suen Peter verfassl (wenigstens möchte sich 
60 der auffallende Umsland, dass nach diesem in der Reibe 
der Kdpige Knud V. ausgelassen wird, erklären). Hieroach 
wären denn die Namen der zuletzt genannten Könige später^ 
▼ieileicht von dem Abschreiber im 44. iahrhund^ binzur- 
gefOigt worden. 

Weil dieses jedoch zw^felhaft ist, habe ich das Werk an 

diesem Orte eingeschaltet. 

Unten bei der Besprechung der Annal. Rycns. wird sich 
zeigen, dass in beiden Werken vieles wörtlich übereinstimmt, 
so dass eine Verwandtschaft zwischen beiden Quellen angenom- 
men werden mnss. Diese series ist nun bedeutend kürzer als 
die Annal. Ayens., weicht besonders auch in der iür die An- 
nalen wegen ihrer Berücksichtigung, der Annaies' Lundenses 
characteristiachen Kttnigsreihe, Ton ihnen ab. Schon aus die^ 
sem Grunde möchte ich die Annalen für die abgeleitete' Quelle 
halten. Wichtiger ist aber folgender Umstand. Beide Quellen 
sind von eifrigen Dänen geschrieben. Beide haben sich be- 
müht genau aufzuzählen, wie viele Male sciion ganz Deutsch- 
land von den Dänen unterworfen worden sei. Hierbei linden 
wir nun, dass die Annales Ryeases die sechste ünlerwerfimg 
unter Frotho (n. 38) setzen, während die series sie erst unter 
Götric, wo jene schon die siebente haben7 .geschehen lässt. 
Wenn ein Schriftsteller an derartigen Nachrichten Gefallen fin- 
det, so wird er auch, nach meiner Ansicht, möglichst viele 
solcher Fälle auftählen. Da nun die AnnaL Jtyens» eine Un- 
terwertong mehr kennen, alt die series, so glaub« ieh, das« 
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»0 die abgeleitete Quelle ^um), denn wenn die series aus ihr 
oen a)>g68CbnebeD bäUe, so würde «ie di«se eioe UnterwerfiiDg. 
auliBeaoittineii hatken. 
. Die- Eeiheofofge der Kfioige stimmt bst durohaus.« waoi^ 
sie aue|i Dicht so vollständig ist, mit der Saxo's überein, ood 
aaefa die IciifaEeti histonscbeo NoMzen bei manchem Könige er^ 
innern ofl an das, was Saxo mit vielen Worten sagt. Ich bin 
jedoch, da ich mir über das Alter dieser serics keuic ganz be- 
stiuiinte Ansicht habe bilden können, zweifelhaft, ob ich letz- 
tere für eine Quelle des Saxo,' oder umgekehrt diesen für eine 
Quelle jener halten söU. Wär^ dieses der fall, .so würden die. 
Anpalea Ryensea dw Saxo «nd einen Aos^ dara)(;ts benotzi 
l^aben. . 

Aus demselben. Codex haben Wonniaa and Langebek i, ft 

eine 

^ 4 

Seiriei Bnsiea JUtgxm IHmiae prlm 

veröffentlicht. Diese beginnt mit Dan und endet, wie die eben 
besprochene Aufzeichnung, mit Erich Menved (f 4 319). Bis 
Haidanus II. stimmt ihre Künigsreihe mit Saxo, später nur ab and 
ajDLi Der Verlasser hat sich besonders viele Mühe gegeben ne- 
ben, 4en Namen der Könige ancb die ihrer Gemahlinnen, deren 
er viel mehrere kennt, als Saxo, von dem er n^r ganz anab- 
hängig sein scheint, aafieuzählen. 

laoerti Auotoris Genealogia Begum Baniae a Dan et Angul 

ad Chriatofhnrvm I. 

Herausgegeben nach einer alten Pergamenthandsohrilt von 
Stephan (Sorae i64S. S.) und später, da der Codex, 17.219 ver-» 
brannte, naoh dieser Aosgahe von Langebek I, 10. 

In der „praefationoola** sagt der Verfasser, er wolle „sin- 
gi4orum |>apiae regum nomine et soccessiones, breviter tantam 
enafrare.'S ^orfioß man vieUoicht achon schlies^en darf, dass 
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ei* dieses bis auf seine Zeit thun werde. Allein das Eodc die- 
ser Schrift scheint doch nicht von einem Zeilgenossen heritM^ 
rühren, denn es heisst daselbst: Et regnaril (GhristdphdH) fiUlii 
B^looft pöst tttm. De cojus profeeta exitii, (fitoiiisiäi nil 
Mtt habefiätis, aliis fölioquimn» MtnMniA. Iü-4elte kdM 
Tdrh^r^hdnden fliidet sieb fmer did ISilsöb« Hü^brlbbl, <AäU 
König Christoph ▼offi ^nbisebofi» Uffö, d#r tu d^sa^ tnH ktSMl 
versterben war, gekrönt sei, «ttd atfdi deren IHttbeAtrog möchte 
einem Zeitgenossen nicht zuzutraoen sein. Dahingegen sclieint 
mir das über Erich Plogpennin£j Gesagte, namentlich das: Fcr- 
tur etiaui alias, cujus noniiiiaic nomcn nolnmos, ne videa- 
jüDiur infamare personam Teile, so sehr auf leinen ZeitgenoS'- 
sen hinzudeuten, dass ich diesen Theil des Werkes doch tÜüt 
den Bertcht eines solcfaen hatt^ tnii^ Ich vermiitbe, dass 
der frühere Tbeü des Werkes schon unter Abet oder EK6b 
abgefasst ist. 

Von WichtiglLeit ist in dieser genealogia fast nur die Er- 
zählung fibei" den Tod Brtcbs, die» W6iin isie it'eilioh baupt- 
äaciiücii auch in wehklagenden Phrasen besteht, doch ganz be- 
sonders ausführlich ist. In dem ersten Theile des Werkes fitt- 
dcn wir bis auf Waldemar II. ausser den Namen der Könige, 
deren verwandtschaflliche Verhältnisse in der Regel auch ange- 
geben werden, nur eioige wenige histdrischc Notizen. Di6 
lieibenfolge der Könige stimmt mit keiner der andern Quellen. 
Auch die bistd/rischen Haebriobten sind zum Theil sehr wun- 
derbar. So «erden z. B. RöH Kraki Und Ur^ ZWilNAg^ g6^ 
nannl, ferner wird Ennignup unter die Könige gezählt, von 
dem Sazo sagt, er sei Yormand Knud*s I. gewesen: unde et 
ei quidam pätum simallufli fieffti mediaoi Ih lAciiii trik 
buunt (p. 467). Einige Ausdrücke dieses Werkes, 2. B. bei 
Weriiiuniius Prudens, Gorm Locke, Ericus Büüuö u. a., erin- 
DerQ an die compendiosa histona des Suen, die mir aber troU- 
deiD niebt benutzt 2U sein sobeint. 



tilentiit bitte ich die Bespreehuog 'der QoeDon dt^ «V- 
6ten AtocAidttoi bMdöt. Der t^i tntit wttrd« «eiUöb UMJB 
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W&M« titizwedtdttfifiSig fib^f diese : Jaunen Amuileii 2W«I 
Tersehiedenetf' dtellöti «o haildeln, weBS&aH» io6 hier "acif dkl ' 

Besprectiuijg derselben im dritten Abschnitte verweist» muss. 

Dahingegen glaube ich hier über einige Machwerke spate- 
rer Zeil, welcfie lunn hei oberflachliclip.r Hetrachtunne leTcht für 
untadelhafte, alte und glaubwürdige Queilea baitea kaafl^ ein 
[Mar Wdite sagen zu müssen. . 

Icti'n'eiitter hief' zuerst die 

Gedruckt bei Langebek I, 334. Dieselben sind eine Gompila- 
tion des jlingero Thomas Bartholin (f 1690), haben also dnreh- 
au» k)ein|i AutorjitiU. Das , , : . 

Breve Chronioon Baaionai 1096^1194 

' (gedruekt ap; Langebek 3, 6!27) und das 

Chronicon Danicun a. a. 980 usq. a. a. 12S6 

(ebeiidas. ^, 433) entnahtu Lciiigebek aus eiaer,, w«hrsch«inUc)i 
von Hanislort verfertigten Schritt. 

Die Nachrichten des ersten Chronicons stioinicn, wie schon 
Langebek bemerkt hat, lueisteutheils mit denen der Annales 
Ryenses fiberein. Andere lassen sich auf Saxo zuiUclLführen. 
Gerade diese anderen Nachriehten, finden sieb in den fibrigen 
Annalen, n^lcbe doch sonst tSast immer wörtlieb mit einander 
übereinstimmen, nicht, was doch, wenn dieselben von diesen 
Annalen, die alter als sie alle sein mfissten, abgeschrieben 
bStten, sehr auffallend wäre. Die falschen Nachrichten der 
Jahre <(64, 1483, H90 können auch unmöglich von einem 
Zeitgenossen geschrieben sein, denn sie beruhen auf einem 
falschen Verstand oisse. Noch verdächtiger sind aber gewisse 



\ 



AufldrÜcke, z. 0. «. a. H86 Duk Pomeraniae für PoineraDorum, 
bMondm aber a. a. 4*77. Qaaedam Maiigarela Eosehildjj» 
imasat wo doch alle Amialoii sonst ^Baiiotaf* bähen- 

Das swaite Gbronioon beroll sieb binflg Ittr seina durfti<< 
goB Angaben auf Saio, TiUi Canutf, annales Tetastissiaii n. a., 
ein VerAihren wie es iin MitlelaUer, sumal bei so. dflrfligen 
Quellen, nicht gebräuchlich war. Gegen das Alter beider Quellen 
spriclil aber namentlich ihr ganzer Character, der so wesenUich 
verschieden von dem der andern danischen Äanalen ist, ob- 
wol sie, wie bemerkt, mit diesen doch fast wörtlich üherein- 
stimmen. Dahingegen sehen beide Werke den oben genannten 
Annales Bartholiniani darcbans ahnUcb. Fast noeb weniger 
Autorität hat die 

< < 
cauranglogut Berum Buiioanim inoerti avthorii lUS-^lilB 

%a beanspruchen, welche im Jahre 1679 geschrieben und Yon 

Lappenberg herausgegeben ist. (Schlesw. Holst. Archiv 2, 
vgl. 4 98.). Schliesslich bemerke ich noch, dass das 

I 

Ghronicon Banienm a, a. 1214 nsq. a. a. 1252 

welches bei Ludwig 9, 208 und Langebek 5, 413 7 gedruckt ist, 
nur, wie schon Lappenberg a.a.O. 213 u. M. G. SS. 16, 280 be- 
merkt bat, em Auszug aus den Annaleu des Albert von Stade ist. 



0' 



# 



Die ttniackei iiialcB 

hk zoiii Anfange des 14 JalirliiuidertB. 



Die Gescbichtsquellen» welche icb hier zu besprochen habe, 
sind, alle auf das engEite mit einander verwan4t* Oft babeo «Ue 
eine laag^ Reibe von Naobriobten wörtUob gemeiniHUB; ond 
doch "Werde ioh nur bei aebr wenigen naebweiaen . btnaen, 
daas sie aua andern, uns bekannten Annalen . abgeachrieben 
dpnd* Bs ist daber anaeerat aobwierig, biet das Abgalatfiale von 
dem ürsprüDglichen in trennen, oh^A dieses doeh durchaus 
nothwendig ist, um caie staiicre Grundlage für die Darstellung 
der Geschichte zu erlialteo. 

Aile'Annaleii, etwa mit Ausnahme des Chronicon Danorum 
1074 — und eines Theiles der AnoaLes Lundenses« sin4 
äosaerst dürftig. Da siob .aber troU dieser DürAigkeil in vielen 
derselben Naobriiebten finden, wniche wir nur bier anto^ciD» 
^vbgltich .sie sqost. mflislens tmner w4brtt|(^ nrit d!SB.apdem Anr 
qalen fibereinstinntenft so darf man sebop ans.dlesenir Gninde 
bei dar Art und Weise ..der mittelallevlieben JU^totiograpbie,« na- 
nentliob in Betreff der kurzen, annaüsCiecbeD Methode, welehd 
wesentlich in Abst hreibuiig oder Auszügen aus grössern Wer- 
ken bestand (iph erinnere 2. B. aq di^^Aonalks SUbieuses, 
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Albani, UamburgMiaeB u* tu), beiweifelD, daas diese wenigen 
NachriohteD ans andern Werken» als denen, welchen auch die 
Übrigen angehörten, entnommen seien. Noch viel weniger aber 
können wir annehmen, dass Annalen, in denen sich theils An- 
gaben bnden, die sie mit allen übrigen gemein haben, theils 
aber auch solche, welche sie allerdings mit andern Annalen 
gemein haben, aber nicht mit allen, sondern nur mit einzel- 
nen, etwa fünf verschiedene Nachrichten, mit fünf verschiede- 
nen Annalen, dass, sage ich, diese Annalen aus allen jenen dürf- 
tigen Werken, ein neues, vielleicht noch dürftigeres compilirt 
hätten. Sieht man aber alle d&nischen Annalen dieser Periode 
oberflächlich an, so scheint eine solche Compilation dürftiger 

4 

Annalen ans dflrftigen Annalen vcfsiefagegangen sein. So 
z. B. scheioe dsr epätere Xhdl d«r ADOiiM Ryoues Mim gröss- 
ten Tbeil znsammengesetet zu sein, ans I. dem Chronioon Da- 
norum i074 — i2i9, 2. aus den Annales Lundenscs, 3. aus 
der Chronica Sialandiae. Ausserdem finden wir aber auch in 
jenen Ryeusos sdieinbar viele ori£,'inale Zusätze. Nun findet 
sidi aber wieder viele Uebereinstimmung von Nachrichl(>n jpner 
drei Quellen, welche wir in den Annales Ryenses nicht äudeo, 
Hsrner von Nachrichten, die in diesen als originale Znsitae «r^ 
MlMiiien, mit andern Annalen z. B. dem Ghronicon ap.' Laiige» 
bek 4, ttft (s. nnten). Wir finden *ber in diesen nicht aKein 
Üeberelnsttinninng mit Nachriohtdil jener vier Quellen, sondeM 
and) noch mlf der ^orisetsnog der Annales Ryenses, und dann 
tretfcti wir doch noch, trotz der grossen Dürftigkeit diesem 
Ghronicon, viele Nachrichten an, welche wir nirgends anders 
finden, die wir desshalb als eigenthümiicii bezeichnen müssen, 
ßs ist aber gar nicht anzunehmen, dass der Verfasser dieses 
dftrfUgen Gbronicön ans sechs verschiedenen Quellen, die aber 
äUe vHcder nnicr einander MUst nahe verwende sind, nnd die 
aU^ noch vfeie Macbrichten haben, welche nicht In diesem 
Chroiaicon, aber in vielen «ndertt Annaletf 'Htt IMen eind, com*- 
irilirt habe. Tfel näher liegl in der Tfaa» der MInss,' dm Mle 
aus einem gemeimMmcn Werke geMiMipft habeiii^ diese« seRfM 
uns aber verloren ist. Hiermit scheint nrtr terf* ilttcl» m sum- 
men, wenn jenes ühronicon in den Anualeä boraui (a. a. 1247.) 
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Berücksichtigung der angegebensti TwhttlUiiiBe nut Tesrtflheot 
dass dieses Werk darob Excerpireo ¥Ofi SoiteQ >daf TofUDOii ^ 
fötbtaaden sei. - • ■ ' • 

Aber ooob manche andere Erscheinung führt raich zu der 
Anaabfue einer Quelle, welch© aUen diesen dänischen Annalen 
•n MGfimdfk gelageo. baben würde. Bs findet fiich^. ,B. nicht 
gMt MUao, 4afl» eine Quelle eine Angabe > welofad ' sich ia 
Velirinm anderen findet, wartUoh hal, abev mit-eiaeal Za- 
aatee. ^.x.:!. fiadfta wir: in sonst aUea QoeUto Ae Traoalai» 
tiQD des fierzofls Knud Laward erwälnilt jadbcfa nnr in ^weioB 
deo< Zusatz t VIL KaL Jnlil. . Beide Qnellen, die Chronica Siabn«' 
diae und die Chronologie ap. Langebelc. f, 167' Ütehen sicher 
in keinem nahern Verhäftnisse mit cinaiidcr, als mit allen übri- 
gen Annalen, und doch begehen sie hier beide denselben Feh- 
ler, denn nach der Transiatio sanctl Ganuti (lecLio H.) fand diede 
Hiebt VII. Kai. Juiii, sondern VII. fiod. Junü statt Aber gemein^ 
same Fehler ßndon wir nicht nur in diesen Quellen, sondern 
4upcbgelieii4 durah . aUe .Annalea, wenn fireilieh aoeh Qioht alte 
ftMiea .MiushiMchlian, Ja - allen Annaled. So findet sieh x. .Bk 
In den meisten z. J.. '41 34 fiilsohlieh eine SDane^ftulerniss »r^ 
jVÜbnl; eiieiyso ' felsob. wird a. h IStQO diur Anfang des rfsni- 
•lflkaneroi»d«na, sowie zv I. ItfO die Binnabme ybn tiertnatoni 
durch die Christen gesetzt u. s. w. Aus allen diesen Grundon 
glaube ich unbedingt schliesaen zu müssen, dass eine leider 
verlorene Quelle allen diesen dänischen Annalen zu Grunde 
liegt. Derselben Ansicht ist auch l^app^oberg (Monum. GefU^ 
Hist. SS. 46, 390). Waitz ist noch einen Schritt weiter ge- 
gangen. Er meint (Nordalbing. Studien V, 5.| ;,eine weitergej 
hende Untersuchung Wörde zeigen, dass den meisten dänischen 
Annalen des Hittelatters die Annales Lundenses als Qü^e und 
Qhindlsige dfenten***) ' Dieser Ansieht muss ich vollkommen t^'ei- 
stimmen. f'reilfch katan hier von keinem der uns erhaltenen 
Texte jener Aüaalen die Rede sein, vielmehr müssen wir an- 
nehmen, dass ein voiistandigerer , uns nicht erhaltener hierzu 
gedient hat. 

• ' l3^ weit^si die . wichtigaten von alieo uB8i.hekanotea 4är 
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sisehiii Aaiiate jind dit LnndeiMOs und 'Byensit. ' BralM siiid 
in dem von Walte verdflbnilkdilen Texte attstrettig -die Altera» 
Zwischea beideo findet sich eel)r Tiele wdrlliclie UebereiiisHin^ 

mimg. Ich werde namentlich unten nachweisen, dass auch die 
Sagengescliichte, weiche sich in »kMii ersten Theile der Annales 
Lundenses üodet, abgekürzt, jcdocti meistens mit denselben 
Worten, in den Annates Rvenses anzutreffen ist Bis auf eine 
Ideine Abweichung scheiuen auch die Nachrichten, weiche diese 
aas Adam von Bremen geben, doch nur Ausasüge aus den Aus* 
sOgeo in den Ann. Lundeoses zu sein. Diese and andere Um««' 
Stande, worüber iob unten ausfübrlicher bandeln werde, be» 
reehtigen uns wol, die Aonates Landeosee als die wichtigste 
Grundlage iür einen grossen Theit der Annales Ryenses 'anx«H 
sehen. Jene - Annalen sind nun aber eine Weltchronilc , und 
zwar wie es scheint, die einzige, welche im ganzen MiUelaiter 
in Dänemark cxistirl hat. Auch in dieser Bezieliung findet sich 
viele wörlliclic l cberoiustimmung zwischen den Annales Lun- 
denses und Kyenses, oder vieimcbr zwischen allen dänischen 
Annalen, denn, wie ich mehrfach bemerkte, in allen zeigt sich 
eine grosse, wörtliche UebereinsUmmang, vgt die Jabre 40ad,, 
1093.» 4441. V 444g., 4446«, 4IS9. «: t. a. In den Annales 
Landenses finden sisb jedocb viele Nacbriobten, welcbe mit 
denselbeb Worten , aber in größerer YollaCttndiglbil in den 
andern Annalen sieben. IHeses ist namentlieb anöh in Besag 
aui uiiiVüi\Daihislüiiöclie Nolizeu der Fall, Z. B. 



Annales Lundenses a. a. 108^ 
lYansIatto sancli Nicolai episcopi. 

' * r 

Femer beim Jahre 4098. 

Aanales Luodeasos» 
BsiordiuiD. CiBlerciensis ordlms. 



Annales Ryenses a. a. 1085. 
T^anslaÜo sancü Nicolai de Myr- 
ra in Barum. * ' 



Annales Hyenses. 
Exordium Cisterciensts ordo suo?- 
psit. 12. Kai. Aprilii». ... 



• ' IHe Annales Londeiises enthaUen einen Katalog der PSpste 

und Kaiser. Vielfach sind hier die Jahre, zawellen sooh dlH 
Monate und Tage angegeben, wie lange sie regiert haben. In 
den andern danificiiöu Annaien, namentlich den Ryenses, hnden 
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W aneh- diese NacMriiiilten Tlelfiich wflrfUöh wieder, vieifieh 
aber auch hier scTieihbar originale Zusfitze oder BrgänzüDgett, 

z. B. beim Jahre 1100. .. . i 



Annalea Lundensea. - 

Boc' anno obiit (Jrbanus papa et 
sttooesBil Patolia]j& 



Annales Ryenses. 

Sedit Pa Schälks II. aonis 18, men- 
«bus 6, diebus 7. 



Derartige Nachrichten haben die Annales Luiidciises sehr 
viele, nur gerade diese nicht. Man vgl. ferner H48, 
4144, H61 , H67, 1202, l^is u, v. a. 

Da wir nun, wie bemerkt, gar keine Nachricht von einer 
aodern Weltchronik, als den Annales Landenses aus Danemark 
im MiHelalter haben, da diese Oberhaupt die bedettteodaten al^ 
lev dänlsohea Annalea sind, so dürfen wir woi annehmeD, daaa 
andh jene kunen imiTeraaHiiätoriBChen Notizen, welche gleiobr 
aam. Bi^Snzangen ztt ihnen enthalten,-- niobt ffir .-die andern 
dürftigen Annalen mit tielem Pleiase ana ' andern Werlc^n ni4- 
sammen gelesen sind, sondern ursprünglich auch in ihnen ent- 
halten waren, oder, mit andern Worten, dass uns Auualen ver- 
loren gegangen sind , deren Auszug uns in den Annales Luu- 
denses noch am besten erhalten geblieben ist. Daraus lassen 
sich dann auch die vielen Zusätze in den Annales Lundenaes 
erklären; und auch sie selbst können noch als Beweis dienen, 
namentUeb wenn sie die Nachrichten der ursprünglichen Quel- 
len richtiger und vollständiger als die andern Ännalen wieder- 
4$al>en,< wie es z. B. zum Jahre 4 414. der Fall ist llan vgl 

Aiuial. Luiideiis. 

Hoc anno captus 
est Pascalis papa 
ab üearico Theo- 



Ann. S. ßenigni. 

Hic captus est 
PascaliS papa ab 
Henrico rege 
Xheutonicorum. 



tuoichorum rege. 



Aunales Ryens. 

Pascalis papa ca- 
ptus est ab Hen- 
rico rege. 



Chrol.ap.L.2,&20. 

Paschalis papa 
captus est ab 
Henrico comitp 



Saxonia«. 



' Ganz ähnliche Yerhällnisse wie in Betreff klieser nnlveräil'- 
UMorisehen Notizen finden jedoch auch iil Betreff der' auf IM^ 
nemark bezughabenden Nachrichten in den dänischen Annalen 
statt. Auch hier finden wir üfi grosse Uebereinstimmung der 
Ann. Lund. mit den andern Annalen, aber diese ktziern sind 
doch an einzelnen Stellen viel vollständiger. Man vgl. z. D. 
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Ann. LuD(}eD#6ß. 

1157. Uoc anno 
rediit Suen de 

Saxonia, venit 6i- 
niersthat, Qi (acU 
est pax. 



SiaUndiae,) 

1155. fiediens de Snovin 3lie|i|» f^'f- ^}*f^ 
rico venit Simaerstath, sed fuga airrepta dux eom 
rege iter 15 dierum veniendo, sub'cornpendio duo- 
( rum dierum Tugiendo comp]everunt, — 11$^ raotü 
I flit ioter ceges pax, diviso ragoa. i» Ire« p«rftM« - 

Di0 Kadirleltt 4w Annales Lundenses ie% völlig unvoflstän- 

dig, in ihrer chronologischen Anordnung durchauö i-dUch. Sf« 
machl yaiiz den Eindruck, als sei sio aus den andern Quellen 
welche aber jünger sind, als jene Annalen, und die die Flucht 
gerade so erzählen, wie die KuytliQga Saga cap» 411, ausanr 
mengezogfio. Nicht soKen finden wir jedoch in den ArnialM 
|.uDd0OjM8 auch grössere Ausführlichkeit als io «ddArn QiMlleii^ 
jedoob 8«,- .dass die Na«hriefilea dioMr mtt denen, jener in Zu«» 
«ammenhing' au stehen nnd «je trete ihrer minderHi AvBfiUiiv 
liebkeit zu^ergänilen sebeinen. Man irgl. 2« B. < ■ 



Annales Lundenses. 

1152. Kanutus pngnavil 
contra SwcnoTiem ot de- 
victus est, et exulavit in 
Sweciam et Rüdam. 
11^4. Ilic rediit Kunutus 



Chron. ap. Lan 4, 226. 

1152. Exulavit Knntitus 
in Sweciam et in Äys- 
siam. 

1153. Kanutus assuinta 
militia de Sa.xonia pu^- 



et assumta DQilitia pug-jnavit conira Swenonem 
navlt contra Swenbnem.lapud Gierbeck et fugit. 



Annales Rycnses, 

1 152. Exulavit Kanutus 

in Rnscinm, qui assum- 
;)tu auxilio de SexoDia 
pu^ayit i^t f^g^t. ... 



Offenbar haben hier alle drei Annalen ein "ond diesMbe 
Nachriehl ihren Angaben zu Grunde gelegt. Die Ann.jlüs Lun- 
denses müssen diese Nachricht am meisteu benutzt lialjeii, denn 
sie sind am auslührhciisten. Sie selbst aber können,, wie sie 
uns jetzt vorliegen , die Grundlage für die andern nicht sein, 
denn in ibnea fehlt vorzüglich das „apud Gierbek et fugit'*, 

JHW «eigeoii diaiii:Cbr0Q|ffan,.-^e}oh^ bis {^OQ riMIk 

»icli( .9l>8M0liriobiie ^biübeq VAiieen» mit 4erMii^^:l'aj|iiH:k4it, 
miebe 4ie .t4am)ef inn^ePi»^ 

Pa wir nun Gründe haben für viele universalhislorische 
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nicht mehr erhaltene Redaetioo te Anneies Londensee, aleo 
Annales Lundensee migores, als Quelle anzaseben, und da wir 
ferner finden, dass auch das Yerhaltniss der auf Dänemark Be- 
zug habenden Nachrichten in den dänischen Annalen sowol 
unter einander, als aiicli namentlich zu den Aniiales Lunden- 
ses, ein gleiches ist, wie das in Betreff der universalhistorischen 
Nacbricbtcü , so können wir scliliessen , dass auch für diese, 
dass also überhaupt für die so sehr untereinander verwandten 
diniseben Annalen, jene Terlorenen Annales Lundenses mqo** 
res die Grundlage gewesen sind. Diese Ansidil wird aber na-> 
menttiofa dadurch noch viel glaubticber, dass die Annales Lun- 
denses Ycn da an, wo die Auszttge aus Adam anlhttren, bis 
etwa Sur H itte des 1 3. Jahrhunderts sehr dürftig sind, von hier 
an aber in ihren verschiedenen Fortsetzangen eine viel grössere 
YoUstandipkeit darbieten. Die üebereinslimmung dieser Annalen 
lüil (l< n indem reicht nämlich nur bis zur Mitte des < 3. Jahr- 
hunderts; die Fortsei/' Hilgen sind, wie ich später zeigen werde, 
von den spatern Annalen fast gar nicht benutzt, leb glaobe 
hieraas soiiHessen zu dürfen, dass die Annales Lundenses ein 
Exeerpl ans grossem Annalen« welche etwa bis zur Ifitte des 
48. lafarhonderts reichten, sind, nnd dann yon verschiedenen 
Verfessern bis 4301. Fortsetzungen erhalten haben. Diese gros- 
sem Annalen, welche von den Annates Lundenses am toU-» 
standigsten excerpirt sind, müssen dann auch den übrigen dä- 
nischen Annalen zu Grunde geleiten iiaheu, auch von ihnen 
cxcerpirt sein, uiiii guirade durcti diese vielen Excerpte rtiaL; es, 
wie es sich hauliger im Mittelalter eieij^netc, geschehen sein, 
dass uns die Auuaies Lundenses oiajores, wie ich der Einfach- 
heit wegen die verlorenen Annalen nennen will, verloren ge- 
gangen sind. Mehrfiieh werde ich auf diese Verhältnisse, wel- 
che ich hier noch nicht vollständig erörtern kann, znrück|coni-> 
men müssen. Namentlich wird dieses bei der Besprechung der 
Annales Lundenses der Fall sein, und hier werde ich denn 
ancfa nachzuweisen soeben, dass das Gbronlooii Danorum, zu 
dem ich mich jetzt wende, ein vollständigerer Auszug aus den 
Anuales Lundenses majores ist. als die Anuaies Landendes ihn 
für den betreffenden Zeitraum darbieten. 

8 
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» . Aus dMaeni Onuide habe ioh hier iiber du 

Clirouicou Dauorum a. a. 1074 usq. a. a. 

. 4 

nicht so viel su sagen, als es die Wichtigiceit dieser Qvelte 
sonst erfurderii würde. Dasselbe ibl, nacli einem Codex des 
13. Jaliriiiinderts, hei Langebek 3, 960 gedruckt. 

Wir Jinden in diesem kleinen, interessanten Werke, das 
durchaus in annalislischer, uiclti in der Form einer ChroGÜ^ 
geschrieben ist, maocberlei Naclirichteo, die wir io keiner an- 
dern Quelle antreffSBO , und bei denen es > zweifelhaft scheini, 
ob dieselben bereite in den Annales Lundenses nuyores gestan«- 
den haben » oder originale Zusätze dieses Gbronicon sind. Im 
allgemeinen moss man annehmen, daes die meisten Angaben 
desselben ziemlich gleichzeitig mit den Ereignissen aufgezeichnet 
sind , denn sie haben i^eradc für die Zeit Waldemars II. rnan- 
clies Gharaklenstisüiic. Daher lässt sich z. B. erklären , dass 
OUo IV., welcher seit Phili[)pü lüde ein Feind Danemarks war, 
und desshalb hier nicht als Kaiser anerkannt wurde, in der 
Gbronik, trotz seiner Raiserkrönung, noch immer rex, nicht 
Imperator genannt wird. Auch die ausfübrUohe Besprechung 
englischer Verhäitnisse passt ganz zu der Zeit Waldemars (cfr. 
Matbeus Parisiensis a. a. ©s ist bezeichnend, dass 

gerade diese Angaben in den andern dänischen Annalen fsh* 
len. Ferner wird b. J. 4«<6 der König „dominus rex** ge- 
nannt, und b. .1. lälä wird von dessen Sohne, der bereits vor 
dem Vater starb, gesagt: in Regem est electus, ut post patrem 
regnum regat. Vielieicht darf man annehmen, dass der Aus- 
zug aus den Annales Lundenses majores, weichen wir in Gre- 
stalt dieses Gbronicon vor uns haben, schon sehr früh, etwa 
im Jahre ItH« noch vor der Heerfahrt nach Estbland gemacht 
ist Alsdann mögen Kacbrichten, die wir nur hier antrelBNi» 
z« B. bei den fahren 4S06, 4S07, ISH, fsn, Toa dem Ab* 
sehreilier hhizugefügt sein. Nimmt man dagegen an, der Aus- 
zug sei erst später gemacht, so würde wol die Meinung ge- 
rechtfertigt sein, dass auch jene Nachrichten bereits in der ori- 
ginalen Gescbicbtsquelle standen« denn dieselben sind meistens, 
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wie Mbon Uppenberg (Hon. Germ. Htek. SB. 16, 390) ange- 
deutet hat, 80 besohaffen, dasa sie eigentlich ntir fOr den ZeÜ* 
genoesen, welcher ihren Zusammenhang mit andern Dingen 

kannte, Interesse haben konnten. Mir scheint jedoch die er- 
Stere Annahme die wahrscheifiiicliere zu sein. 

Uebrigens muss die Abschrift diesos Chronicon sehr nach- 
lässig gemacht sein, denn die Angaben der Jahre 1216 — 1218 
afad zum grl^ssten Theile unter falsche Jahre gebracht. Wir 
finden dieaelhen Tielfach wörtlich in andern Annalen wieder, 
allein diese haben jene chronologischen Fehler verinieden, oder 
werden sie vielmehr gar nicht yorgefunden haben. Denn auch 
dieser Umstand ist ja ein Beweis dafür, dass die gleichen NaclH 
richten der andern QneYlen nicht dieser Chronik entnommen 
sind, sondern dass vielmehr eine gleiche Grundlage aller exi- 
stirt haben muss. Da man nun aber, und mit Recht, dieser 
Chronik eine grössere Autorität zuerkannt hat als jenen Ann i- 
len, so sind durch die chronologischen Irrthiimer derselben in 
die Darstellung der dänischen Geschichte arge Fehler gekommen. 

Die Ereignisse, welche zoerst z. J. iS16 erzählt werden, 
werden durch Albert von Stade vollständig bestätigt. Die dann 
folgenden Nachrichten flb^r England finden sich, wie bereits 
oben bemerkt, nicht in den andern dänischen Annalen. Nur 
der erste Satz: Dissentto orta est in Anglia inter Regem Johan« 
nem et suos, steht zwar gleich falsch, wie in der Chrouik, z. 
J. 1216 in der Chronik ap. Langeb. 4, 227. Ich glaube, dass 
dieser Satz absichtlich z. J. 1216, und nicht, wie es eigentlich 
sein müsste, zu dem vorhergehenden gestellt ist, um ihn näm- 
Ucb mit den folgenden Sätzen, welche in dem Chronicon Da- 
nomm irrthfimlich z. J. 4SI 7 anstatt z. J. 4216 gestellt sind, 
und die mit jenem eng zusammenhängen, in nahe Berfih- 
rang zu bringen. Alsdann IHhrt das Chronicon z. J. 4SI 8 
fort: Rex Waldemaras Secundus Ducatam fiUo soo Erico, co* 
matiamque Hallandie filio sno Nicoiao confert. Aus einer 
Urkunde bei Thorkelin Diplomator. 1, 96 ersehen wir, dass 
Nikolaus schon am 23. Novcrab. 1216 Graf von Hailand war, 
und dem entsprechen auch die Annales Ryenses, das Chroni- 
con ap. Langeb. 4, SS7 u. a. Annalen, wenn sie, mit den 

8» 
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werten meret Glifonik die Uebergabe d«rt IferKigtbniiliB xM 
dtr Ortliicbaft ils leiste ADgabd des labras 1146 btb«ii* Hier* 
auf folgt iB der Cbronik ebenfalls s. J. Itl8: Gomes Albertus 

ex maadato Regi» W. Gastrum super amnem Swinge construit. 
Die Annales Ryenses liaben diese ISachrichl, wie ich unten zei- 
gen werde, talsch verstanden, aber sie halten sie, gleich dem 
mehrfach angeführten Chronicon, z. J. 1217 gestellt. Albert 
Ten Stade (M. G. SS. t6, 256) erwähnt die £rbauuog dieser 
BiUQg in seiner letzten» Angabe z. J. 4216, und aus dem Zu- 
sanunenbange in dem s. g. Repgl>er Zeitbucbe S. 488 (ed. 
Hassmann) ergiebt sieh gleicbfaUs, dass die Burg entweder Ende 
IS46 oder Anfang 4S47 erbaut sein moss. Ans diesen Grün- 
den, besonders aber auch mit Berücksichtigung des nun foK 
genden Satzes in unserer Chronik, muss, wie ich glaube, die 
Angabe über die Erbauung der Burg an der Schwinge, in üe- 
bereinstiramung mit den beiden oben angeführten Goschichts- 
quelien, zum J. 1217 anstatt 124 8 gestellt werden. Die fol- 
gende Nachricht z. J. i218 lautet; Filia Comitis Guncehni nu- 
bit ^k>oiao fiiio Waldemari. Aus einer Urkunde ersehen wir 
nun aber» dass der Graf Nikolaus bereits im ^afatre 4247 mii 
der Tochter des Grafen Gunzel von Schwerin vermählt war 
(Mecklenb. Jahrb. 4, S04), und daher dürfen wir dem Chroni- 
con ap. Langeb. i, SS8 woi beipflichten, wenn es die Schlies- 
sung jener Bhe zum Jahre 4SI7 setzt Dasselbe Chroni- 
con hat die folgende Angabe: Palatinus Henricus et Gerardus 
Bremensis archiepiscopus Regi \V. npud Scleswig occurrunt 
«'beiililU heim Jahro 12i7, und so glaube ich denn, da ilie 
Annalcs Ryenses die Erbauung der Burg in Ditmarschen gleich- 
falls zum J. M\1 Selzen, dass auch die letzte Nachricht, über 
die ich allein keinen sichern Au£»obluss bringen kann, die aber 
zwisehen den beiden zuvor erwühnten steht, nämlich der Tod. 
^ des Fürsten Jarimar von Rügen auch z. J. 4917 gestelll wer-' 
den muss. Urkundlich widerspricht dem gar niebls (s. Fabri- 
cios, Urk. z. Gesch. des Pfirstenth. Rügen % 3). Somit würde= 
also in dem fraglichen Abschnitte der Chronik Alles bis „Nico- 
laos confert" z. J. Ulü, von hier au bis „buieswig oceurruul'* 
Alles z. J. 1217 gehören. 
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Nach einem wolerhaltenen Codex gedruckt bei La'ngebek 
i, 986. Eine Abschrift befindet sich im Hamburger Arcbtre 
(Sehl. Holst. Archiv S, SOS.). 

Die Nachrichten dieser Annalen, welche einen Tbefl des 
Galend^rli Nestvediensis bilden, sind äass^erst dörflig, und sind 
noch dazu vielfach zu falschen Jahren gestellt. Sie stimmen, 
wenn auch nicht immer, auf das genaueste mit denen der An- 
iialcs lAiudenses, wie sie uns jelxt vorliegen, überein, jedoch 
finden sich aiicli einige Angaben, welche in jenen fehlen, 
z. B. zum Jahre t U4. Die Nachricht a. a. H59. mortuus est 
Ascerus episcopus Roskildensis fehlt in den Annales Lundenses 
und in den andern Annalen; allein erst durch sie erhält die 
Nachricht der Ann. Lundenses a. a. 1168. Absalon episcopus 
factus est Rosicildensis grössere Yollständtgkeit, da doch sonst 
In der Regel das Absterben der Bischöfe in den Annales Lun- 
deAses erwähnt wird. Ich glaube' daher, dass auch diese Kach^ 
rieht aus den Ann. Lundenses majores, welche demnach diesen 
Annales Nestvedicnses zu Grunde liegch würden, entnommen 
ist. Dahingegen mag die letzte Angiibe dieser Annalen a. a. ^ 
1228. Bellum fuit inter Danos et Hulcenses apud Egidur ein 
originaler Zusatz derselben sein, denn ich kann die Nachricht 
. nur auf den Kampf um Rendsburg im Jahre beziehen 
und finde hiervon keine Sporen fn den andern dänischen An- 
nalen. 



Chronologia remm Banicarnm et Suecicarum 
▼etos a. a. 916. usq. a. a. 1^63. 

Nach einem Pergamentoodei der BibKotheic zu üpsala, ge>- 

druokl bei Beiizeiius MfuiumciiLorum vcLcruai ecciesiae Sueo- 
KOihicae Prolegomena (l p^al \lu[\. 4.) p. 14., Langebek 166. 
und Sorijptoref rerom äueGicarum 4, 47. 
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Weon auch der Titel dieser Aonaleu mit auf Sohwedea 
hinweist, 80 belieben sie sich doch bei weitem am meiateii auf 
Dänemark, und eine dänische GeachichlsqueUe muss ihnen zu 
Grunde liegen. Die erste Nachrieht deraelben ist Adam Scho- 
yon %i, entnommen, welches sich jeSxt nur noch in dem ko- 
penhagener Codex (4.) findet, und anch hier von einer spätem 
Hand (aus Sigeberts Chronik) eingetragen ist. Die Angabe des 
Jahres ült>. wird wol ein Fehler des Abschreibers für 966. 
sein. Eine Benutzung dieses Sciiolioü iinclet sich sonst von al- 
len dänischen Geschichtsquellen nur in einem alten Fragmente 
der Annales Lundenses, und auch hier ist es mit einem „Nota** 
an den Rand geschrieben (Langebek i, 233.). Die zweite Nach- 
richt dieser Ghronokigia mag durch Ausrechnung nach den an- 
dern Annalen, von denen sehr viele den Anfang . des Gistercien- 
serordens melden, entstanden sein. Von hier an finden wir 
dann bis zum Jahre iti6, eine fast wörtliche Uebereinstimmung 
mit den Annales Lundenses und Ryenses, nur dass die Chro- 
nologia bedeutend kürzer ist aja jene. Dafür enthalten aber 
die Jahre H60., H64., H68., H83., ii85., H95., H96., 
j<98., 1208., 1210., 1231.. 1233., 1236., 1237., theiis Zu- 
sätze zu jenen Annalen, theiis auch ganz neue Nachrichten, 
welche sich vielfach auf Schweden beziehen. Bis 1 240. mögen 
dieser Chronolcgia wesentlich die Annales Lundenses nugores 
zu Gnmde liefen; von hier an scheint dieselbe aber eine ori- 
ginale Aufeeichnung zu sein. Namentlich glaube ich, dass. die 
letzten Nachrichten, welche sich auf Binsetzung von Achten, 
wahrscheinlich eines schwedischen Klosters beziehen, dieser 
Quelle eigenthümlich sind. 



Annales Luadentet. 

Di« beste ^d älteste, dem ta. Jahrhundert angehörende 
Handschrift dieser filr dänische Geschichte so sehr wichtigen 
Quelle hat Waitz im Jahre 4841. in der Stadibibliothek za Er- 
furt aufgefunden und in den Nordalbingisoiiftn Btudien (Siel 
4 848. 8.) V, 7 If. veröffentlicht Der Ausgabe bei Langebek 4, 
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%Üi seq. Beet ein PcrgaiMatoodttL der ünbrenttfitsliilbUotfaek a« 
Kopenhtgen aw den 44. Jahrhondert lu Grunde. Bne driMe 

Handschrift, wovon bich eine Absehrtft auf dem Hambarger Ar« 
chive befindel ^Schlesw, Holst. Archiv 2, 210.), wurde hei der 
sehr seltenen Ausgabe von Wormius (v. Langebek a. a. 0.), 
weiche ich nicht einsehen koiinlc, sowie bei der von Ludewig 
reliq. manusor. 9, 4 seq. benutzt. Dieselbe, weiche schwerlieti 
noeb existtren mttobte, scheint jedoch nicht Tottständig gew»* 
sen IQ sein, deoa beide AiMgabeo l>egiDaea erst mit dem 
lehre 777., und die meistsD untTersalhistoriseheik Nacbrioliieo 
fehlen, wenigstens in der Lndewigsehen Aasgabe. BndUoh hit 
sieh noch ein Fragment einer rierlen alten Handschrift erhalleot 
welches, wie auch die Ausgaben Ton Worrafus nnd Ludewig, 
von Langebek. sorgfältig verglichen und benutzt ist. 

Von den drei Codices endet der älteste , von Waitz her- 
ausgegebene mit dem Jahre <^65., oder vieüeicht richtiger 
4S67«, denn die beiden letzten Jahreszahien bat der >ilubrioa- 
ter weggelassen, während die beiden andern bis zom Jahre 
1807. reichen. Trotzdem findet sich jedoeh, worauf ich unCeo 
noch zurttekkommen werde, zwischen den Ausgaben iron Watte 
nnd Langebek mehr AehnHcfakeit als zwischen jener und der 
▼on Ludewig. In der Angabe der Jahreszahlen weichen: alle 
drc4 hinflg von einander ab, doch glaube ich hier häufig eine 
VV »llkulirlichkeil der Abschreiber annehmen /a\ können. Dos 
alte Fragment hat manche nicht uninteressante Zusätze. 

Lanürbek nannto dieses Werk, gestützt auf eine Bemer- 
koDg von Thomas BarthoÜn „Annales rerum Danicarum l^sror- 
menses a Nato Christo ad annum 4307". Waitz hat jedoch 
(a. a. 0. S. 4.) nachgewiesen, dass es in diesen Annalen ei- 
gentlich durchaus an Beziehungen zu dem seeländischen Klo* 
Bter Esrorm fehlte dass aber sehr viel auf Lund hinweist, wess» 
halb Cr sie denn auch richtiger Annales Lundenses - genannt 
htll. Anffetlend Ist mir, dass Langebek dieees Werk nicbi 
Chronica genannt hat, da er doch sonst mit diesem Tilel ao 
freigcbi?: gewesen ist, und ihn hier unt vollem Rechte hatte an- 
wenden können. Sind doch die Annales Lundenses, wie ich 
schon mebriach bemerkt habe, die einzige Weltchronik, welolte 
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wnr aus Zell des Mittelalten ew Dänemark fceiuieB. ^ 
doefa bieten «Heaellieii in nniYenalhistoriwdier Hinalelit nur eefar 
wenig dar» alad In dieser Beziehiing dfirlUger ela unsere dirf^ 
t^len deolseben Weltdironllcen des MittelaHera. Anfangs Uegl 

freilich diesen sowoi als auch jenen Annalen eine gleiche Quelle 
zu Grunde, die Chronik des Beda. Allein die Deutschen habeu 
dem büld wichtiL'B Nachrichten hinzufuLroii können, denn sie 
lebten in einem staatlichen Verbände, der ihnen eine grössere 
Kunde yoü dem Gange der Dinge gestattete, als es bei dem 
Ghronikensohreiber des kleinen Dänenvolkes der Fall eein konnte, 
0na kam noob, dess die Dänen ihre Weltobronik sehen mtti 
ich mttohte sagen, einem speetalhistorisoben Charakter erhiel- 
ten; denn mit grosser Vorliebe nnd genauer waren sehen be^ 
▼or dieselbe nach Dänemark kam, die Ereignisse Frankreiofas, 
Englands und der Normandie eingezeichnet worden. In Däne- 
mark hat man sodann Nachrichten über das eigne Valerlaud, 
sei es aus der einheimisclit n Sage, oder, was noch mehr der 
Fall war, aus der Kircheugeschichte des Adam von Brciuen, hin- 
zugefügt. Verschiedene Verfasser scheinen die Chronik später 
fortgeseUt, die merkwürdigen Ereignisse aus der dänischen Ge^ 
sshiehte ku» darin angemerkt zu haben. Von der WeUehro- 
nik blieb zuletzt weiter nichts übrig als die Angabe, wann die 
Papste und, wenn auch nicht so regelmässig, wann die Kaiser 
tat Regierung kamen und wann sie gestorben sind. 

Die Quellen der Annales Landenses fClr den ersten Tbeil 
des Werkes auizutinden, hat, so viel mir bekannt ist, noch 
Niemand unternommen. Ich muss hier erst von einer Chronik 
sprechen, welche in keiner unmittelbaren BezielnuiL' zu den 
gedachten Annalen steht, sondern nur eine gemeinsame Quelle 
mit ihnen hat. Es ist dieses das Anglo-Saxon Cbronicle, wel- 
ches bekanntlich schon sehr früh In angelsächslseher Sprache 
abgefosst und bis In die Ifitte des IS. Jahrhunderts durch ver- 
schiedene TerlMser forlgefffihrt ist. Aneh dieses Weik hat ;rar e 
erst den Charakter einer Weitehronik, nnd man kann auch bei 
ihm nicht nachweisen, welche Quelle ihm hier zu Grunde liegt 
(Monumenta hisionca BrUauiJica, published by command of her 
lligesly 1, 75.). Es hudet sich in diesem eraleo Theile der 
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SAchMnehMDik alB» fieniitraiiig des Hioroaymtis« sowi« dar 
Kirohengmebiolile nnd dem Bodli« de sex aetstibns niondi des 

Beda (a. a. 0. 292.), dass aber der Saebsenchreiiik hier eine 
ältere Ouclle /u Gruiide hegt, dass nicht sie aus jenen Werken 
compiiirt habe» haben schon die Herausgeber derselben a. a. 0. 
ausgesprochen, und wird jetzt noch dadurch bestätigt, dass auch 
die Aonales Lundenses jene Gompilatton kanntea und benutz- 
leOi la diesen finden wir nun aach einer kurzen Behandlitng 
der enIoD fünf Wellalier, welefae sich liesonders auf Beda stiltt, 
•in AassRig daraus su sein scheint, vom Anlking des sechstoa 
Weltalleni an, viele UebereinsCimmong mit jener Sachsenchre- 
DÜL Oft freilieh hat diese, oft heben aber aocb die Annales 
Lnhidenses ZosiMze. Man vgL s. B. 



Annales Lundensos a. a % 

Hic obtulerunt magi Domino tria 
munera, aurum, tbus et inirrum. 



Chron. Saxon. 

Tha f>ry tvna^elpiti^an of east dele 
cuomon to ^on, hie Crist 
weor6edoo. 



Oft ist al>er ancb eine wörtliche Uebereinstimmang zwischen 
beiden voiiianden, man vgl. z. B. 



Annales Lundenses a. a. 6. 

Ab initio mundi u£que modo 
6200 auui. 



Chron. Sax. a. a. 6. 

Froin frymSe middan^eardes o& 
{}is, ;ear [)eroD a^an .V. ^vsendu 
wintra aod .CC. wintra. 



Besonders wichtig fflr unsem Zweck ist der Fehler, den 
beide Quellen b. J. 4S. haben. Der Yergleiehung wegen setze 
ich erst die Nachricht her, wie sie sich bei Beda, obgleich 
auch hier nicht ganz richtig» findet, quatuor fratres ejus pro 
CO ^Atclielao) sunt tetrarchae crcati, Herodes, Antipater, Lysias 
et Philippus (Mon. Brit. 1, 84.). Damit vergleiche man 



Annaies Luadenses. 

me PhiHppoB et Herodes flttus 
Afsbaiai Lyaiam et ludaem divi* 
aerant in 4. 



Chron. Sazonum. 

Philippus and Heredes todeldun 
Lysiam and Judeam feortäcioum 
todeldun. 



In der Sachsenchronik ist zu manchen Jahren gar nichts 
bemerkt, sondern die Jahreszahlen stehen leer am Kande oder 
zwischen dem Texte. Ganz ebenso ist es nun auch im äite- 
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steil Cod«z der Aniudas LttodeiiseB der Peil (e. Weili a. O. 
S. .IO.), nor da«, weil sie voilslendiger sind, hier oiehl so. viele 

Zahlen, als in jener, leer stehen. Die län;^ern Zusätze, welclie 
eiDzeloe HanU.^clinileii der Sachsenchroiiik, besoiiders A und F 
haben, und die vielfach der Kircbengescbichte des Beda ent- 
nommen sind, linden sich nicht in den Annales Lundenses (vgl. 
besonders die Jahre 3, ii, 56, 300, u. v. a.). Ich werde 
aof die Ucbereinslimmnog zwiacben der Sachsenobrooik und 
den Anoales Lundensaa, worüber man insbesondere noob die 
iabra »65 (567 Chr. Sax.), 591, 59S, 596, 601, 606 (605 
Gbr. 8ax.), 664, 666 veiigieicbai/ mag, nocb mehrfach znrtek- 
kommen mösaen. Die leUte gleicblanlende Naohrieht der An- 
nales Lnndenses and des Textes der Saohsenohronik , welchen 
uiaii als den iirs[)riinglichcn ansehen muss , Hndel sich z. J. 
799, in den Ann., oder, nach den meisten Handschriften, 796 
in der Cbroniii, man vgl. 

Annales Lundenses. Cbren. Saxonum. p. 339. 

Hoo aone Romani lioguam Leo- Her Romtne Leone pspam 
nis amputaveruDt et oeulos ejus bis tuoson fer-curfon snd bis 
eruerant et expuleruDt eum. eagan astongon and hloe of hig 

setle aflymdon. 

Eine L'ehereinslimmung in den kurzen Angaben über den 
Regierungsantritt der Päpste findet sich freilich noch später, al- 
lein diese Naobricblen können bei der eigenthümlicben kurzen 
Art derselben, auf ganz verschiedenen Quellen beruhen, und 
doch wörtlich gleich sein. 

Bine Handschrift der SachsenchrQnik (E) hat wichtige la- 
teinische Zusätze, und von diesen stimmen viele wörtlich mit 
den Ann. Lundens. überein. Dieses ist zuerst der Fall b. J. 
i34., man vgl. 

Anoales Luodeoses* Cbron* SaxonuDL 

Telopborus episeopns; qui Gloria Talopherus papa. Wc constituil 
in excelsis Deo conslituiU ymmum anglicum decantari: Glo- 

ria in excelsis Deo, diebus festis. 

DeuUicher ist jedoch; die Uebereinslimmuog au andern iSteUßi^ 
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Victor flplseopas conatittiit, 
pMcba die donuiiico celobrari, 

sicut et praedecessor ejus Eleu- [ praedecessor ^us Eleutherus« 
ther« 



Chron. Suontim. 

Victor papa. Hic oonstitmt, 
ut Pascha domiDico celebretur, ul 



Vorzüglich wichtig der Vergletchung wegen ist aber fol- 
gende Naohricbt» weiche beide Quellen z. J. 4Si5. stellen: 



Annales Lundenses. 

Incipit exordium regnm France- 
rum. Primus Faramundus. 



Chron. Sexonum. 

Exstitit exordium re.mim Franco- 
rum. Prunus i aramundus. 



Die Annalen liaben ?on hier an auch den Regieruogsan- 
tritt der einzelnen Könige der Franken verzeichnet, nicht aber 

die Chronik. Eine wörtliche Uebereinstiramung zwischen bw- 
den zei^t sicli jedoch noch häufiger, z. B. 522. (528. Chr. Sax.) 
591. (59?. Chr. S.) 768. (769. Chr. S.) 778. 801. 1056. bel- 
lum apud mare roorluum. (1 054. bellum apud, mare mortuum. 
Gbr. Sax.) und 1060. 

Habe ich nun nachgewiesen, dass viele UebereinstinumiQg 
der Saohsencbronik mit den Ann. Lund« vorhanden ist, so enU 
^eht zunächst die Frage» woher diese zu erklären sei. Daran 
dass jene diesen zu Grunde liegt, kann nicht gedacht werden, 
denn, von allen andern Bedenken abgesehen, gerade die Stel- 
len über die Dänen in der Sachsenchronik finden sich in nn- 
sern Aimalen nicht (vgl. die Jahre 787., 833., 840., 882., 897., 
902. u. V. a.). Auch hat bald die Sachsenchronik, bald haben 
die Annalen Zusülze, so dass keine ein Auszug aus der andern 
Quelle sein kann, sondern eine gemeinsame l>eiden zu Grunde 
liegen muss. Unwillköhrlich denkt man dann zuerst an Beda's 
verschiedene Werke. In der That finden sieb in den Annales 
Lundenses viele wörtliche Auszäge aus dessen Uber de sex 
aetalibns mundi (vgl. besonders die Jahre 39., 4S., 6S., il4., 
160., 160., 193., 808., SI5., SI6., m., S6«., 868., 8S6., 
304. u. a.). Oft ist Beda bedeutend abgekürzt, oft ist er um- 
gearbeitet, so ila&s ein ganz aüdcier Sinn herauskommt; oft 
finden >ich jedoch auch Zusätze in den Aunales Lundenses. 
Des Beispiels halber will ich hier das über den Kaiser Claudius 
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(t S70.) a«Bagte''BiltheileD, deoa auch (Umii iliaimMi, abwei- 
elrand vom Prosper, Hieronymus u. a., die Ado. Lund. mit Beda 

uberein, dass sie das über einen Kaiser und dessen Kaiser and 

dessen Regierungszeit zu Sagende in einen Absatz zusammen- 
fassen, Dicht unter verschiedene Jahre vertheilen. ^ 



AnnalflS Lundenses a, a. m. 

Hie Claudiqs soscopit regnum et 
regnavit anno 1, et 9. mensibas 
et folt de Gotis natus et 15. anno 
antequaro regnum accepit, preda- 
vit et destruxit lUiricum et Ma- 
cedoniam, el ipso habuit scutum 
aureuin et galcam auream; et 
Marcion fuit presbiter in Antio- 
chin et scripsit librum qui voca- 
tur liyalogus; et ipse focit mar- 
tirizare Li. et 6. niiiia bümiuum 
jpropter fidem Chrisü. 



Bede, de sex aet. mundl a. s. S7S. 
Claudius enno I. mensibus IX. 

Iste Golhos, jam per anpos XV. 
niiricum Macedom'amquo vastan- 
les, superal; ob quae in cu- 
ria clypcus ei aureus et in capi- 
tolio statua auiea collocata est. 
Malchion diserlij^sinuis Autiocfiiao 
piesbyter ccclesiao, quippe qui in 
eadeni urbo rhetoricam dücucrat, 
adversus Paulum de Samosata, 
qui, Antioctiiae episcopus, dogma- 
tizabat, Christum comiQUois na** 
turae hominem fuisse, accipientl* 
bus notariis disputavit» qui dialo- 
gus osque bodie extat. 



Die Naebricbtea der Anoales Lundenses in dieser Stell« 
beraben ebne Zweifel sam Tbeil auf grobem llissverständDisse, 
ja man würde an eine Verwandtschaft mit dem Beda hier kaum 
denken können» wenn nicbt in den meisten der oben an«e^ 
führten Stellen eine wörtliche üeberelnstimmung statthätte. Dass 
die Aiinales Lundeuftes nicht direct aus der Chronik des Beda 
Hbaeschrieben baben , wird man sicher annehmen können. 
Ihre Quelle, sowie die der Sacbseiichronik wird eine Corapila- 
tion gewesen sein, welche besonders aus Bedas Werken 
saböpft&. Diese Compilation hat aber eine sehr merkwürdige 
Queile benutst, nämlieb Bedas Recapitplatio bistafiae ecciesia^ 
slieee. Man vgl. 
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Annales Lwa d aia ci « 

166* Sltuther Romae 
presal factas esl; quin- 
deolm anoi« ecclesiam 
gloriosissiroe rexit; cui 
Ulleras Brttanniae rex 
Lucius mfttens, ut chri- 
stianus eflQceratiir petiit 
et impetraviL 



]lMH)ilnl.(¥iBr.l»m) 
167. Blautbar Romao 
presttl faclus quindeciiD 
annos eoclesiaiD glorio- 
sisstme rexit; cui Utte- 
ras rex Britanniae Lu- 
cius mittens, utChristio- 
nus efficerctur pelüt et 
impetravit. 



CiirOii» Sflxo. p» 39S. 

Her Eleufter on Room 
onfeDs* bisceopdom and 
I)one wuldorMlioe flf- 
tyne winter ^eheofd« 
To f>am Lucius Brytene 
eynnin? sende boc-sta- 
fas ; bffi f)aet he were 
Cristeti 7/-i]on, and he 
turhteali |>aet he baed* 



vgl. ferner die Jahre <89., 407., 430., 596., 601., 604. u. a. 

Naoh VoQom. Sritaim. i , Note sind die Zusätze, wel* 
ehe sieh in der Handschrift B finden, einer normannischen 
Chronik efnfhommen , von der noch Abschriften vorhanden sein 

äolleu. Diese würde dann wol, worauf auch sonst Mancherlei 
hindeutet, a!- eine zweite Ouelle für den ersten Theil der An- 
naies Lundenses anzuselien sein. Allein dagegen erheben sich 
doch noch gewichtige Bedenken. Es findet sich nämlich in 
der Handschrift E und noch häufiger in den Annales Lunden- 
ses viele Uebereinstimmung der Nachrichten mit mehreren sehr 
alten dentschen und französischen Annalen, von denen es nicht 
bezweifelt werden kann, dass nicht sie aus der normannischen 
Chronik, sondern diese vielmehr aus ihnen schöpfte. 

Die Annales Ltindenses haben z. I. Tid. die Nachricht: 
Karloiuagnus (anstatt Karlomannus) Uoniani pcrrexit. Dieses ist 
die erste Nachricht, welche in iihnliclicr Weise auch in deut- 
seilen Annalen der altern Zeit anzutreßbn ist (cfr. Ann. Ala- 
mannici, S. Gallen, breves, Augg., S. Gallen, majores. M. G. 
SS. I, 26., 61.. 67., 74.). Aber viel grössere Verwandtschaft 
als mit diesen altem deutschen Annalen zeigt sowol die engli- 
sche als auch die danische Quelle mit französischen Annalen, 
welche, wie man annimmt, von jenen deutschen abgeleitet sind. 
0ie kurzen Annales Golonienses (Mon« Germ. SS. I, 97.) schei- 
nen nämlich sehr früh nach Frankreich gekommen und hier 
als Grundlage der Annales S. Benigni Divionensis (Mon. Germ. 
SS. V, 37.) venverthet zu sein. Mit Uicson stimmen nun die 
Annaies Lundenses und die Handschrift E der Sachsenchronik 
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Tiel mebr OberoiD al« mit jenen iUinales GokmieBseB «). Hen 
▼ergl. 



Aun. Augg. u. a. | Chron. S. Benign. 

768. Pipinus rex 768. Pipiniis rex 
obiit M. G. SS. ohi'ü R. Kai. Oct. 
I, 67 **). 



Ciiroa. Saxon. 



Ann. Lundeos. 

768. Pipinus rex 

obiit et eodem 

7t)y. inilium regn» 1 76S. initiumregni anno iuitium Ka- 
KaroU regis. j Karoli regis. | roU regis. 



Man vgl feraer: 



Aon. Coloniens. 

801* KarlusaRo- 
manfs appellatos 
est Augustus* 



Ann. S. Benign. 

800. DomnusKa« 
rolns rex Impera- 



a Romanis appel 
latus estAuguatuft. 



Chron. Saxon. 

801. Karoloa rex 
imperaCor faclua 



tor laclus est et est et a Romania 



appellatuaeslAu^ 
gustus. 



Ann* Lundena« 

801* Karoluaim^ 
perator factus est 
et a Romania ap-^ 
pellatiuAugoataa. 



Bine Nachricht, weiche sich in den Annales GolooieDses^ nicht 
aber in den Ann. S. Benigni, wol aber in den Lundeoses und 
der Handschiifl E der Sacbseoohronik fände, weiss ich nicht 
anzugeben. Dahingegen stimmen folgende Jahre der Annales 
Landenses mit denen der Annales S. Benigni, fehlen jedoch in 
den Annales Colonienses und den damit verwandten Quellen: 
768., 810., 8i 7., 820. (8 24. A. S. Ben.), 849. (869. A. S. B.j, 
855. (der latigeb. Ausgabe), 888., yö6. (961. A. S. B.), 977. 
(983. A. S. ß.), (s. oben S. 31.). Es erhellt hieraus ohne 

Zweifel, dass die Annales S. Benigni, den Annales Lundenses 
viel näher stehen, als es die Annaies Colonienses tbun. Auch 
die normannische Chronik, aus welcher die Handschrift E der 
Sachsenchronik schöpfte, muss jenen Annales S. Benigni näher 
gestanden haben als den Colonienses. Ich glaube schliessen 
zu dürfen, dass diese normannische Chronik, deren, vielleicht 
nur sehr (.lürrti|.;o.s Kxcerpt uns ja nur bekannt ist, jene Anna- 
les S. Benigni (wofern diesen nicht mit jener normannischen 



•) Ich bin auf diese Verhältnisse durch Bemerkungen von Waitz, 
Nordalb. Studien 5, 21 u. 28 aufmerksam geworden. 
•*) Vgl. Waitz in Monum. Germ. SS. V, 38. 
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Gbrttaik eine QinUe zu Grande Kegen sollte), als Grandlage 
hat Nao stimveii aber, wie ioh obeta bemerkt habe, viele 
derAoeifige, weMe uns die BandiBohrift B der Sacbsenohronik 
aus der normaDDischen Chronik gtebt, und welche nioht den 
Aimales S. Bentgni entnommen sind, mit den Annates Lunden- 
sesiiberein; daher glaube ich denn endlich schhessen zu müs- 
sen, dass die Annaies S. Benigni bei Abfassung der normanni- 
schen Chronik benutzt wurden und dass also die Uebereinsliiu- 
muDg der Handschrift E der Sachsenchronik und der Annales 
Landenses mit jenen Annales S. Benigni daher zu erklären sei, 
weil sie beide diese normannische Chronik beuutzleb. 

Allein ausser dieser letzteren Chronik mössen die Annales 
Lundenses fiftr den ersten Theil ihrer Nachrichten noch andere 
Quellen gehabt haben, denn die Uebereinstimmung jener mit 

der eigenthchen Chronica Saxonuiü IksI sich keineswegs durch 
Vermittlung der normannischen Chronik erklären , da diese auf 
die oigentficlie Chronica Saxonum nicht von Kiufluss gewesen 
sein kann, denn wir finden zwischen letzterer und den Anna- 
les S. Benigni, welche doch zu der normannischen Chronik in 
nahem Verhältnisse stehen, keinen Zusammenhangf Die Annales 
Lundenses und die Chronica Saxonum müssen eben hier eine 
gemeinsame Quelle, die oben erwähnte Compilation hauptsäch- 
lich aus Beda*s Werken, gehabt haben. Somit würden wir 
denn also als Grundlage für den ersten Theil der Annales Lnn» 
denses die normannische Chronik und diese Compilation anzu- 
seilen haben. Zweifelhafter iijuss es bleiben, ob diese beiden 
Werke schon früher zu einem grössern vereinigt sind, oder ob 
dieses erst in Dänemark geschehen ist. Vielleicht dürften wir 
. annehmen, dass es schon früher, etwa in Frankreich geschehen 
sei, und dass somit eine französische Quelle den Annales Lun- 
denaes zu Grunde liege. Auch die Nachricht z, 767. Hie 
trinsit Imperium Romanorum ad reges Franoie deutet viel- 
leieht hierauf hin. Nach Arnold von Lübeck III, 5. sandte Im 
If. Jahrhundert der dänische Adel seine Söhne nicht selten 
ii.i h Paris, um sie dort studiren zu lassen. Möglich wäre es, 
dass auf diesem Wege, durch einen studirenden Dänen, jene 
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fransIMMhe Ghrmilk'oaoh DänttMfk gdcottned nnd hier dankt 
in eine daniscbe ungeslalltt tt&d ^tgestM wäre. 

Die Otnealogie des ereten Thelles der Annales LoadMiMS 

denke ich mir also in dies«* Weiie: 

Annalet Golottiensea 

I 

Beda el alii AnDales S. Beuigoi 



Chronica Glironica Normannica 

/ J I 

Chronica Codex £ Chronica ex Franeia 

Saxonum Cbronicae Saxonuin | 

Annalea Lundenaea. 

Schliesslich will ich hier noch kemerken, dass einige we- 
nige Nachrichten der Aimaies Lundeuscs sich uiU zieuilich glei- 
chen Worten in einigen deulsclien Quellen finden, z.B. 1 086. 
translatio sancti Nicolai episcopi (de Myrra in Barum wird zu 
ergänzen sein, s. oben S. 30.) in den Annates Wirzburgenses, 
Rosenfeldenses, Stadenses u. a.; allein diese Uebereinstimmung 
mag eine zufällige sein. Ich glaube, dass auch jenen deutschen 
Quellen, welche ja unter einander verwandt sind, hier franzd- 
sische Nachrichten zu Grunde liegen; denn diese wenigen 
Notizen, welche sie mit den Annales Lundenses gemein ha- 
ben, kommen auch mit ganz 8htjlichen Worten in französi- 
schen Quellen vor, z. ß. die obcu uiiLselljeilte in den Annales 
Elnouenses und in Lamberti chronica (Mon. Germ. SS. V, i5. 
u. 66.). Einen Einlluss deutscher Quellen auf die Anoales Lun- 
denses habe ich überhaupt nicht eatdeckeu könueu. 

Mit jener Chronik aus Frankreich verband man nun in 
Dänemark nach meiner Ansicht das, was man Aber die 6e-> 
schichte des Vaterlandes erfahren kann^, und verwandelte sie 

so in eine daujbche Chronik. Der sö reichen einbeimiech«! 

Sai^c entnahm man zu diesem Zwecke nur sehr wenig» denn 
nur bei dea Jahren 767. und 856. finden wir nach ihr ian- 
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fieve Bntthlttugen, welohe mit den una von Sato fibeiüeferlen 
ditol8oheii'Si0eii nteht flbereinstimmeD. Feraer fttgte man jener 
ChroDik AttszQge aas derselben Gesehicbtsqoene, welcher aueb 
Wh* fast alle unsere Knude tiber die älteste dänische Geschichte 

entnehmen, aus der Kirchengeschichte des Adam vo[i Bremen 
hinzu. Man bemühte sich, die hier vorgefundenen Nachrichten 
über die Dänen in niinaiistische Form zu bringen und unter 
die oiozeioen Jahre zu vertheilen. Beim Jahre 768. finden wir 
Adam zuerst benutzt. Es isl ein wörtlicher Auszog aas 1, 16., 
der desshalb z» J. gestellt zu sein scheint, weil hier der 
Regterangsantritt Karl des- Grossen gemeidet wird nnd das hier 
ertählte mit der Geschichte dieses Kaisers znsammenhängt»' Die 
Tertbeilung der ^nzelnen Nachrichten des Adam ist, wie die 
Benntenng' desselben überhaupt, eine sehr wilikflhrlle^. > ^ 
. ist z. B. oft verbunden, was nach Adaai gar nicht zusammen- 
gehört, z. B. (, n. mit 4, 24. {b. J. 832.), ferner 1, 30. u. 

4, 39. u. 4, iO. (b. J. 856.), wodurch, namenthch an letzterer 
Steile eine wunderbare Gonfusion entstanden ist. Mehrfach 
wird auch etwas von den Dänen erzählt, was Adam von an- 
dern Vttilcem mittheiit, z. B; beim Jahre 93 (., wo Adam I, 65* 
iwn den Ungarn spricht. Sonst ist jedoch, von derartigen Will- 
Icfihrliohlceilen abgesehen, Adam sehr wdrtUoh ansgeschrieben, 
ja es wfrd ihm sogar dann getreu nachgesobriebMi, wenin^er 
sieh' auf seine' Quellen, vorzüglich auf die Berichte seiner SEeilr^ 
genossen beruft, ein Umstand, der einst Wormius und Ludewig 
veranlasste , den Verfasser der Annales Lundenses für einen 
Zeitgenossen des Königs Suen Estrithson zu halten. Es sclieint 
mir bei der Abfassung unserer Annalen der Codex 2. (der zu 
Woifenbüttel) des Adam von Bremen benutzt zu sein *], Ueber 
eine Benutzung des CSodex 4. in dem aiten Fragmente s. obeA 

5. 95. » 

Drittens scheint man in pänemaric mit jener Chronik aus 
Frankreich die wenigen historischen Notizen, welche man im 



*) Vgl. Lappenberg im Archiv für ältere üeutfiche Geschichte 
6, 835. 
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Va|eH«iKlo vorfand, und die snr K^nnUiia» d^s GompllalofB k»- 
nen, verbunden za haben. leh glaobe» daas diesen NottieB, 
Hemenllich die Angaben tiber die Reglenmgsaeil der Kfioige» 
eowte die kuraen historischen Nachrichten, weiche WaHc mit 
gesperrter Schrift hat drndcen lassen • entnommen sitfid, und 
dass hier eine ähnlicbe Quelle, wie das oben Seite i 6. bespro* 
ebene Necrologium Lundense zu Grunde Hegt. Dass in diesem 
Theile der Annales Lundeiiscs eine Gompilaiion stattgefunden hat, 
nicht etwa alles aus einer Quelle abgeschrieben ist, ersehen wir 
namentlich aus der Erzählung einer und derselben Sache an vor- 
scbiedetieo Stellen, wie wir es hier me^riliM^b finden. 80 wird 
g. B. sowoVbeim Jahre als aoch b^ J. I4S3 das Treffen bei 
Fodvi^ und beim Jahns 4171 wird sowol im Anfange als am 
Bnde 4er Tod des Brzbischofs Thomas Backet von Ganterbury 
er^hllt. Bine Menge dbronologischer Fehler mag dadurch ent- « 
standen sein , dass man die vorgefundenen Nachrichten nicht 
recht chronologisch einzuordnen ^\ usste, So sind z. B. die 
Ereignisse der Jahre U30 — M44. völlig confus durcheinander 
geworfen. Diese Verwirrung in der Chronologie linüet sich 
etwa bis z. J. iM\; von hier an nur sehr selten, und die 
wenigen Fehler in dieser Beziehung lassen sich von hier an 
meist^s durch eine abweichende Aecbnnng des iahressofang» 
erklären, ein Umstand, der darauf hinweist, dass die Gompila*- 
tiiin am diese Zeit stattgefunden habe. Hierauf weist lemer 
bin« dass die Anneleo von hier an, wenn aoch auoaohst nur 
bis gegen Ende des 49. Jahrhunderts, auslBhrlicber sind. In 
der Thal t^laiibe icli, dass jene französische Chronik unter Kö- 
nig Knud VI. (f i202) in die Annales Lundense^ umgearbeitet 
ist, und dass letztere demnach für die iet;£len 30 Jahre des 
Itt» JabrhuAderts Nachriohtea vofk Zeitgenossen enthalten. Aus- 
ser dem, was sich aus dem schon Gesagten zur Begründung 
dieser Ansicht eigiebt, scheint mir daför noch besondsTs zu 
tipreehen« 4ass Waldemar L in den Annalen der letzte Etfoig 
ist, von dem bei seinem Begierungsantritte gesagt wird, wie 
lange er regiert habe, und zwar ist der Yerfasser hier wieder 
viel genauer als bei irgend einem andern Könige, denn -von 
diesen wird immer nur einfach die Zahl ihrer Regierung^ahre 
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in nimte Smm^ angagehMi, wibrend es hei i$mm heint: 

OMBiiidh liegeil aaft oacb meioer Ansiehl den Amiatee 
LvNidmee eiwe ^is sum SobJiisse des IS. leMonderts folgende 

iGrescbiebtsquellen zu Grunde: 

i. Eine Chronik ins ]<>,iiikreich. Ich glaube, dass die De- 
. Bul^Eung dieser etwa bis zum Jahre H30, oder bis da- 
bio, wo dieses Wailz schon durch den Druck unter- 
fiobieiUa häi^ anzunehmen sein mischte; denn die «p^** 
iem kundn Natizen (Iber den RegiefMngsasAnM der 
Päpste und über einige andere Angelegenheiten schei- 
nen mir doch nicht mehr aaf dieser altern Quelle zu 
berahen. 

%» Aoszüge aus Adams Kirohengeseiiichle. 

3. Bin TheH der einheimischen Sage, 
i. Aelitue kurze Notizen über dänische Geschichte. 
Berichte eines Zeitgeoosseo. 

ücber das Verhaitniss der Annales Lundcnses zu den an- 
dern dänischen Annalen habe ich schon oben S. 27 — 33 ge- 
i^Mrochen* brauche also über diese wichtige Sache hier nicht 
weiter zu handeln. Naph meiner dort entwickelten Ansicht sind 
die Annales Lundenses zum grdssten Theile ein Auszug aus ei* 
oem umf^reieheren, yerlorenen Werke. Aujch die Nachrief 
len der Chronik aus Frankreich mOgen da, wo sie ausfOhrlipher 
waren, z. B. die Bxcerpte aus Beda*s Chronik» pns nnr abge- 
kürzt überliefert sein; dahingegen konnten die kurzen Anga- 
ben, welche jclzL noch mit deii Amialcs S. Benigni gleichlau- 
tend sind, nicht abgekürzt werden. Auch die Nachrichten bis 
gegen das Ende des 12. Jahrhunderts raögcn uns in ursprüng- 
hcher Ausführhcbkeit überhcfert worden sein. Von hier ap 
sind dann aber die Annales Lundenses bis gegen die Mitte des 
1 3. Jahrhunderts sehr düi^tig. Dieser Theil des Werkes soheiot 
mir ganz besonders ein Aaszug aus einem grossem Werke za 
sein; denn gerade hier bieten die andern Annaleiji eine viel 
grössere Vollständigkeit, obgleich, wie die Ausgabe der Annales 
Byenac^l^ yotn La^ppenber^g zeigt, eine najbe VerwandtsdiaA, mit 

4» 
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den ADDalM üindefiseS' auch hier fitaft hat* Soboa ob«i-8^ 
habe ich die Ansicht a^esprochen, dass: - diese Aanalen znersi 
«n Aaszag aus einem grttssern Weilte, dann aber rom ver- 
sobiedeneh Verfrasern foftgesetat seien. Jetzt habe ich nail sa* 

nächst zu untersuchen , wie weit dieser Auszug gereicht bat 
Die Uebereinslirhmung mit den wichtigen Anriales Ryenses geht 
iiüchsleiis bis zum Jahre <245, wie icii unten naciiweisen werde. 
Nun ist uns ein Auszug der Annales Lundenses überliefert, wel- 
cher von 4 246 — 1265, also bis dahin wo die von Waitz ver- 
ttffentiiohte Handschrift endet, reicht. Es ist dieses das 

Breye Cliromcony ' 

gedruckt nach einer Abschrift des Stephanius bei Langebek 5, 

570. Aus diesen beiden Gründen glaube ich schliessen zu 
dürfen, dass der Auszug aus den Annales Lundenses m;ijores 
bis zum Jahre 1245 geht, üikI daas die Jahre von hier an bis 
lütGö, als die erste originale Aufzeichnung in den jetzi- 
gen Annales Lundenses anzusehen sind. Hieraus Illsst sich 
denHi auch die grössere Tollständiglceit in diesem Iheile des 
Werltes erklären. Die von Langebek und Ludewig herausge- 
gebenen Texte reichen dann noch bis zum Jahre 1307, und in 
diesem Theile der Annales Lundenses, also von 1265-^4307, 
moss ich eine originale Fortsetzung' der jetzigen Annales 
Lundenses erkennen. 

Für einen ähnlichen Auszug, wie das Breve Chronicon aus 
dem uns vollständig überlieferten Werlte lialto ich, wie ich 
oben S. 33 fif. schon gesagt habe, das Chronicon üanorum aus 
den Annales Lundenses majores. Es können diese von da an, 
wo die Chronik aus Frankreich endet bis iä45 naturlich nicht 
von einem Verfasser geschrieben sein, es mössen daran, wie 
küch Sd den jetzigen Annales Lundenses mehrere gearbeitet 
^Uaben. Als die Arbeit eines dieser Portsefzer, nämlich dessen, 
welcher in der ersten Hälfte der Regierungszeit Waldemars IL 
die glänzendsten Triumphe dieses aufzuzeichnen hatte, oder 
vielmehr als einen Auszug aus dieser Arbeit, sehe ich jenes 
Chronicon Danorum an. Natürlich muss dieses dann niit dem 



I 
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^aadoro Auszug« aus. den Ann. Luod. inijores, mit deo jeteigea 
Ado. Lundeoses viele Terwandtschaft zeigen, und diese nad^ 
zuweisen ist zuoäcbst meine Aufgabe. 

Die ersten Icurzen Naehriehten des Clironicon Danornm 

stimmen durchaus mit den Ann. Lnndenscs überein, nur dass 
diese die Reihenfolfrc der Ercicnissc vollständiger angeben. So 
sind z. B. in beiden die Ereignisse der Jahre H3< — 1135 in 
ihrer chronologischen Ordnung auf gleiche Weise verwirrt. 
Von 1170 nn finden sich dann in dem Gbronicon Zusätze, 
welche jedoch vielfach, wie es ja auch meiner Ansicht ent- 
spricht, nur eine weitere Ausführung der Nachrichten dei' An- 
nales Lundenses zu sein scheinen. Man vgl. z. B. das Jahr 
H8I. 



Chronieon Danorum. 

Rex. Waldamarus I. occurrit im- 
perirteri F. apud Tranf, ubi duas 
filias suas maritavit, unam üUo 
imperatoris» aliam comiti Sifrido. 

I 

Ferner das Jahr 4 4 94. 

Chronic. Danorum. 

Prima '"xpediii" Hulzaciam. Co- 
mes A. feubdidit se potestati Hegis 
Kanuti et coactus est peguiaaui 
dare. 



Aonalas Lundenses. 

Waldemarus Rex ooenrril impe»» 
ratori apud Trafb. 



Ann. Lundenses. 
Prima expedilio io Uoisatiam. 



Es ist wol zu hcacliten, dass die Nacliricht des Chronicon 
durch Arnold von Lübeck IV, 4 7 vollständig bestätigt wird. 
Diese Zusätze des Chronicon finden sich nun auch in den an- 
dern dänischen Annalen, von denen ich annehmen muss, dass 
sie, gleich jenem die Annales Lundenses majores benutzten, z. 
die beiden eben mitgethellten in den Annales Ryenses, dem 
Chronicon ap. Langeb. 4, SS6 und zum Theil auch in der 
Chronica Sialandiae. Es enthalten aber auch die jetzigen' An- 
nales Lundenses wieder manche Nachrichten, welche sich in 
jenem Chronicon nicht finden, wie es sich ja auch leicht cr- 
Itlären lässt, wenn man annimmt, dass sie zu den Anoales ma-r 
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joras Ifl dötiiselben Verhältnisse standen wie dieses Gbroaioon.* 
Vau Vgl. 2. B; des Jahr 1191. 



Chronicon Danorum. 
ExpediUo ad Finlaodiam. 



Aaualcb LunUcnses. 

Expedilio facta est ad FinlaadiaiQy 
()uae victa est a Dauis. 

Auch diese Zusätze der Annales Lundeoses finden wir, 
gleich jenen des Chronicon in den andern dänischen Annalen 
wörtlich wieder, z. B. den eben mitgetheUten in den oben ge- 
nannten drei Quellen. Man vgL noch die Jahre H94, 1197, 
1198, 1S00, 4106, 1S10, 1S16, 1S17. Binige Zusätze in den 
Annales Lundenses halte ich jedoch für spätere des Abschrci> 
bers, z. il. „Dagwmarli" z. J. 1205, leruor „bonus" z. J. 1209, 
sowie „Plogpaenning" z. J. <2iG u. a. Soweit das Chronicon 
uud die Annales gleiche Nachrichten haben , slimmeu sie auch 
wörthcb mit cioaoder, die beiderseitigen Zusätze abgerechnet, 
überein. Noch muss Ich aber des wichtigen Umstandes geden«* 
ken, dass in allen Annalen, wo ein Blnfluss der Annales Lun- 
denses zu bemerken ist, dasselbe auch von dem Chronicon der 
Fall ist, was sehr schwer zu erklären sein würde, wenn wie 
nicht annehmen, dass beide, wie ich nachzuweisen sncble, jmt 
einer Quelle beruhen. 

Endlich habe ich hier noch über die Verschiedenheit der 
drei uns bekannten Texte zu handeln (s. S. 39). Diese Ver- 
schiedenheit erstreckt sich besonders über die Jahre 1245 — 
1265, also über das Stück, welches ich als die erste originale 
Aufzeichnung der Annales Lundenses ansehen muss« Die iu- 
dewigsche Ausgabe hat, ganz abgesehen von den universalbi- 
storischen Notizen, manche Nachricht der beiden andern gar 
nicht, z. B. zn den Jahren 1S32, 1S33, «S38, 1S39, IS40 
11. s.w. Andere Nachrichten hat sie bedeutend abgekürzt» z.B. 
1245. 



Langehek und Waitz. 

Hoc anno Nicolaus episcopus Ros- 
kildcn.sis non suis mciitis exigeiH 
Uhus , scd ex maliguitale regis et 
suoruiii de dyoctisi sua injuslc 
fugalus est* 



Lud ewig. 
Nicolaus o[)i.scopns Roskildenuis 
fugalus est injuslc u iicgo. 



vgl. femer die Jahre 1950 u. DahtDgegen fiuden wir 

ia dor Uidewigscheo Ausgabe auch eiuige Zusätze, welche in 
des aadera beiden tebieo, t, B. beim Jehre ja eioigii 

Jahr» derselben, besooders 41IS8, 1957, 4159> febfteii in bei» 
den andAro gäosttob. Einige wenige Z^usälce der ladewigacliea 
und langebekschen Ausgabe stimmen mit einander, z. .B. 4 SSI, 
im übrigen ist sonst die Uebereinstimmung der langebekischen 
uikI der waiUachcr) Ausgabe, der es übrigens auch nicht au 
Zusätzen, z. B. 1^63 u. 1265 fehlt, grösser al.s die zwischen 
einer dieser Ausgaben und der von Ludewig. Es darf hieraus 
sicher geschlossen werden, dass alle drei Texte unabhängig von 
einander sind, wahrscheiniioh auf einen vierten beruhen wer- 
den. Attob in der ForlBelsang Ton 4265—4307 stimmen die 
Indewigsehe nnd die langebekisehe Ausgabe nicht mit dnaiH 
der flberein, indem letztere nieht selten, z. B. 4 SSO, 4t5t; 
4954, wichtige Zwätie hat Mit dem Jahre 4307 enden din 
Annales Lundenses olfenbsr. Die wenigen dürftigen Naehrieb* 
ten, welche in der langebekischen Ausgabe noch nach dein 
„Amen" stehen, muss auch ich, wie der Herausgeber, für spä- 
tre Zusätze halten. 

Sobiiessiich wiU ich hier noch bemerken, dass das 

i 

■ 

Chronicon breve Danicom 841 — 1006, 

welehes nach einer Abschrift des .Stephanins bei Langebek S, 
47 abgedruckt ist, gleich jenem Breve Gbronioen {s. S. 5t) ein 

Auszug aus den Annalcs Lundenses, auch wie sie uns jetzt vor- 
liegen, ist. Wir sehen dieses namentlicli aus der gleicharliyen 
Benatzung Adams, z. B. findet sich in beiden gleich conlus 
eine Verbindung von <, 30 u. 4, 40 (s. oben S. 49) und aus 
den gleichen Zusätzen, z. ß. heim Jahre 856: ex illo tempore 
Kormnnnia, Freeia et Anglia in ditioue Danorum esse femn« 
iar, wo doch Adam I, 44 nur von Fresia und Anglia spricht 
Auch die sagenhafte Erzählung der Annales Lundenses (S. 39) 
Ton dem Zuge des Kaisers Arnnlf gegen die Dänen finden Virtr 
abgekQrzt in diesem Chronicon, nur dass hier aas dem ursus 
adbus ein vir albus gewordeu ist. Der einzige uIwcls erhebliche 
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Unterschied zwischen den Annalcs Luiidenses und dem Chro- 
oicoo ist der, dass sicii hier mehr Jahreszahlen als dort Hndeo, 
jedoch habe ich scboii oben S. 39 bemerkt,- dass iik dieser 1^ 
siehuDg die Texte der . Aoiiales Lttodeofles häufig; von einender 
abweichen, und dass dafiir eine WiUkübrlicbkeit der •Absehreir 
ber Dicht seilen ansunehmen sein möchte. 

Inoerti Auctoris Chronica Danornm et praecipue Sialaudiae, 

a. a. 1028 usq. a. a. 1282^ 

Eine Abschrift von dem 4728 verbrannten Pergamentcor 
dfix dieses Werkes verölfentlichte zuerst Arnas Magoeus (Lip- 
siae 4 695. 8.), und diese Ausgabe He^^t dann .wieder der ümi 
LangebelL S, 60i, wo auch die Vorrede des ersten Herausge- 
bers wieder mit abgedruckt ist, zu Grunde. Bine Bandscbriit 
scheint also nicht mehr vortianden zu sein. 

, Wie die Annales Lundenses, so scheint mir auch diese 
Chronica ein Aussog aus den Ann. Lund. maj. mit einer Fort^ 
Setzung bis 12 82 zu sein, und damit habe ich denn schon ge- 
sagt, dass sich dieselbe auf keine der uns sonst bekannten dä- 
nischen Annalen zurückführen liisst, mit allen jedoch i^rosse 
Verwandtschaft zeigt. Die wörtliche Ueboreinstimmung mit den 
Ann. Lundenses reicht bis 1246. 

Wichtig ist dieses Werk besonders durch seine Zusätase. 
Ks. finden sich nämlich in demselben häufiger grOs^re Ausfilfa^ 
mngen, deren Quellen ich meistentheils angeben werde, vojd 
(donen nicht anzunehmen ist, dass ae in den Ann. Lnndensfis 
majores gestanden haben. Bs scheinen mir diese an Nachricht 
ten letzterer angeknüpft zu sein, denn in der Regel steht an 
der Spitze eines Jahres, wo ein solcher längerer Zusatz folgen 
soll, ein Satz, welchen wir auch in andern Annalen, bei denen 
wir eine Benutzung der Ann. Lund. maj. annehmen müssen, 
finden [z. B. findet sich der erste Satz der iahre ii48, 4477, 
4180^ iSOO, iSOI In den Annales Lundenses, der des Jahres 
I0S8 im Ghronicon ap. Langeb. 8, SSO], und an diesen wird 
daq.n Ips^ angeknüpft, z. B. beim. Jahr^ 40.S8 Ol^yjOs.inarlNyjrir 
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latus 68t „de ifBO sie reperitnr in Historiis", wo denn ein Atis^ 
itig am Adam von Bcemon.&ilgi, oder beim Jahre 4442 Qea- 
slrttn'Alvailniai^fttndatiiiii. eak „de leo ita legitor in libr» ide 
eitordüB DislenoidllBis ordtefs**. " 

& «cheintf mir. jedoeh diese rCbroniea einen antdem Telt 
der Ann; Lnnd; ma^i vor sieht gehabt za haben als die'Abnaies 
Lundenses u. a. Annaleu, besonders auch die Ryenses (welche 
sooöl diese Chroilica wieder benutzt zu haben scheinen), deüii 
es finden sich in derselben die Ereiguisöe der Jahre H30 — 
i144 viel richtiger dargestelit als in alle den andern Aunalen, 
mit alkioiger Ausnahme des Cbronicon bei Langebek 4, 
Diieses, weißbe« ohne Zweifel :aaob ein Attseng aus den Aonales 
Luddenses minores , nicht etwa ans .dieser Gbronioa Sialandiae 
i8t,..seigt ao<sb sensl» ganz abgesehen von dMo späteren Theile» 
wo letztere benutzt zu sein scheint (s. S. S8), Aehnlilohkeit mit 
derselben, hat z;B. beim latoe 4Sf4 gleich falsch diSiNacbricfat 
von der Erbauung einer Brücke über die Eibe, welche zum 
Jahre 1208 gehört (s. Arn. Lub. Yll, 13), woraus ich schliesse, 
dass jenes Chrumcon dcnselhcn Text der Ann. Lund. in£\j.| als 
die Chronica Sialandiae benutzt hat. 

üeber das Alter der letzteren kann ich erst sprechen, 
wenn ich über die Quellen der Zusätze« sü denen loh mioh 
jetst wende, gehandelt haben werde. - 

4^ Adami Qesta Hamburgenais . eccle$iae .ponttfiixiBi.* Ilie 
erste. Beoutziatng dieses Werkes zeigt siohi.beim Jahre. 4 0)8, wo 
Adam %, 55 verbunden, mit S, 59, wenn atfch kürzer; so doch 
wörtlicher als in den Annales Lundenses ausgeschrieben ist. 
Schon iiier zeigt sich, dass die wolfenbültler ilaiuiochrift (Nr. 2) 
dieser Chioiuk am nächsten steht. Bei der Benutzung des 
Sciiüliüu 421, welches von den andern dänischen Annalen un- 
beruckaicbligt gablieben ist, finden sich etoige wenige Zusätaci 
Hieran. sohBesseo sich dann noch Auszüge aus Adam .3, 4i u. 
46-, womit die Benutzung dieses Werkes lieendet ist. 

. HoBk eisten Gapilfdl der «ta .8. Bernhardi- >auctore 
Theoderico monacho SigniSGensi, welche zum Theil schon zu 
Bernhards Lebzeiten geschrieben wurde (Opera S. Bernhardi 
ed. Mabilion, edit. alt. 2, H77}, ist der Scbluss der zum Jahre 
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U43 gesteUten Naobiiohtoa wOrtttch «oteommtn. Was litor 
soDdl ndoh iÜMr den heiitgen Bernhard ^nagt ist» sdieinl mir 
«bf «in Wissen Aber ihn, über sein Leben und seine Sebilften 
znrfickgeflBbrt werden za müssen.. Die angeflihrten Worte des 
Espstes Alexander stehen in der Canonfsatlonsballe Bernhards 
vom Jahre U74 (Opera 8, Bern. 2, 1 360). Das schliesslich 
mitgetheilte Kf)i(aphium S. ßcrnliardi ist wahrscheinlich schon 
im it, Jahrhundert durch Adam do S. Victor verfasst worden 
(v. Histoire Litteraire de la Frauce <5, 45). 

3. Der vita S. Bernhardi aacCora Godefirido, weLohe baid 
nach Bernhard Ton Clatrvaox Tode gesebiieben ward», sind 
die Nachridilen zum Jahre 11 iS entnommen. Bis „Bijas eUem 
einqnias** ist nur sehr wenig worlgetren entlelint; daranf ist 
4, i, 1, fireiMoh sehr abgekürzt, aber doch smn Theil wOrtUeh 
tniigeaduneben» 

I. Die Nachrichten beim Jahre Hö3 sind aus der vita 
ot miracula S. üeriiiiardi abbalis, judoch, was freilidi auch wol 
kaum zu beschaffen gewesen wäre, durchaus nicht wortitch 
geuommcii. 

5. Aus der von Waitz heraasgegebenen Yila Ganuti sind 
die ersten Aaszüge, weiche durch die Worte: de eo sie refertur 
an das Yorhergehende angeschlossen werden, beim Jsbre 4104 
anzutreffen. Bine fernere • Bemttznng findet sieti bei den Jah«* 
rea 44#3p 1180, 1170. TielüMh sind, worauf iob sogleidb zu- 
rOckkommen werde, die Auszflge dieses Werices mit denen ans 
Saxo verbunden (cfr. Waits, vita Canoti 4 n* 10). 

t>. Beim Jahre H03 heisst es: Uade refert in GesUs Da- 
norum Saxo cognomine LoQgug, mirae et urbanae eloquentiae 
clericus. Auszüge aus diesem Werke hnden sich zuerst bei 
dem Jahre 4 404 (Saxo 4, 600); das £ode dieses Jahres scheint 

I flur aQU 6ezo und der vita Canuti zusammengesetzt sn «ein. 

V Jenem #urde namentUoh der Name Skialmon entnommen* .Fer* 

ner b. J. 1403 (Sazo 4, 009) und 1480, wo denelbe mit^der 
vita ganz besonders verbunden und soäammengezogen ist» z. B. 
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Quem cum • e fooMilis 



ChteOä 6ial. p, AI. 
<^ ifUMii, eum pii«rj 



qnidam gladfo vaoiiuni|8equi v«U«lj 

AI cHn Uli diM- 



Vllti p. 80. 

Suggeiitur a flois arma 
pi>oMbiilk|sttiiiar0; quibw lila 41» 



reut tarpa «ase, 
dux DOD solum sine 
pueris, sed etiam süia 
gladio, incederet» aagrs 
gl&diuni ftdeapit 



xit: Abflit. At ilU: 
quodj fidelas taoa tacan suma 
— dfldaeus habetur , 
quod dux solus ince- 

dera debet Pua- 

mm pradltoria vtr 
sanctos «-* 
eat. 



qiaaquai^ aa in aaluUs 
lutelam ferro, opus ba- 
bere respondli. Tantum 

enim fiduciae et pacis 
in liagni soeiataia re- 

posuerat, ut in occur 
sum ejus ne ense qui 
dem uteudum pularet. 
Munitore vero, ue fer- 
nim omitteret, insisten- 
te, aegre gladium sum- 



Aber in diesen Stellen linden sich doch noch oigcnthüniliche 
Zusätze. So wird z. B. die Gecilia „soror ducis" genannt, wäh- 
rend sie in der Tita als „cagnata (ducis), regis Ranutl filia** be» 
saioimei und toü Saio fiberiiaopt moht gakannt wird. Basondar« 
BMMlhtaiig ?«rdieiMii aveh woi dio efganflifinyieheo NaehrieMeii, 
Mcba faiar, abwaidiaDd von Janen beiden Quellen, mügethefil 
werden« BndUeb bat die Chronica noch hei den Jahren 4167 
und Il7n Aofiziigc ans Saio i« 890 aowie eine Brwihnmig 
dee Werkes beim Jahre itO\. 

7. Aus dem exoidium magnum ordmis Cislcrcionsis sind, 
wie die Chronik selbst angieht, längere Auszii-t, bei den Jah- 
ren i4 43 und <177. Es ist dieses Werk, gedruckt in Tissier, 
bibllothoca palrum Cisterciensium , Bonofoute 4 660. Fol., von 
Conrad Abt von Bverbaob (f am Aniange de« 48. Jahr-« 

hunderte geacbrieben und etwe 4113 beendet worden (Hisleire 
hmr. 47, 863). 

Welehen ' Werhnn die Naebriohten über Thomaa Baeket 
batoi labre 4 47i , über Domioikna beim Jahre 4100 und Ober 
Franz von Assist beim Jahre 4116 enlaommen sind, habe ich, 
obgleich mir die BeimUuiii^ der luesigcii Bibliothek mit ausser* 
ordcuUioher Liberalität gestattet war, nicht erio[;>chen können. 
Dais mck tmt Lebenä)esahraibimgeii dieser üeiüligea zu Qrunde 
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liegen, Ist niqlrt zu bexweillpitn. Aaotk bei dem, was beim Jahre 
iMO ülier den Anfirteod in Schonen geaagt nonl, sebeint.mjr 
eine geaeiariebecie Qaelie t«rgelegen an beben. Der eiste Sei» 
findet flieh in ganz ähnlicher WIMise in -den Annileft Landeinses/ 

und dann wird, wie früher mehrfach, wenn wörlliche Auszüge 
aus andern Werken mitgetheilt werden sollen, fortgefiihiün : 
Causa hiijus dissentionis fertur ita contigisse. Dahingegen wer- 
den die Nachrichten zum Jahre itOi mündlicher Tradilion enl» 
Bommen sein. Es wird hier von der heiligen Margarethe ge- 
sagt: de miracuUs iUius Sanctae ^ pancis ^ constat; — quia 
non sunt aortpto — eommendata, wodorcb, wie es mir scheint« 
auf mttndliche Tradition hingewiesen wird. Die bei den Jah- 
ren ttOI, 4IOf und It50 mitgetheilten Bpitapbia werden vom 
den Originalen abgesehrieben sein. Was beim'lahre ISfS tiber 
den Erzbischof Andreas von Lund gesagt ist, scheint mir theils 
auf müucihcher IraJiLion zu beruhen, theils ist es den lateini- 
schen Gedichten desselben, deren Codex lioch heute in Kopen- 
hagen aufbewahrt wird (Laugebek 2, 627 Note), enlaonime;u. 
Beim Jaiure 4 SSO 'wird geradezu auf den Bericht eines Zeitge« 
no»ed bingewieeen: aient retulit, qoi se haec soire protestatuB 
est, . und bieidnceh erhalten wir denn aoeh einen iUnweie anf 
die: Zeit, der Ah&ssung dieses Werltes. : leb glaube, dass dae^ 
selbe etwa' um die Zeit, mit der es endet, geschrieben ist. Bs 
ist wol zu beachten, dass alle Zusätze, soweit ich deren Quel- 
len nachweisen kann, älteren Werken entnommen^ sind. 

Schliesslich habe ich hier noch von den Zusätzen und 
ForiseU.ungeu, welche dieser Chronica Sialandiae bis zum Jahre 
#307 von verschiedeneu Händen hinzugefügt sind, zu sprechen, 
lob glaube, dass diese in einer hedeutend. jüogern Zeit als das 
eigentliche Werk entstaiMlen sind, dena es war gar nicht Art 
des Mittelalters, zu Annalen in der Weise wie es hier gesohc" 
heil ist, Zusätze wa machen, z. B. „ad annnm HS6 posi haec 
Yerba „„adjuvante eüm Esbemo Soarae**** in die Sanoiti- Seve» 
rini", femer „ad annum 4849, supra yoeem „„Margareta"'* 
Dagmar" endlich „ad annum <2ö9 vocem „„Tarmer**»* Taer- 
marus". In dieser Weise sind sonst alle Zusätze anpekiiüplX. 
Diese. ^ind aber von einer, wie es mir scheint, der dänischen 
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Gesciiichto sehr kundigeD Hand zum grossen Theä dem Gbro* 
nicon Da Dorum imd den Annaks- Londensos entnommen; j»» 
doeh ceigl' sieh auch ein BaflUBS' ▼o» vielen andern Werken, 
tooDdera- den Annele# Ryeoees imd' dem Chronioon' e^: Lan^l 
% 168. Oer einzige bioaebfenswertlie Znsalü sofaeimt mir beim 
Ähre 4S50 zu sein, der jedeeh nichts enthält,' was iMr niofal 
auch aus andern Qoetten wüssten. Mit kundiger Habd scbetnt 
mir hier eine freie Bearbeitung der sonstigea Iraiijtiua tjege- 
ben zu werden. 

u. • . :• , . j , i;. 

♦ » 

• Unter dem* Titel „Ghronicen Erici i'egisi'V nnter- dem dieM> 
^ Werk auoh'am meisten iwkadnt isl^ Warden- diese Annalen 
nach' ^er nicht ■ näbei^ heacelelineten IMndB0bi4ft ^zuwsC ' Thü 
LindAinhrdeh, eiiiEelb - Ifamhnrr 4 -i.v- w>dan« in den fierttüfit- 

res reruni septentrioualiuiu eLcndas. 1609. Fol. und später in 
dem Wiederabdrucke dieses Werkes durch Fabricius, Haioburg 
1706., herausgegeben. Stephanius erklärte diese Hndenbroch- 
sche Ausgabe für sehr schlecht, und veranstaltete desshaib in 
den Syllogae traolataam de regno Daniae et Norvegiae. Lugduni 
Batav., Elzerir. 4 6 j|9. 8; eine neua , weleh» jedoch, nach lian^ 
gebek and Lappenberg, noeb viel sehlecfater als jene ist. Nach 
diesen Ausgaben denn er kannte keiner Handsabi<lft> — bat 
liangebek diese Annaleh in den Seripl rer. Daaioi 4, 448 mxt- 
ter dein Titel: RegUm et gentis Danomm faisteHa a Dane- ns^ 
que ad aniuiui 1288, dicta vulgo Chronicon Knri regis, von 
neuem edirt. Lappenberg hat eine sehr alte llamischrifl, wel- 
che gegen Ende des 13. Jahrliunderts geschrieben sein wird, 
und wahrscheinlich auch den lindenbrochschen Ausgaben zu 
Grande Hegt, im Uambarler Arohiv Y^MrgeAindenj und nach ihr; 
mit Berßeksichtigung der frühem AnsgabM, eibe nöne in deii 
Monnm. Genn. Histor. SS. 46; 39t versnslftilet' In der Eibüi^ 
tnng ZV dieser ^Ausgabe -sowie in dem« ArohiVe 'für Ütere' deni- 
'sehe Geschichte VI; 364* ti; M hat Lappenberg flb«r- die ver^ 
schiedenen Texte und Ausgaben, scrwie kiaomdit^' atich'^ber 



I 

«Uo Sotit^ui^ def t49eh«ii ..litols gehandnU, P9rau£ ich d«r 
Kllrae «vfigeB hier vorwuiaea wiU* Uehrigtns haoii «9h <Uii^ 
W«9 O. ii|>er dj» Kritik. 4tmr Quelle «isaik ist, peistao«- 
fMH niffhi billigeD. Meht ist es freüioh za erUtfren, di^ ioli 
M einer luofssseiidereii BwebeftiguDg mit dülnischeii Aih 
Dsleti SP andern Resallaten gekommen bin als LappeDberg, der 
sich nur mit dieser cincü Quelle zu beschäftigen hatte. 

Schliesslich will ich hier noch einer alten dänischen üe- 
bersetzung der Annales Ryenses gedenken, welche auch eiae 
Fortselzang derselben bis 134 4 enthält und in Nye Danske 
Magazin tom. V, 461 seq. gedruckt ist. Ich werde, aalen dar- 
auf zurückkommen, 

Langebek hat p. 149 zuerst darauf aufhnerksam gemacht» 
dess diese Anoalen visl Aber das H^faliiloster im spätem Her* 
iMglhauie SeUeswig handeln (v. a.a. 414«. 4137, 4172, I1S3, 
4184, 8. euch unten), und hat daher, was von Lappenberg 
ahcr erst wirklich geschehen ist, vorgeschlagen, sie Aanales 
Ryenses zu nennen, üehrigens passt dieser Titel uur etwa für 
die Hallte des Werkes, denn die andere, die erste Hälfte, ist 
eine in nicht auAaüstiscber JForm abgefasste Gbrowik der däni" 
sehen &&aigew 

FOr diesen Theil des Werkes ist w besonders wch% 
Msustetfen, ob der yer£wser desselben den $axo beputzt habe 
oder ntobl. (Srammlus, Note ad .l^eursium p. Jl^^^scb^ die- 
ses angenenmen und Lsngebek 4 49 ilua bejgestimoit zn ha- 
ben. Dahingegen sebeint mir Dablmsna Feisichnngen auf deisfi 
Gebiete der Geschichte 4, 266 u. 294 einen Zusammenhang 
zwischen beiden leugnen zu wollen, und Lappenberg Ihut die- 
ses Mon. Gerra. p. 389 ganz entschieden. Auch Müller und 
Yeischow, die neuebten üerausgeber des Saxo scheinen eine 
Yerwandtschaft zwischen diesem und den Annaies Ryenses 
alclit ensunehmen*, Usins-Anaichi, welche im Folgenden nä- 
her begründet werden iirird, geht dehin» daas Saxo eine Qeuptr 
ipiTffff die Annales Byenses war. 

Joh habe hier npr Laiipenbecgii BUaßFto, zn berfiokslcbti^ 
gen, denn er allein hat setoe Ansicht über jenen sljreiligen 
Punkt 2u motiviren gesujcht. Sein erjitepr BinwnfC, 4ess Saso 
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lB';deii fragliefaen Aontl«» gv nUkt ünralUat Werde, soheiot 
mir deasbirib ^ureiiaiis unbeMbtigl ta iain, w«il bei weitMi 
die iiitilM müleMItriidiin GesoUfllilaMbraiber die QueUtfo, «M 
denen sie soböpfleii, nitht aelmeo« Bia anderer Binwarf I^p«^ 
penbeiiKs» de» die Ferm der lÜanMi ia den Annalas Ryenais 
TielMi Ten denen dei Sno ebwefdien, M eflerdfügs begrti»* 
det; allein man muss bedenken, dass Saxo es möglichst ver» 
mied, in aem elegantes Latein dänische Namen einzuflechten, 
wahrend der Yerfasser der Afiiinlen, welcher ein eifriger Drine 
war umi auch sonst wol dänische Fomoii gebrauchte (Lappen- 
berg a. e. 0. p. 3^8), jenes nicht allein nicht vermied, aondern 
im Oegentbeile vielfiob diinieebe anitati Jateinisdber JUmato 
setele. Ant die eadera BInwiBtfe Lappenberge, dase die Atuia-* 
las Ryensea weder in der Binardnnng dar Dinge * noeh^in der 
Bfiibeolblge der Köm'ge,. noeb irgendwo w«rtU€b aiit dem 
Baxa libereinalittmteii, werde idi in der folgenden Untersnebang, 
durch welche freilicli jeue wol von selbäl erledigt werdtsu uiuch*- 
iesk, zurückkommen. 

Von allen dänischen Geschichtsquellen des Mittelalters sind 
die Anuales Hyenses am weitesten verbreitet gewesen. Sie allein 
scheinen Einfluss auf die schwedische, besonders aber aaf die 
dealsobe Hiitottiagrapbie gehabt aa bebau. Von den Uibiselieii 
GbianisleB, yar allem ron Dehnar« Botaa, Gomer^ sowie vad 
dßm Tefteaar dar flolslaiascben, ReiaiArDirifc ^ppenb. Ham^ 
baiger ChroQ^n Haft s), später aneh Ten üb» Kraata n.. a. 
sind sie tielfeoh l>enatz(, ^ von Corner sogar wörtlich in seine 
grosse Compilation aufgenomoien worden. Daher scheint mir 
eine weitere Untersuchung Über diese Annnicn so wol für die 
Geschichte der danischen als auch der deutschen Historiogra- 
phie voi) blonderer WichtigiEeit zu sein, wesshalb ich denn 
auch glaube, hi^r besonders ansführlich sein zu müssen. leb 
werde dissaibeB sam grossen TbeH durebgalMii and sie so mil 
d0Q QqeUepy reo denen iab anoebme, daas sie Ihnen m Oniadtf 
laaiM« ▼argMoban, Indsin ieb arioh nan diaaer CntoaSbohnag 
wwande, habe ich «aftrdarit iioob elniga aHgemainere Bemai»» 
kaagen en maeben. Im voraus habe ich nämlich hier schon 
daraui hiuz.uwtiideu , düsa, wie ich uulea uocii ^eageo weide, 
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dcr>i!Verfoftar 4ei^ JLiiiiales Ayaosw ntoht sihitiMifgsfid iMü'ddir 
üftthelluDg' seioer Naohriohteb ▼ertehr,.>50odem<lieselb«ft ibelir^ 
fsDh , ■ willkaiiiiieh : umgestallcte. Ferner nuiks ' iishi darauf > aui^ 
merkslBflii' 'Dachen >, dass : es fttr einen ' Oeechiohteöhreiber , ■ ' irofr* 
elMT elti 80 kleines Werk als die Annale^' Ryenses sind, yer^ 
fertigen wollte, äusserst schwierig sein mussle, liierin, wenn er 
dem Werke des Saxo folgen wollte, auch die Worte desselben 
zu 5?ebrauGhen; ja dieses war raeislentheUs unmöglich, denn 
was Saxo zuweilen auf zwanzig bis dreissig Seiten sagt, musste 
der VeHasser Jener Annalen, wenn er. dieselben in der Weise 
sollreiben weltte, wie er> es 4hat, :<n einer oder in twei Zeilen 
wiedereraSbleii. Selbst ia< deai wi^illMofigen Ansinge ans Saxe^e 
Werloe , ' > welchen ' man • gewöhnlich - ■ dem • Thomas ' Geysmer so- 
scbrelbt (&> nnten), findet man nur selten tingere Perioden "hin^ 
dnreh <He Worfe ^aM-s gebraacHt;' in. der He^el ist nur der 
Sinn seiner Erzählung wiedergegeben. Uebric:ens werde ich im 
Laufe der Untersuchung zeigen, dass sich wirklich einige wört- 
liche Ilcboreinstiiumung zwischen den Annales Ryens<s uni] 
dem Süxo ündet, und ich glaube, dass hierauf unter den ent- 
wickelten Verhältnissen besonderes Gewicht gelegt werden muss. 
i- Diass die Annale» Ryenses ansser dem Saxo anob noeii an- 
deris Qnellen benutzt haben, kann nieht bezweifelt werden. loh 
Imbe- oben 8i'%% schoii davon gesproeben., ans .welchen Gfffin^ 
den :icb.'die 3'eries- runiea regum Danfae alterä ap. Langau* 1^ 
91, obgleich auloh zwischen * Ihr nnd dem'B^xe' ein^'Kilsammen- 
haiig besLehcn möchte, zu iien niitillcii Liieser Annalea zahle. 
Ferner ergiebt sich aus dem, was ich oben S. S7 ff. gesagt 
habe , dass ich auch eine Benutzung der Annalcs Lundenses 
majores von Seiten der Hyenses aunehme. Ueber den Zusam- 
nenhang dieser mit der Chronica Siakndiae werde ich nociU 
Weiter mten bandeln« ^ 

• >Ganz abgesehen von- der Uebevschrlft, •stimmen gleich die 
bMden ersten Sätze der Annales -Ryenses nicht mit jenen Quel- 
le« v altein hn swöiten nennt doch hier der ' Vertoser wSttl^ 
stens — es ist die einzige Stelle im ganzen WeHie — seinen 
Gewährsiiiaiin, den Lexikographen Papias, welcher im ri..lahr- 
liunderte lebte (Aibericus a. a. 4 053 ap. Leibn. access. bistori. 
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f, 89). ' Die Worte desselben sind dem Sinne' nach ziemlÜBh 
rioblig wiedergegeben. Man vgl. 

Papias ed. Vencliis 1496. Fol. Annal. Ryens. p. 392, 

Gotbi a Magog ßlio Japhet nomi- — Gothi, ut dicit Papias, de Gag 
nati pntnntur, de similitudine ul- filio Japhet orti sunt, 
timae syllabae. 

Dem Papias wird auch der Gedanke des ersten Satzes entnom- 
men sein, denn er sagt: Dacae Gothorum soboles dicti, quasi 
de Gölhorum Stirpe creatl* Bei dem dritten Satze ist Saxo zu vgl. 

Saxo p. 21. j Annales Byenses. 

Dan et Angul, a qiiibus Danorum Quod autem quidam dicuot ,»Da- 

coepii origo, patre Humbio pro- nos n Danaitis, id est Graecis, ve- 
creati, non soUim conditores, ve- nisse" veresimile est, sed usque- . 
mm etiam rectorcs gcnlis nostrae quaque certum dod est. 

fuere. Quanquain Dudo — „lia- 

nos a Danais ortos nuncupatos- . , 

que" recetiseat. 

Das „Graecis'* erlLläri sich aus Papias „Danai: Graed a Da- 
nao rege". Man bemerice wie der Yerlasser schon in diesen 
ersten Nachrichten compilirt hat Erst sagt er, die Dänen seien 
2Dr Zeit des Urgrossvaters von Abraham ans Gothia nach Di-> 
neraark gekommen ; dann , es sei wahrscheinlich , dass die Dä- 
nen von den Griechen gekommen seien. Nun kommt der Au- 
to) iJrittenss auf die Annales Luutienses und sagt nach ihnen, 
zuerst sei Dänemark m versschiedenc terrae getheilt gewesen, 
bis dass der König von VVithesleth , nämlich Dan, a quo Dani 
et Dania, quae nunc Dacia dicitur, nomen habent, sie alle un- 
ter seiner HerrschaA vereinigt ^babe. Dass diese Erzählung, 
welche sich in den Annales Lnndenses a. a. 767 findet» die- 
sen entnommen ist, kann nach meiner Ansicht gar nicht 
«weifelliaft sein. Jedoch merkt man auch hier in den Annales 
Kyenses den Binfloss des Saxo. Der Vater des Dan wird in 
den Ann. Lund. „Ypper rex Sueciac", in dem Saxo aber nur 
„Humbhis" genannt (s. oben). Die Annales Ryens. iiaben bei- 
des vereinigt : Dan filius Ilumblae de Suecia veniens. Die Ann. 
Lund. nennen hier schon das Danewerk, haben auch offenbar 
an dieses als Ort der Schlacht gedacht. Die Ann. Ryens. nen- 

S 



»«pjms ,|K9wirki*S welches der «Bfiflt« Avmlraok dafftr 
Min scheint (cfr. Langeb. SS. 4, 450, Note i). 

ifieraof beginnt der Compiiator seine KOnigsreihe, worin 

er gleich im Anfange wieder eine neue Nachricht über die 
Entsleliuii^ (it>- Xiiuciis seines Vaterlandes gicbt. Die Reihen- 
folge (icr kuhi^e .>>()WüI nls auch die Geächichtserzählung slininit 
bis zu No. i \ mit Saxo, dessen etwa 80 Seiten füllende Er- 
zählung hier ia elwa 30 Zeilen wiedergegeben wird. Klei- 
nere Abweichungen fioden dabei allerdings mehrfach statt, al- 
lein es scheint mir hier vielfach eine Umarbeitung angenommen 
werden zn mttssen. So vgl. man z. B. 



Sazo p. 24. 

(Skfoldus) cum Scato, Alamaimiae 
satraps ^ TbeutoDam Danorum- 
que exercitu inspectante — dimi' 

cavit, infectoque eo omnem Ate- 
inanriorum gentem, — tfibutaiia 
ditiooa perdomuit. 



Annal. Ryeoees, 

(Skioldus) primo Theutonlcos De- 
nis subjugavit et servira fedt aub 
tributo. 



Ebenso scheint mir, wenn die Annales Wenses (No* 5} 
sagen: Quare quando aliquis est multum darus, dicitur de eo 
ulpse est unus Gram," dieses nicht, wie es Langebelc nnd L$ip- 
penberg thuen, dänisch erklärt werden zu dilrfen (was auch 
gar nicht einmal besonders gat passt, denn „gram" beisst za 
deutsch ebenfalls gram, feind, böse), sondern durch Saxo, wel* 
eher p. 20 sagt: lantumquc iij:i::niUuiiui ejus n posteris tribu- 
tum est, ut in velustissimis Danoiuni cn nimibus ipsius voca- 
bulo regia nobilitas ccnseatur. Es haben tVeilich die Annales 
Ryenses zuweilen auch wol einen Zusatz, wodurch sie schein- 
bar von Saxo abweichen, allein dieses scheint mir dann in der 
^egel dar der Kürze wegen za sein; so erzählen z, B. die 
Annalen,'wie Saxo, dass Kttnig Hadding sich selbst aofgehängl 
habe, aber Saxo bringt dieses Ereigniss mit einem freundschaft« 
liehen Verhältnisse za dem Ktoige der Schweden in Zusammen- 
hang, nnd zwar so, dass seine Erzählung mit wenig Worten nicht 
wiedtii- zu gubcu ist. Aus diesem Grunde scheiuen mir die 
Annales Ryeusos ganz einfach zu sagen : Indignum ducens mori 
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in lecto quasi peous, propter laadem mondi et prosperitttis me*> 
moriam, se ipsom saspendit. 

Hei dem folgendeo Könige, Frotbo, scheint mir die Geber- 
einstimmnng zwischen Saio und den Annales besonders auffal- 
lend zu sein. Die zweite Unteijochnng Deutschlands, welche 
anter ihm geschehen sein soll, wird auf Saxo S. 63 — 80 beru- 
hen. Die andern Nachrichten lassen sich ebenfalls leicht auf 
Saxo zurücklühren, z. B- die Verschwendung und spätere Wie- 
dererlangung eines Schatzes auf S. C1 ff. Besonders vgl. man 

Saxo p. 80. Ann. Ryeoses. 

noa telorum vi, sed armorum nonmaiiibu8inimi€orum,8edafl8tia 
pondere et corporis aestu stran- et pondere armorum suffocatus 
gulatos fnteriit intariit. 

Nach Frotho folgt im Saxo „Roe et Scato fratribus (avidi- 
iate rcgnandi) interfecUs" äaldanus. Ebenso in den Annalen, 
jedoch: cupititate regnandi omnes fratres interfecit. Die Series 
rnnica, welche schon bei dem vorigen Könige sehr mit den 
Annalen übereinstimmte, hat: Tha rar Haidan Konung Frotba 
sun; han drap sina bröder, fore thy at han vildi hava rikit 
Auf Haldanus folgt im Saxo Roe und Belgo. 

Hier war dem Goropilator eine gute Gelegenheit geboten, 
um wieder an die Annales Lundcnscs anzuknüpfen. Diese 
kennen n nnlich die j^anze Konigsrcilie des Saxo und der An- 
iiales Uyenses von Humblus bis Haldanus nicht, sondern machen 
den jetzt folgenden Ho zu einem Sohne des Dan. Die Annales 
Ryenses erzählen von ihrem Ro nur, dass er Roeslülde erbaut 
habe. Dieses thut auch Saxo, ist jedoch hier ausnahmsweise 
viel kürzer als jene Annalen ; er sagt nur: A Roe Roskildia con- 
dita memoratur. Die Series schreibt: Tha var Ro Frotba sun,' 
ban bygdi föst Roskeldo. Aus beiden können die Annales Ry- 
enses ihre Erzählung nlcbt^ geschöpft haben , wol aber ans den 
Anuales Lundenses. Ifan vgl. 
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AoDaleB Lundenses p. 3S. 

Tempore illo dvilas ^ erat Sya« 
]ao<ttae'— obindimc moDS » est, 
nomine Eerkaebyarb, ubi Sita erat 

civitas, quae Bierkaek£rping nun- 
cupata est; — rex Ro — a loco 

illo civitatern removerp jnssit ad 
portum, ubi lenditur Ysaeflortb, 
conferre circa fontem pulcherri- 
mam doraus disponere. KcUGca- 
Vit ibi Ro civifatctn honestani, ciii i 
noiueii imposuit paiiilivum post 
se et fontem, partem capiens fon- 
tis parteroque soi Roskildam Da« 
nice vocans. 



Annalea Ryaoaee. 

Iste transtalH otritatem, quae 
prius dioebatur Hak^kelpfDg de 
loco, qui didtur H^Iurtiyjon^^ et 
aedificana eam in portu Ta^fiorth, 
et vocavit eam Ro8k0\d0, sermone 
composito cx nomine auo et ex 
fönte, juxta quem Sita est. 



Es ist wol ganz unzweifelhaft, dass die Annales Ryenses 
sich hier wieder au die Lundenses angeschlossen haben , und 
ebenso ist es bei den folgenden Königen der Fall, Nacli Sa.vu 
und ebenso nach der Series folgen , wie ich oben bemerkte, 
auf HaldaD dessen Söhne Roe und Uelgo, nach den Annales 
Lundenses und Ryenses auf Ro dessen Söhne Haidan und Hei- 
ghi. Von ersterem und dessen Sohne Siward Albus erzählen 
die Lundenses nur , dass letzterer seinen Vater begraben habe, 
daher mochten die Ryenses wol Recht haben, von Haidan nur 
zu sagen : pauca nobilia fecit. Die Geschichte des Helghi haben 
die Ryenses aus der des Helgo, des Bruders von Roe, in dem 
Saxo p. S\ seq. (vgl. die Series) und das Ileli^hi hi den Ann. 
Lund. p. 23 zusammenLreselzl, was um so eher geschehen konnte, 
da Leide in der Sage oUenbar eine und dieselbe Person sind. 

Auf Helgo folgt im Saxo dessen Sohn Rolvo. lu den Ann. 
Lund. aber auf Helghi der „catulus quidam, nomine Racki'*, 
dann der „pastor quidam, nomine Snyo", und nachdem dieser 
„coram omnibus morsu pedicuiorum" gestorben ist, Rolfkraki, 
der Sohn von Helghi. Ganz ebenso in den Ann. Ryenses. Bei 
Rolfkraki scbliessen sich diese dann wieder, und zwar ganz 
mit Recht, denn beide sind wieder ein und dieselbe Persön- 
lichkeit, an den oben genannten Rolvo des Saxo aji, und zwar 
so, dass dessen Geschichte nach Saxo und den Annales Lun- 
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denses ^niHtit wird. diesen wird, B. der llyarwtnl 

„Gpme& Soaiiiae" g«uiDDl„ nach jenem werden die Käoapfe des 
lUereo und Hialto, deren Nanea jedoeb io dem besten Codex 
etwas anders lauten, erzäblfc. Hyarward regierte sowol nach 
den Annales Lnndenses als- auch nach dem Saxo liur einen 
Tag, jedoch sind jene, nicht dieser von den Annales Ryenses 
benutzt woiii^n. Man vgl. 

Sazo p. 109. I Auk. Ryeos. 1 Ann. Lnodens. 
Eademque dies HJart-regnavlt brevi tempore qui brevi tempore a 



¥ari regaum fiaivit ac 
peperit. 



seiUeet a mane usquemaDs usque ad primaito 



ad horam primam. 



rei^li 
est 



nomine potitus 



Auch die Gescbicbte der «drei folgenden Könige in den 

Annales Ryenses (16 — 18) stimmt meisteiitUcils wörtlich mit 
den Annales Lundcnses, denn im Saxo felilen sie. Auf diesen 
kooimen ddun aber die Annales Ryons».'s zurück. Es folgt in 
ihm auf den lljartward (p. 110) Hotherus, in dessen Geschichte 
der Gott Odin, welchen Saxo nicht recht unterzubringen weiss, 
der bei ihm bald als Mensch» bald als Gott, bald als Held, bald 
als Künig auftancht^'eine grosse Rolle spielt Die Annales Ry- 
enses reiben ihn nach Frithlef unter 4te dänischen Könige ein 
und erzählen hier von seiner güldenen Statue, was Saxo schon 
früher p. 42 gethan hat. Auf ihn folgt sein Sohn Ralder (vgl. 
Saxo p. H2], nach dem, wie beim Saxo p. 119 ein Meerbusen 
genannt wurde. Er wurde von Hother gelödtet (Saxo p. 124), 
und dieser wird dann in den Annales Ryenses als 21. König be- 
zeichnet. Die Erzählung von dem Schwerdle Mimoiing ist merk- 
würdig umgestaltet aus der Erzählung Saxo's p. 113 seq., doch 
ist an bemerken , dass auch in der Edda -Snorronis das- ver- 
hängnissvolle Werkzeug einen Namen hat (Histdstein). üeber 
die Villa Othera v. Saxo p. ISS. 

Auf Hother folgt im Saio Rörick, allein einzelne Helden, 
besonders Horwendillus (Orwends^l) Fengo [Foggi, nach der 
stephanschen Ausgabe aber Fengi, in den Annales Ryenses) 
spielen unter ihm eine grosse Rolle ; man sollte glauben , sie 
seien wahre Könige gewesen, und dieses haben die Anuaien, 
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indem sie dtoselbeD mil in die Köttigsreiiie aaftiahmen, ange* 
Bonmen, Was von ttmea enählt wird , fttimmt y«iiig mit den 
▼iel weiteren Anslllibrangen des Saxo (Tgt. besonders flber Fen- 
gie Tod Saxo p. U9). Dasselbe ist in Betreff der folgenden 

Könige der Fall ; so wird z. B. der König Athislaus von Schwe- 
den sowo! nach Saxo als auch nach den Annale» Ryense^ von 
Küto et \i2v , len Söhnen Frowin! praefecU Sleswicensis ge- 
tödtet. Aucii vgl. man 



Saxo p. 175. 

HucletuSi qui fltfieotbum et Htf* 
grinum Sueoiae tyrannos mariti- 
me fertur oppresaisse conflitetu. 



Amiales Ryenses n. 3i. 
HugMee. lata oeddit Hfghm»» 
dum et Hageinum tyrannos See* 
,ciae. 



Ueber den Zug der Hünen gegen den D.inenkönig Frotho, 
während dessen Rpiriernni^ Christus geboren wurde (Saxo 255), 
vgl. besonders Saxo p. 233. Derselbe crzaiilt p. 247 von einer 
und p. 355 von zwei armiüae, welche der König in seinem 
Reicbe habe aufhängen iassen, um dadurch die Sicherheit der 
Landstrasaen zu erproben. Die Annales Ryenses haben beide 
Gescbicbten verschmolzen, so dass alle drei armillae zu glei- 
cher Zeit aufgehängt werden. In ähnlicher Welse stimmen 
denn auch die folgenden Könige bis auf Erich {n. 43) mit Saxo. 
Ich will hier nur noch von Köniü; P'rothe sprechen. Die Series 
sagt von ihm nur: I hans tiroa kum slarkathar, storverka sun; 
ban drap Yisius. Nun vgl. man 

Annalea Ryenses No. 38 mit Saxo p. 273^283 Iwsonders: 



Bujus tempore venitStercaterus*) 
filiuB Storwerki in Daciam, qui 
interfaclt Wislnum' gladiatorem 

apod Byziam, et Tenaem gygan- 
tem apud Rizaeliom et in Polonia 
Wasael pugilem et in Saxonia 
fiamam pugilem. 



,3t*rkatherus, Storverld filius 
bospas a Prothone colligitur." (p. 
273) ,,g1adiator Wisinus apud Ru- 
sciam" (p. 280) „deiode apud By- 
zantium — gigantem Tanoam" (p. 
2S1) „Poloniae partes aggressu« 
alhietam Wasce" (p.281) „Saxooas 
Hamam" (p. 282j. 

König Srich (No. i3) spielt im Saxo wieder eine eigen- 
tbümliche RoUe. Man weiss nicht recht« ob er nur in Schwe- 



*) V. M. Cr. p. 395 Note d. 
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dea «d«r auch in DUoenark geherrse^i haben soll, wMMB 
w mir nlohl uoerkläriteb ist, warum ihn die Annales Hyenset, 
nach denen er, gleich wie heim Sa^io p. 3S5, von Haidan g»- 
«Odtet wird, mit in die Königsreihe aufnahmen. Bis Ne^ 48 
Btifuml üuuu durchaus miL Saxo. 

Saio p. 327. 
quercum huno radicttus erait 



Mau v(^i. iiuch 



Annales Ryeoses. 
quercum radicitas avulsit 



fismer 

hole doedeoim ooniuberoalfls fti* 1 cum eo 12 coDtnbaroalaa ahis« 



Siwald und fiigarna sind in den Annalea Ryenses ofTenhar 
mil einander verwechselt; erst muas Sigarus und hierauf dessen 
Sohn Siwald KOnig seia. Auf diesen folgt dann im Saxo p. 350 

Gurilha, die neptis jcucs, und unter ihr wird dann d.is Reich 
in fünf Theile gelheilt. Die Scries liat dieses schon etwas umge- 
staltet: Tha var Guthrilli Sililliars systur sun , i hans tima varo 
fem höfthingga i Daumari^. Die Annales Ryenses gehen nocli 
einen Schritt weiter, sie nennen den 48. König ,»Goldrie nepos 
Sighari**. Bei Harald Uiidetau (n. 6Ö) seigt sich wieder ein 
fiinflttss der Annales Landenses p. S7. Bei Omandaer (n. 59) 
sind Zusätze zu der Erzählung des Saxo, welche sich aber 
durch die Erwähnung des Heinrich AemeHhorp erklären lassen» 
Wichtiger eind die Ahweichnngen heim 65. König Snia (vgl. 
Dahlmann Forschungen 4, 317 fif.). Ich vermuthe, dass hier, 
besonders für die Entsleliuni* des Namens der Langobarden die 
Volkssago, nieht aber Paul. Diaconus 1, 2, als Quelle angenom- 
men werden musä, denn jene Sage war auch sonst im Norden 
verhreitet (Dahlmann a. a. 0. 321). Merkwürdig ist es, daas 
hier gesagt wird, die Langobarden seien im Jahre 637 von 
Dänemark ausgezogen. Diese grundfiilsche Angahe des Jahres 
stimmt ungefähr mit der Zeit ihres Auszuges heim Saxo über- 
ein« der vielleicht nur dessbalb diese bestimmte Jahreszahl nicht 
angegeken hat^ weil er fiberhaupt derartige Angaben vermied. 
Von König Godrie (No. 69) an zeigt sich wieder ein grösserer 
Einfluß der Annales I^uudeu&eö, dcuon z.B. die Jaiircäzahi 776 
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eoUiommeD ist. Auch die Stellea aus Adam, z. JL beiiQ 
nige Hemmijaig echeiaen mir mchi direct aus diesem «wsge- 
sdirieben zu seio, sondera, nebst andern Aogabea, z, B. bei 
jenem Könige die %B Jahre, die Annales Landenses als Quelle 
zn haben. Olaf (No. 7*0) wird nach Saxo p. 430 genannt Anf 
Hemming folgen naeh den Annales Londenses p. 18 zwei Kd-^ 
nige, Siegfried und Annulo. Näcli Saxo p. 43$ Siwardus, je- 
docii in lutia Riug. So auch in den Ann. Ryeoses; alsdann 

Saxo p. 4tl, Ann. Ryens. 

Coi Regneros in ' regnum sueee- Quibns snceessit in regnum Rey« 
dit. nierr filius Riug. 

Diesen 'Reyn0r nennen die Annalen ausserdem auch noch Lot- 
broki und vereinigen ihn dadurch mit den Helden dieses Na« 
mens hei Adam von Bremen und danach in den Ann. Lunden- 
ses. In der Tbat ist auch in beiden ein und dieselbe Persdn-- 

lichkeit zu erkennen. Die Angaben über ihn sind aus denen 
Saxo's und dtü Aua. Luiulenses zusammengesetzt, rijerkwurdig 
ist jedoch der Zusatz: (Parisius veniens) „in ecclesia Saucti 
Germani" (stabulum fecit). Diese Nachricht steht weder im 
Saxo, noch in den Annales Lundenses, noch in dem Adam, 
obgleich sie, wie wir aus vielen Quellen wissen, vollkommen 
richtig ist. Auf -welche Weise dieselbe in die Annales Ryenses 
gekommen ist, ist mir völlig unerklärlich. 

Alsdann folgt hier auf Reynjsr dessen Sohn Tnguar. Un- 
ter den Namen Ivarus spielt dieser bei Saxo eine bedeutende 
Rolle, ohne jedoch {geradezu König zu sein. Ebenso in den 
Ann. Lundenses, deien Worte nach Atlaiu \, 39 von den Ry- 
enses auf ihn augewandt werden. Nach Saxo folgt auf Ivarus, 
obgleich er kein König ist, Siward (p. 464), und ebenso in den 
Annales Ryenses. Darauf haben diese ganz wunderbar compi- 
lul. Nach Hemming folgen \s, oben] sowol nach Adam als 
auch nach dem Saxo zwei Kiinige. Die Annales Ryenses leh- 
nen sich hier, wie wir oben sahen, an Saxo an. Nun aber 
scheinen jene doch wieder an die Annales Lundenses anknür 
pfen zu wollen and räcken desshalb hier nach Siward, die 
beiden Kuiiige Öiegfiied und Annulo ein, folgen überhaupt von 
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an eiDstw«il«u dem Adan, oder Tielmohr den Aonales 
Lundeoses. Bein Könige Erioh finden wir beacbtenfwerttie 
ZaaKtee. Von EoUo duz Danoram wissen weder die Annalea 
Lundenaea noob auch Adam etwaa, und nur in dieaem, nichA 
aueh in jenen wird der König „Cari** von Frankreich genannL 
Vielleicht stammeo beide Nachrichten aus derselben Quelle, 
der aiJcli die über die Kirche S. Germaiii entnommen ist, denn 
ich kann lüich nicht überreden» dass die Annales Uyenses den 
Adam direct, nicht durch Vermittlung der Annaies Lundenses 
gebraucht haben, wie man sonst dieses einen Wortes wogen 
fichliessen möchte. Auf Gyurth folgt in den Annalea London- 
aea: Hardegon filiaa ErioL Hier Icnüpfen die Ryenaes wieder 
an Saxo an, indem sie den Sohn Erichs Cnnt, and zwar, wie 
in der Seriea» Lotbarnjaknut nennen. Dasa sie auch hier die 
Annalea Lundendes im Auge beballen haben, beweisen die elf 
Kegierungsjahre. Unter ihm soll ein merkwurJi^ci' Zug nach 
Preussen stattgefunden haben, von dem weder die Ann. Luu- 
deuses noch Saxo etwas wissen. Auch hier mag wie an an- 
dern Stellen die einbeimiscbe Sage, welche überhaupt von die- 
sem Cnut viel zu erzählen weiss (vgl. Saio ed. Müller 274), 
der Erzählung der Aonalea Byenaea zn arunde liegen. Nach 
Saxo atirbt dieaer König als Heide, und dieses wird dann in 
den Annalen mit gleich einfachen Worten als in der Series 
nnlgetfieilt, man vgl. 



Saxo p. 467. 

hoc uno deflendus, quod absque 
christianae religionis insignibus e 
vila ad mortem traasitum babuit. 



Ann. Ryenaes. Series p. 33. 

late Loth0Ojerknut Tba var Lota Knut 

morluus est pa- Kuoong, hau do 

gaoua. heden. 



Auf Cnut folgt, wie im Saxo, dessen Sohn Frotho. Oer 
Beiname desselben „victor Angliae'' findet sich auch in der 
hrevior bistoria ap. Langeb. 1, 16, sowie in den Nominibtia 
Regnm ibid. p. 49, von denen ich ja vermuthe, dass sie aus 
dem Saxo abgeschrieben sind (s. S. SO). Die Series hat : han 
van Engbland. Dass er in England getauft sei, s;igi auch Saxo 
p. 467. Nach diesem folgt auf Frotho sein Sohn Gunn, der 
nach den Annaies Lundenses ein Sohn üardegooa .war und 
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dessluiKb auf diesen folgte. Die AmiAleg ItyeAMS' V0fl»iiidea 
Mer wieder jene beiden QaelleD. Der Beioane „lutt Bttskoe'* 
llodet sich ip Sfanliclier Weise in vielen Quellen (vgl. z. B. Saxo 
p. «68, Nom. Reg. p. 30, brev. bist. p. 4 6, Series p. 33). Für 

den Zusatz: jii Aiiulii büptizatus weiss ich keine Quelle anzu- 
geben. Vielleicht liegt hier eine VerweeliseUing mit seinem 
Vater vor. Dann folgt, nach Saxo, Gorras Sohn Harald, den 
die Annalcs Lundenses nicht iteonen. Die Geschielite des 8S« 
Kitnigs ist wieder ans Saxo, dem die Angaben fiber das Dano» 
werk nnd anderes (vgL p. 481 u. 486) entnommen worden» 
und den Ann. Lundenses oompilirt Auf Gorm, dessen Tod 
abweichend von den Annales Lundenses in das iahr 9S0 ge* 
setzt Ist*), folgt, gleichwie in diesen sein Sohn Harald Blatan. 
Dessen Geschichte, namentlich die des Zuges von Kaiser Otto 
gegon Dänemark, ist aus den Erzal iuni-Mii der Annales Lun- 
denses und des Saxo, dem liauptshchlicli gefolgt iöt, wunderbar 
compilirt. Den 9i. König der Anuaies Ryenses, den Haraldus 
filius Suen, kennt keine andere dänische Quelle, wesshalb es 
sehr auffallend ist, dass derselbe hier genannt wird (vgl. Lan» 
gebek in den SS. 4, 169). Von hier an stimmt die Kdnigsreihe 
in den Annales Lundenses mit der 5axo*s, und somit konnten 
die Annales Ryenses stets beiden folgen. Dieses ist auch ge- 
schehen, jedoch so, dass den Annales Lundenses mehr, ja fast 
alles entnommen ist, und Saxo von hier an, meistens nur noch 
ab und an, z. B. bei dem Gofolgc des KoniL-s llarthekuul (p. 
524), dessen Geschichte ulHineüs in den Rycnsos ganz conlus 
mit der Cnut des Grossen zusammengeworfen ist, berücksich- 
ygt wurde. ' 

Durch diese lange Untersuchung nnd Zerlegung des Stoffos 
in den Annales Ryenses glaube ich theils nachgewiesen zu ha- . 
'ben, dass die Königsreihe in diesen Annalen, mit Ausnahme 
jenes Haraldus (No. 91), aus der Saxo's und der Annales Lun- 
denses znsmnmengesetzt ist, theils audi dass die Nachrichten, 



•) Es ist wol zu bemerken, dass d^s Chronicon ap. Langeb. 2, 
169, welches in sehr npihef Beziehung zu deo Add* Ryeoses steht, 
gleich den Ana. Lundenses, das Jahr 986 hat. 
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ja ab uad an aneh dfo Worte dac Annalas Ryanses mit danan 

des Saxo öbereiQStifDmen. Damit glaube ich deon Lappenberg's 
Einwürfe gegen eine Benutzung des Saxo bei Verfertigung der 
Annales Ryenses widerlegt zu habcu. Naiijeiitlich lege ich auf 
die üebereinstimmung der Königsreihe viel Gewicht, denn es 
ist eine sehr auffallende Erscheinung, dass sonst die vielen 
Verzeichnisse der dänischen Könige, welche uns überliefert sind, 
alle weit von einander abweioheo, so dass ihnen keine gemein- 
same Qaella zu Grande liegen kann (cfir. Langab* in SS. I,S6). 
Dass die Annales Ryensids übrigens auch einige Quellen benutzl 
haben, welohe loh nicht nachzuweisen yermag, habe loh oben 
mehrbch gesagt (König Harald ist ein deutlicher Beweis davon), 
allein indem ich genau die Nachrichten anmerkte, welche nicht 
auf jene beiden Qn^^^d zurückzuführen sind, glaube ich auch 
dargelhan zu haben, dass die uns nicht bekaanlon Quellen nur 
von sehr geringem Belange gewesen seui können. Dass man- 
che Helden des Saxo mit als Könige aufgeführt werden, darf 
bei der unklaren Rolle, welche sie in dem Werke desselben 
spielen, nicht auffallen; vielleicht suchte der Verfasser auch et« 
was darin, möglichst viele Ktfnige zu nennen ; rühmt sich doch 
noch drei Jahrhunderte später Peter Olai, dass er im Stande 
gewesen sei, noch mehr Könige als Saso aufisuzählen (Langeb. 
t. 87). 

Der Rest der Aniiales Ilycnses ist, wie sich aus dem oben 
S. 27 ff. Gesagten ergiebt, bei weiten dem tjrössten Theile nach 
den Annales Lundenses majores entnommen. Allerdings wer- 
den aber auch hier noch Nachrichten in jenen enthalten sein, 
die nicht auf diese zurückzuführen sind. So scheint mir zu- 
weilen, z.B. beim Jahre 1453, noch der Saxo benutzt zu sein« 
Beim Jahre IS 37 scheint mir eine Urkunde des Ruhkicsters 
vorgelegen zu haben. Fflr willkührliche Zusätze des VerCassers» 
die aus Hass gegen die Deutschen entsprungen sind, muss ich 
Aeasserangen zu den Jahren 4163, 4484 (vgl. jedoch Saxo p. 
965), 13133 halten. Einige Angaben halte ich für arge Entstel- 
lungen der uns verloren gegangenen Reccnsion der Annales 
Lundenses. So besonders z. J. <?J7, wo wir eine Nachricht 
des CUromcon Danorum, von dem ich ja anuchme, dass es ein 
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Theil der AnuiM LnodeDses migortti gewosm sei, m Grande 
lu liegen scbeiot, man vgL 

Cbron.Danor a.a. 1217. (s.o. S.36.) | Annales Ryenses a. a. 1217. 

Comes Albertus ex mandato re- 
gis W Seciindi caslriim super 
amnciii bwinge construiU — Rex- 
que Waldemarus Secundus in 
Thituiarsia Castrum tnlbibiargb 
construit. 



Comes Albertus ex niondito Ro- 
gis W. aedificavil Castrum irn- 
vem iii indp et Dani Castrum in 
Thyilmaerfik construuot. 



Dflss die Barg Travemände längst bestand, kann nicht be- 
Kweifelt werden (Am. lub. 6, 15). Die Hichtigkeit der Nach- 
richt von der Erbauung einer Burg an der Schwinge crgicbt 
sich auch aus andern Quellen (s. o. S. 36). Eine noch grössere 
Willkübrliobkeit scheint mir beim Jahre 4 207 vorzuliegen, man 
vergl. 



Ann, Ryenses« 
Waldemarua fugit imperatorem. 



Chronia Oanorum. 
Bex Waldemarus aecuodus mi1i> 
tes 8U08 misit Brtinswio in auxi- 
llum Regis 0. contra Pbillppum. 

Das Chronicon ap. Langeb. 2, <7f (s. unten) fügt sogar hinzu: 
Fridericum. Es scheint mir hier ebensowenig wie oben beim 
Jahre 1217 und beim Jahre M9i (vgl. Cbron. Danor. u. Arn. 
lub. 4, 17) zweifelhaft sein zu können, dass die Annales Ryen- 
ses äusserst willkübrlich in der Mittbeiiang der vorgefundenen 
Nachrichten verfuhren. 

Ich habe oben S. SS bemerkt, dass die Uebereinstimmung 
dieser Annalen mit den Annales Lundenses bis zum Jahre IS 45 
reiche. Lnppenberg behauptet allerdings durch seine Noten 
noch eine LuiL^cre Uebcrcinsliriiniuns, allein ich glaube, in Bc- 
rücksichligiin!-', (I;iss bisher, wo beide Annalen dieselben Nach- 
richten hatten, die lehereinstimmung durchaus worllicii war, 
nicht mit Recht. Mau vgl. z.B. gleich die erste Nachricht, bei 
der Lappenberg so yerfabrt: 



V 
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AnnaL Lnndvit. a. ««.IM, 

Obiit pie mooMrie domtotM Jaoo- 
hw, fittua Sttnoais; et orla est 
guerre ipter regem Ericum et fra- 
tres guoSp videttcet Abel ducem 
et Christororam. 



Ana* Ryantl a. a. 1946. 

Jaooboa Saaonia obttt Bax Bri- 
cus movit jexerdtuib contra Ära- 
trem auum, lUo cum exercftu 
TeuloDico occurente, sed treugae 
factae sunt ad tempus. 



Die Uebereinsliminuni^ /.wischen beiden soll nnch Lappenberg 
bis „suum" gehen. Man vgl. ferner beim Jahre 4äl64 



Aonal. Byenaes. 

lacobua ArobiepiBGopiia ouriant 
adflt. 



AimaU Liindana. 

AnsUepfaeopna.JBGobua iler arrl* 
pU^t ad curiam. 

In dieser Weise , züwcilen aber noch abweichender , sind alle 
Stellen, von denen Lnppenberg angemerkt hat, dass sie in bei- 
den Aiwialen gleicii seien. Nur die Nachricht zum Jahre f266 
ist fast wörtlich gleich. 

Dahingegen findet sich noch über das Jahr 4^45 hinans 
viele wlirtlicbe Oebereinstimmung zwischen den Annales Ryen- 
ses und der Chronica Sialandiae, z. B. bei den Jahren fS53, 
iUi-^iW, IS74, IS80, so dasa eine Benotzong die- 

ser bei der Abfassung jener wo! anzunehmen sein mücbte. 
Nur die lungern Zusätze in der Chronica scheinen von den 
Annales Ryenses nicht benutzt zu sein, Die ietzlen auch et- 
was ausliilirlichcren Nachrichten dieser Annaleu werden als 
Aufzeichnungen eines Zeitgenossen anzusehen sein *). 



*) Gelegenlhch mögen i)iei eiuige Bemerkungen über das Dia- 
rium Fratrum Minoriuii Wisl>\ t ( r sium a. a. 67 ad 1525 zusammenge- 
stellt werden. Zunächst will ich darauf aufmerksam machen, dass 
dasselbe nicht nach der Ausgabe bei Langebek i, 2.U Ijeuuizi werden 
darf, sondern nach der viel correoteren io den Scriptores rerum Sue- 
cicarum 1, 32 ff., welcher das Original zu Grunde liegt. Lappenberg 
hat (M. G. SS. 1^ 390) dieses sowol als auch dass die Annales Da- 
lüci ap. Ladewig 9, 212 nur ein Auszug aus Jenem Diarium sind, Qber- 
aeiieo. In letzterem finden wir AufzeicfanuDgen von der Mitte des 14. 
bis zur Bütte des 15* Jahrhunderts. Die meisten derselben beziehen 
sich auf schwedische Yerliältolsse, doch treffen wir hier auch einige 
Notizen an, die offenbar danisehen Annalen, und zwar besonders den 
Uyenscs, daneden aber auch den Luodenses und dem Cbronioon ap. 
Langebek % 169 entnommen sind. 
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loh habe hier nodh einige Weife «her die alle düiiieche 
Uebenelzung, welche ich oben S. 61 erwfihot habe, himaiiH 

flfgen. Dardber, wann dieselbe verfasst ist, wage ich nicht 
einmal eine VermuUiinii^ aus/.ubprechen. Wir finden in dieser 
üeLersetzung, besonders schon in dem ersten Theile, wo z. B. 
die sagenhafte Erzählung der Annal. Lundenses p. 2 4 vollstän- 
diger als in den eigentlichen Ann. Ryenses mitgetheilt ist, viele 
nicht uninteressante Zusätze. So ist z. B. was bisher zur Rechte 
ferüguDg des Xitela dieser Anoalen fiberseben ia(, beim Jahre 
im eine längere llilttMiliiiig Aber die Beateuogcft des lob« 
kioalers eingeschoben. Fernere Zusätze finden sich zn dea 
Jahren ISSI, KW, «S€l, 4170, 4186— Diesci 

üebersetzang, der wie es scheint eine ToUstSndigere Reeensioa 
der Annales Ryenses als die uns bekannten zu Grunde liegt, 
hat auch noch eine Fortsetzung bis zum Jahre 1313, über 
welche ich am Ende dieses Abschnittes noch zu sprechen ha- 
ben werde. 

Eine sehr mangelhafte Uebersetzung dieser dänischen An- 
naies Ryenses ans dem Dänischen ins Lateinische sind: Lau-* 
renlii Stralü Annales a. a. 4064 a. a. usq. 1344 ap. Laogeb. 
3, 303 (vgl Lappenb. in den Mon. Germ. SS. 16. 394). Lan- 
gebek vermuthet, Slraliua habe zur Zeit Hamsforte gelebt» 

Viele Aehnttchkeit mit den Annales Ryenses hat das 

Breve Chronioon Banicnm a. a. 1246 usq. a. a. 1290. 

N:i( li oiiior Abschrift des Stephaiiiu.s gediuckt bei Lnngohek 5, 
ö7i. Eine andere Abschrift befindet sich im Hamburger Ar- 
chive (Schlesw. Holst. Archiv 2, 9102). Es enthält dieses kleine 
Werk 43 kurze Nachrichten, von denen sich 7 auf Bischöfe 
Ten Roeskilde und 4 aa( BrzbischOfe von Lnnd bezieben. 0te 
Jahre 4164, 4S68 (anstatt 4S69), 4)66, 4S68, 4S8Si (anstisitt 
4X80) stimmen wörtlich mit den Annales Ryenses, 4S66 mit 
der Chronica Sialandiae, 4!!90 mit den Annales Lundenses. Ich 
halte dieses Chronicon für eine sehr unwesentliche Compilation 
eines Geistlichen. 
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Yoa «MiMirar Wioblii^eU ist die 

Anonymi Nestvecensis Chronologia Diaioa 
a. a. 821 luq. a. a. 1300. 

Der Original-Codex dieser Annalen, nach dem Westphalen 
Mon. iüed. 1 404 eine selir schlechte Ausgabe besorgte» ist 
1788 verbrannt. Eine von Arnas Maguaus verfertigte Abschrift 
aus dem ersten Bande der bartbolinischen Coltectaaien, welche 
gleiekifiite verliraoat sein scheinen, liegt, der Ausgabe bei 
I^angeb. t, 368 zu Gnmde. Bine andere Abschrift^ deren dorch 
I<«p|Mniberg besorgte GoUectionirong im ScbL Holst Archive 
194 stebt, befindet sich im Hamburger Archive. 

Bs liegen dieser Gfaronolegia offenbar, wie schon Lappen- 
berg a. a. 0. bemerkt hat, Annalen zu Grunde, welche nach 
Nestvod i^iljr,icht, und hier, unter iljijzuluguiig eiuiger kurzen 
Naclinchieii über die Aebte etc. seines Klosters, von einem 
ülöncho abgeschrieben wurden. 

Der Anfang dieser Aufzeichnung weicht von den andern 
dänischen Geschichtsquellen, mit denen sie in Verbindung steht, 
nieht unNvesentlich ab. Die vier ersten Naehrichten müssen 
allerdings wol auf die Annales Landenses zuracfcgeflibrt werden^ 
allein dann werden anstatt Hardegon und Orm Hartbaesnute 
swei Könige Namens Frotho genannt, wahrend selbst nach Soso, 
und danach Annales Ryenses, nur ein König dieses Namens 
einzuschieben gewesen wäre. Von Ciuna an stimriiL dann wie- 
der die Königsreihe mit den Annales Lundenses, aber Hie Ghro- 
nologia hat hier zwei nicrksviirdigc Zusiitzc. Zum Jahre 927 
beisst es: Frotho iiux misit ad Agapitum Papam, ut Episcopos 
mitterei in Daciam. Diese Nachricht finden wir auch, aber, mit 
andern Worten, im Sazo 467 (vgl. II, S76) und zwar ebenso 
cbrooologiseh unrichtig als in der Chronologia eingesobaltet 
Die andere Nachricht z. h 96S Adalganis Bremenns' Archiepi* 
scopns ordinavit tres Episcopos in Daniam, Horedum, Liafda- 
gnm, Rehinbrandum ist Adam 9, 93 entnommen. Sie findet 
sich nicht in den Annales LundciiiCö uiid Kyeiises, wol aber 
in dem Anonymus Eosidldensis , wo sie gieichiiaUs nach der. 
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Hamburger Abschrift and 4er Ausgabe von Westphaleo z. J. 
96S gesetzt ist. Da diese Ghronologia sonst nur ein dOrftiger 

Auszug nas den Annuks Lundenses majores ist, so jjlaube ich, 
dass Horn Verfasser derselben diese beiden Nadirichlcn zufällig 
hoknniit geworden und dann seinem Werke nls elwasNeucs eingefügt 
sind. Die wörtliche Uehereinstimmung der Ghronologia mit den 
Amiales Lundenses reicht bis zum Jahre 4 247. Ein beanbtens- 
werther Zusatz ist zum Jahre H 47 der Tod der Königin 
Margaretha, welcher übrigens wol H 30 erfolgt sein wird (Sohm 
Historie af Danmark 6, 303). Ferner ist es beaobtenswerth, 
dass die Verwüstung von Roeskilde hier richtiger als in den 
meisten andern Annale» zum Jahre gestellt ist. Einzelne 
NacfariehCen finden sieh nicht in den jetzigen Annales Landen- 
ses, wol aber den andern Auualeu, z. B. den Ryenses, so be- 
sonders zu den Jahren H96, 4 498. Abweichende Zusitzp fin- 
den sich in der Chronologia , ausser den schon angegeberien 
noch zu den Jahren 4 4 59, 4472, 4184, 4494, 4245. Von 
4 247 an bis 4 289 weiss ich nicht nachzuweisen, wober die 
Nachrichten genommen sind; dass diese jedoch ans einem an* 
dern l^erke stammen, glaube ich daraus schliessen za därfen, 
dass die Nachrichten Ton 4239-— 1299 mit der Fortsetzung der 
Annales Ryenses übereinstimmen, diesen, wie ich glaube, ent- 
nommen sein werden. Nur die letzten Nachrichten tiber nest- 
veder Verhältnisse möchte ich für diesem Werke eigenlliuiniich 
halten. 

Anonymi Cbronieon Banieom a. a. USO nsq. a. a. 1300. 

Nach einer Abschrift von Amas Hagneus bei Langeb. 4, 
S2S. Eine in Bezug auf Wortkritik minder gute, aber etwas 
▼oUständlgere Ausgabe bei Lndewig rel. manuscr. 9, 4 50. Ar- 
neus Hagneus schrieb tIber seine Abschrift „Ad caicem Adami 
Bremensis in codice Ifembranaceo üniversitatis Hafhiensis in 
folio". Dieser Codex des Adam, welcHer leider 4728 auch 
verbrannt ist, gehörte früher dem Kloster Soröc. Die Texte 
jener beiden Ausgaben sowie eine A!)schrirt dieses Cbronieon 
im Hamburger Archive (Sehl. Holst« Archiv 2, 24 4) scheinen 
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mir alle dar Aufiseichiiung jepes Codex enteommeii xu sein, 
wonach dann die wenigen Abweicbnngen derselben nor daroh 
die yerscb^edenen Abschreiber entstanden waren. 

Dass dieses Chronicon viele Aehntiehlrett mit der Chronica 

Sialandiae h.U, habe ich bereits oben S. 57 bemerkt, und füge 
hier nur noch hinzu, dass eine fernere üebereinstimraung zwi- 
schen beiden statt hat bei den Jahren 4 154, i15i, 1243, 
4220, 1???, 1231, 4236—4239, 4249, 42Ö4, 4252, 4264— 
4273, 4277—4282. Mit den Annales Lundenses stimmen wört- 
lich die Jahre 4 150, 4164, 4463, 4494, 4134, mit den 
Annates Ryenses 4 455, 4S43, 4SS6, 4S57, mit deren Fort- 
setzung 4S8S — 4897, 42.99, 4300, endlich mit dem Chronicon 
Danorum 4456, 4157, 4467, 4470, 4248—4849. Eigenthttmliche 
Zusätze finden sich besonders bei den Jahren 4 4 53, 4230, 
4234, U4G, 4249, 4253, 4274, 1 275, i i79 , 4282 , Uöö. 
üeber diese Zusammensetzung dieses Chronicon habe ich schon 
üben S. 28 gesprochen und hier schon gesagt, dass mir die 
Annales Lundenses majores demselben zu Grunde zu liegen 
scheinen. Diese möchten von ihm viel sorgfaltiger als von ir- 
gend einer andern Quelle benatzt sein, denn wir finden in 
ihm eine viel grössere 'Genaoigiceit als in allen diesen. So, 
wie schon Lndewig bemerkt bat, namentlich in Betreff der 
Chronologie. Die Ereignisse der Jahre 4 430—4 443 sind, aus- 
* ser in der Ciironica Sialandiae nur hier richtig eingeordnet, 
und ein Gleiches ist, wie wir oben S. 35 sahen, mit denen 
der Jahre 1216—1218 der Fall. Beim Jahre 1144 hat allein 
dieses Chronicon den Namen des Erzbischofs von Bremen, 
Hartwig, richtig; alle andern Annalen nennen ihn fälschlich 
Heinricas. 

Bs scheint mir dieses Chronicon ans den Annales Lunden- 
ses minores, der Chronica Sialandiae und der Fortsefsung der 
Annales Ryenses zusammengeselst zu sein. DarCtber, warum 
dasselbe in den Annales Sorani a. a. 4847 (Langeb. Y, 456) 
ttBxcerpta Paimm** genannt wird, habe ich schon oben S. 88 
meine Ansicht ausgesprochen , und will hier nur noch darauf 
aufiDerksam machen , dass sowul jene Annaiea als auch dieses 
Chronicon dem Kloster äoröe gehörten. 

6 



Annales Bauici a. a. IIOJL usq. a. a. 1313. 

Nach einer Abschrift des im Jahre verbrannten Codex, 

gedruckt bei Laogeb. 4, %%. 

' Diese Annalen sind zum grösslea Tbeiie ein dArftiger und 
mangelhafter Auszug ans den Annales Ryenses (7gl. besondersi 
die Jahre 1181, 1SS3). Nach dem Jahre 4ÜI83; womit 

die Nachrichten aus jenen Annalen aufhören, folgt: Nota, quod 
a Dan — iisquc ad Bricnm Menwet fuerunt Danorum reges 
ii5, et ita Ericas est CXVf. Dieses* stimmt ganz überein mit 
einem Fehler, den der Hamburgische Codex in der Zählung 
der danischen künii:e gemacht hat (v. Lappenb. in den Monn. 
SS. <6, p. 390 11. 4t0). Einige originale Zusätze in dem frü- 
hem Theile des Werkes, besonders die felilerhnftcn und un- 
sinnigen Nachrichten der Jahre 1457, 1216, 1S21, 4231, 4235, 
tS33 sind Ton sehr geringem Werthe, dahingegen sind die 
2osä(ze he! den Jahren 1250, 125S, 1S6S, 1363—19168 von 
mehr Interesse. Ueber das Yerhältniss dieser Annalen zo der 
Ucbersetzung und Fortsetzung der Annales Ryenses sowie zu 
dem Chronicon incerli auloris, werde ich bei der Besprechung 
dieses, w <.zu ich mich gleich wenden werde, zu handeln haben. 

Arn Schlüsse der Annales Danici finden wir einige kurze 
historische Nolizen über die Jahre 933, 936 , 4262 und 4 263, 
welche den Aonales Lundenses in der uns beivannlen Recen- 
sion meistens wortlich, wenn auch nicht ganz chronologisch 
richtig, entnommen sind. 

Ineerti Antoris Chronkon Danonun 
. a. a. 936 niq. a. a. VB17, 

N«oh einer Abschrift, ron Stephaniw, gedruclct bei Lj|QC»b#l[; 
2, 4 69. Bine andere Abschrift des 171(8 verbrannten Origimar 
Codex befindet sich im Hamburger Archive (Spbl. Wsk Arch. 

%t 499). 

Wir haben es hier njil einem Auszuge aus den Annales 
Hyenses zu tbun, mit UeuetJ dieses Chronicuxi, i^bgebciicu vpa 
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din Abkilrzimgen , dereo dasselbe sehr viele hat, sowie Ten 

den wie es scheint willkührlichen chronologischcD Abweichun- 
gen (s. besonders die Jahre — welche den .laliren 
1 259 — <27t iü den Ann-tles Ryenses enispreclien) fast wört- 
lich übereinstimmt Einige Zusätze finden sich bei den Jahren 
««67, «as«, «S3«, Diese hat das Gbronicon mit dQU 

eben besprocbenen ArmaleD gemein. Ferner bei den Jahren 
4«49, «S06, «S40, It56, «S85. Von diesen sUmmen die bei 
den Jahren 4S06 und «S40 mit der Chronica Sialandiae, der 
erstere findet sich aber auch in der Uebersetzang der Annales 
Ryenses. Diese Uebersetsung hat, wie ich oben S. 78 bereits 
erwähnt habe, noch eine Fortsetzung bis zum Jahre 134 3, mit 
welcher unser Gbronicon in den Jahren 1288 — 1313 sehr viel 
übereinstimmt. Es finden sich jedoch in beiden Werken auch 
wesenUiche Zusätze. Von 1 308 — 1313 findet sich ferner viele 
Uehereinsiimmung zwischen jenen Leiden Wericen und der mit 
dem Jahre 1308 beginnenden s. g. Gontinuatio obronici Sia- 
l^ndiae (ap. Langeb. 6, 5S0), und zwar so,, dass sich in eio 
und derselben Nachriebt Yerwandtsebaft aller drei Quellen zeigt» 
z. B. beim Jahre «308. 



CoiiHhuaüo Chr. Sial. 
F'>icus rex Dania ' Swe- 



Chronicon. 
Rex secund^ intravit 



cjiaoi intravit et vaslavil Suecinm et vastavil 
quasdam fjartes incen-lquaid ua partes, obse- 
diu et rapiuu et uh^jcdilidil jNykupiu^. 



Annal. Ryenses. 

Kuning foor annanii thijl 
in j Svveris, oc ^rthan- 
lauüha*' uiaiii:;;iü Stae- 
thae mel roll uc braudt. 

Nykoping 

Dass eines dieser drei Werke aus einem der andern ai;^ge- 
schrieben sei, ist nicht anzunehmen, denn dazu finden sich io 
jedem wieder zu viele charakteristische Zusätze. 

Die Annales Daniel, welche ich kurz zuvor besprochen 
habe, «eigen mit dem Qironicon ineerli autoris in ihren Nach« 
richten nach dem Jahre «S88 die grOsste Aehnlichkeit^ - Allein 
auch sie haben Zusätze, von denen der beim Jahre 4 295 mei- 
stens wörUich mit der FoilaeUuiii; der Auuales iiyenses über- 
einstimmt, während aus diesen scILsi die meisten Nacinichten 
im ersten Theile des Werkes entuoimuen sind. Wie weil die- 
ses ieUitere geschehen ist, wo die lüttheiiung anderer Nach- 

6» 



Digiiizca by Liu^.' . 



64 



ridliteii begiani, toi in den Annates Dinlci deutltoh angemerkt 
worden (s. oben). Da sieb nun in dem leisten Tbeile dieser 

Verwandlschafi mit dem Chronicon incerti autoris sowie mil 
der Forlsetzung der Annales Rycnses zeigt, diese beiden Quel- 
len aber wieder unter einander und rait der Gontinuatio GIm'o- 
mci Sialandiae verwandt sind, so glaube ich für alle vier ein 
fftnftes verloren gegangenes Werk als Quelle annehmen zu müs- 
sen, und dieses wird dann auch bei Anfertigung der Chrono« 
logia Nestrecensis und dem Chronicon ap. Langeb. k, SStt 
benatel worden sein (s. oben S. 80 u. 8i). Die eigenl* 
liehe Forlsetzung der Annales Ryenses- würde siob dann also 
fib«r die Jahre* IS88 — 1313 bis wohin die üebereinslimorang 
jener drei Quellen reicht, erstreckt haben, und von dem Ghro^ 
nicon incerti autoris besser als von der Uebersetzung der An- 
nales Ryenses wioderge£,'cben sein. 

Muss ich nun so für den letzten Theil der Ueberselzung 
der Annales Danici und dieses Gbronicon eine gemeinsame 
Quelle annehmen» so ist dieses vielleicht auch für den ersten- 
Theil geslaltet. Es finde! sich hier zwisehen den beiden Wer- 
ken» wie ich bereits angemerict habe, viele Uebereinstimmung; 
Der charaktoristisehe Zusalz des Chronieon z. J. i%0^ findel 
sich fern^ auch in der üebersetzung. Aus diesem Grunde bin 
ich sehr zu der Annahme geneigt, dass der ursprüngliche Text 
dieser, auch von den Annales Danici und dem Chronicon in- 
certi autoris benutzt wurde. Dass dieses jene benutzt habe, 
ist wol desshalb nicht anzunehmen, weil wir gerade die eigen- 
thümlichen Nachrichlen der Annaleii, besonders die zu den 
Jahren 4Si6, 4Si3&, iS5S, 4S63— 4S68 in dem Chronicon 
nicht benutzt finden. 

Die Aufzeichnungen, welche in dem letzteren noch nach 
dem Jahre 1313 folgen, fallen sofbrt durch grossere Dflrftigkeil 
im Yerhaltniss zu den vorhergehenden auf. Ob sie dieser 
Quelle eigenthömlich oder nach einer andern in dieselbe ein- 
getragen bind, muss ich dahin gestelil sein iab^^en. 
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Chronologia Kerum Memorabüittxn 
a. a. 1020 nsq. a. a. 1923. 

Nach «iii«r Abschrift gedruckt bei Langeb. &%0, Dieselbe 
wnrdo' einem Codex der BibKothek zu Upsala aus dem 4 4. 
Jahrhundert entnommen, welcher, wie Laogebek selhsl angiebit 
▼oUetändiger aia seine Abschrift sein soll. Bine andere Ab- 
schrift v in dor aber die interessanten Zosätie am findendes 
Werkes fehlen, befindet sich im. Hamburger Archive (Schlesw. 
Holst. Arch. 9, 908). Eine sehr schlechte' und nicht ToHstÜn-- 
digere AuÄ^abe als die langebckische verauslallete Westphaieu 
Mon. Cin>b. 3, Ii 40. 

Die Annalen haben grosso AeiifilichkeU mit den Annales 
Rycnses [s, besopders 4 207), allcit» es linden sich darin, nebst 
einigen selbständigen doch auch Nachrichten des Gbronicon 
DaDoram, z. B. beim Jahre IS (^8, der Annales Lundensbs, z. B. 
bei den Jabren 4434, «438, 4 431, 4187, 4Si3 u. a, der 
Chronica Sialändiae, z.B. 4477, der Cbronologia Nestveo«, z.B. 
4404, 4434, 4SjK6, woraDS ich schtiesse, dass wir es auch 
hier mit einem dürftigen Auszuge der Annales Lundenses mn- 
jores zu Ihun h.iben. Die grosse AchnUchkcit mit den Annales 
Bvenses kann ich mir ifbr durch die Annahme erklären , dass 
neben jenen anch diese wieder benutzt sind. Die wörtliche 
Uebereinstimmung mit den oben genannten Annalen hört beim 
Jahre (4^43 auf, jedoch würden die Naobricbten bis zum Jahre 
4966 zum Theil wol noch aus einer Benutzung dersdben' er^ 
USrt werden können. Von hier an ist dem Sinne nach noch 
häufiger den Worten nach keine Uebereinstimmung mehr mit 
Jenen Annalea Torhanden; dagegen finden wir in der Cbrono- 
logia von hier an trotz der Dürftigkeit viele Aufzeichnungen, 
die wir in jenen viM nii->iui. Aus diesen Gründen scheint mir 
die Verwandtschaft zwischen der Cbronologia und den andern 
dänischen Annalen nur bis zum Jahre 4243 oder höchstens 
bis IS 66 zu reichen. 

In diesem ersten Theile des Werkes finden sich noch bei 
den Jahren 4 OSO, 4 4 4S, 4434, 4464, 4480, 4483, 4487, 4498» 
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1101, IS33, 4144 selbBtäodige Zusätze, d.h.. 

solche, welche ich in den andern däoischen Annalen nicfat 
uacbiuweisea weiss. Oh die NaehrichteD im letzten Theile 

der Chronologia diesem original sind, wage ich nicht zu be- 
stimmen. Die grosse DaiUigkeit derseibea scheint mir dagegen, 
dafür aber zu sprechen, dass in dem Codex bis 4 376 die Jah- 
reszaiiieii leer am Rande stehen, denn hieraus möchte ich 
sobliessen, dass man in irgend einem Kloster, vielleicht in 
Bskinbeck, welches nur in diesem Werke zweimal, M den 
Jahren H54 and 1480, erwähnt wird, im 43. Jahrlrandert be^ 
«bsiehttgte, ein Zeitbuoh anzulegen, in der Hoflkinng, daas die 
Nachkommen es längere Zeit hindurch fortfuhren würden. Die- 
ses wäre dann nur his 4 313 geschehen. Dadurch wttrde al- 
lerdings Mr den letzten Theil dieser Chronologia ein grosserer 
Werth gewonnen werden. Hier findet sich eigentlich auch nur 
beim Jahre it'öl eine arge Entstellung, während im ersten 
Theile des Werkes, wie es scheint durch nachlässiges Abschreit' 
ben, der Sinn nicht selten ein ganz anderer geworden ist, TgL 
besonders die Jahre 4476, 4177, 4 484, 4 4 81, 4 488. 

Hinter dieser Chronologie finden wir noch zwei für die 
dänische Creschiohte sehr wichtige Documenle. Die erste en^ 
bäH eine, wie ec mir sobeini bisher viel zu wenig beachtete 
Anfeäblung der Harden (HondertschafMb) in den versohiedeaen 
Provinzen des dänischen Reichs, von denen schliesslich gesagt 
wird: Summa otnmum llerrit in regno Daciae cenluui nana- 
ginta I. Diese Aufzeicunung rnuss niuuiesü iis vor dem Jahre 
4 34i gemacht sein, denn Skanae wird darin noch als danische 
Provinz aufgeführt, und dieses wurde in jeDom Jahre von Kö- 
nig Waldemar IV. an Schweden abgetreten. 

Die zweite Aufeeichnung ist jene beröhmte Tabelle über 
die EinkllDfte des Königs Waldemar des Siegers, welche man 
gewöhnlich nach Huitfelds Chronik p. 187 citirt (s. Suhm In 
Scriptor. rer. Danic. TIL 540), obwol nach meiner Ansicht die- 
ser Recension, aus der die Huitfelds nicht entnommen sein 
kann, eine grossere Aulhenticität zugeschrieben werden muss. 



Digiiizca by Liu^.' . 



SV 



Amiales Daniel - • 

a. ft. 1131 118^. a. a. 1325. 

Nach einer Abschrift des Stephanius, gedruckt bei Laageb* 
SSI. £ine andere Abschrift ist im Uamburger Archive. 

Die Naebriobbsn dieser Annalen müssen in drei liMile 
getheiU werden, deroo erster die Jahre 1134^1199, der zwcsip 
die Jidirfr U4«--IS53, imd endUch ^ler dritte die labre I3U 
^1313 umfassen würde. An eineo chreoologiscbHD Zttsafli- 
BMtthang isl nur in dem leliien Tlieiie zu denken* und nur dieser 
Theil verleiht auch dem ganzen Werice Werth. Die Nachrichten 
des ersten Theilcs dieser Annalen scheinen mir den A{Jllrtie^ 
Lundenscs majores entnommen zu sniu, denn auf eine der uns 
erhaltenen Quellen lassen sich dioelben nicht zurückfüliren. 
Die Reihenfolge der Ereignisse der Jahre 14 34 — 4 4 33 ist hier 
gleich richtig wie in der Chronic.i Sialandiac angegeben und 
allein hier der Ausgang der Schlacht bei der Insel Syra richtig 
erzählt. Die Nachricht z. J. H99 von der Einnahme Hamburgs 
findet sich gleichfalls nicht in andern dänischen Annalen. Die 
Angaben des zweiten Theiles (von IS45 — iS58) stimmen mei- 
stens wörtlich mit der Chronica Sialandiae uberein, doch finden 
sich einige Zusätze, von denen der z. J. 4 257 auch in dem 
Chronicon ap. Langeb. 4, 225 vorkommt. Der letzte ihcil die- 
ser Aruialcn stimmt worthch mit der s. g. Gontinuatio Chrouici 
Siaiaudia überein, jedoch glaube ich, dass diese aus den An- 
nalen entlehnt, nicht das umgekehrte Verbältniss stattgefun- 
den hat. Einzelne Zusätze, welche ohne den Zusammen- 
hang zu stören, schlecht zu entfernen sein würden, finden 
sich freilich in beiden Werken, allein die Gontinuatio soheüit 
mir oft mit mehreren Worten nur dasselbe zu sagen, was 
die Annalen mit wenigen und auf einfediere Weise erzählen. 
Es ist ferner der letzte Theil jener offenbar von einem Zeit- 
genossen geschrieben, der alsdann aber den ersten Theil, weil 
er sonst ein unwahrscheinliches Lebensalter erreicht haben 
müüäte, nicht selbst verlaset haben kann, ihn vielmehr andern 
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Wttkan 6ottehDl balwii muss. «Bass dieses mit seinen Nadi- 
riehlen bis lum Jahre 4313 wirklieh der Fall ist, sahen wir 

oben S. 83, uod ebendasselbe dürfen wir nun auch wol für 
die Nachrichten der Jahre 13<3 — 1325 schliessen. Somit halte 
ich denn den letzten Tbeil dieser Aunaien für die on^nale 
Aufzeichnung eines Zeitgenossen. 

llierinit habe ich die Besprechung der altern dänischen 
Aonaleo beeadek Bei den meisten GeschichtscpieUen der fo^ 
nendeo Zeil waltet auch noch die annalistisehe Form vor, ai» 
Udo ihre Kritik bietet doch bedeateod weniger Sohwierigkeiton 
als die Jener altem dar, denn die meisten derselben sind 
▼IMIig noabhängig von einander, wihrend bei jenen gerade 
die Verwandtschaft unter einander so grosse Schwierigkeiten 
verursacht. 
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Die dänischen Gescliiehtsqnellen 
des 14 II* 1& Jahrliiiiidert& 



Zuerst habe ich hier ein Werk zu besprechen, das unter 
eioem ganz falschen Titel bekannt ist, nämlich 

Tliuniae Geysmeri 
Gompendium Historiae Danicae ah initio ad Waldemarom lY« 

Dasselbe ist bei Langeb. 2, IS 87 gedruckt nach: 

i. einem Codex membiaiieus der Uiüvers. Biblioth. zu Ko- 
penhagen. 

Ä. einer alten Abschrift der Bibliothek zu Upsala. 

3. einer von melireren Uäunern verfcrligteu Abschrift eines 
Codex membraneus, welcher 4 verbrannt ist. 

4. einer Abschrift desselbra Codex. 

Biiie plfttldeatsche Uebersetznng dieses Werkes, welche ich je- 
dooh nicht einsehen konnte, erschien nach Dahlmann Forsobon- 
■gen I, 33S nn Jahre Ii 80 unter dem Titel: Dyt is de denske 
Kronecke de Saxo Grammaticus de Poeta ersten gheschreven io 
thal Latiue unde daer na in da Dudesk gheseltel. 4. Unter 
dem Titel: Anouymi Appendix ad Saxonem GrammaUcum hat 
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Benzelias in den Monumenlorum veterum ecdesiae Sueogothi- 
cae prolegomena (Upsal. 4709. 4.) p. den letzten 

Tbeil dieses Werkes, welcher nicht mehr mit Saxo zasammen- 

hängt, drucken lassen. Der Abschnitt über Erich Glipping ist, 
wie Ludewig, Langebek und Lappenberg übersehen haben, un- 
ter dem Titel 



Anonymi Chronicon Saaicwn. 1860—1286. 

bei Ludewig 9, 90 und bei Langebek 5» 614 als ein besonde- 
res Werk gedruckt. Eine Abschrift dieses Abschnittes befindet 
sieb im Hamburger Archive (Scbleaw. Holst. Archiv 
Einige wenige Zusätze in diesem abgcBonderten Theile des 
Werkes sind von geringer Wichtigkeit 

In der ersten Hälfte des 1 5. Jahrhunderts verfasste Thomas 
Geymer, ein Mönch zu Odensee, der aus Stralsund gebürtig 
war, ein grösseres Werk vermischten Inhalts, welches er Com- 
pendium nannte. Heinrich Dnval, ein Bürger zu Odensee, der 

von jenem als Schreiber benutzt wurde, bemerkte am Ende 
des Werkes: I'inis et consuramalio bujus compcndii facta est 
anno Domini MCCCCXXXL Wie wir aus dem in der Hand- 
schrift 3. erhaltenen ,, Kegistrum hujus compendii, quod in se 
continet VIL libros distinctos" (p. 394) ersehen, enthielt diese 
Arbeit, ausser der im ersten Buche enthaltenen dänischen Ge- 
schichte, zu deren Besprechung ich mich gleich wenden werde, 
eine allgemeine Weltchronik, sowie Schriften theologischen und 
philosophischen Inhalts. 

Das efsle Buch dieses Gompendüun, welcfaes nns von al- 
len acht Büchern nur allein vollständig erhallen ist,* hielten 
BarHielin und Langebek für ein eigne« Werk dee Thomas Geys- 
mer, und wolUen nur hierauf die Bezeichnung Gompendinm, 
«owfe jene Schhissbemerkang Heinrich Duvals gellen lassen. 
Dadurch ist diese im ersten Buclie enthaltene dänische Ge- 
Fchichtc zu dem oben genannten Titel gekoiutnen und ibic 
Beendigung &eUUd man daher gewöhnlich in das Jaiir i.434. 
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Nicii nMiner -Ansiolit*) war das Werk von llicNnas Goysmer 
eine grosse Gompitatioii von versefaiedenen andern Werken; 

unter deneo auch eine dänische Geschichte war. Diese stelllo 
er ia das erste Buch seines Compendium. Im Verlaufe meiner 
Untersuchung glaube ich diese Ansicht begründen zu können, 
und will somit hier nur noch darauf aufmerksam machen, dass 
die Handschrift 2. von dem Werke des {Thomas Geysmer un- 
abhängig zn sein scheint^ während die andern drei, oder rieh- 
liger zwei Handsehriften auf dasselbe zurOökamfAfaren sind. • 

Die Uebersohrift dieser dänischen Geschiehte laatet: Incir 
piunt Gesta Danomm Saxonis Grammatici. Darauf folgt eine 
kürze Vorrede» in welober der Verfasser unter anderm sagt: 
qiiia opus (Saxonis) diffusum est in pluribus locis, niultaque 
dicuntur magis propler oriialurD, quam proptcr vcritatem histo- 
riac prosequentem , insuper et stilus suus nimiuin obscurus est 
propter plurima vocabula et poBmata diversa, moderno tempore 
ineonsueta, idoo hoc opusculum, cxcerptom de illo, ponit pla^^ 
. nis yerbis notabiliora gesta ibi descripta, cum addiciQne aliquo*- 
rnm, quae post dictum opna editom acciderunt. In diesen 
Worten hat der Äntor sein Verfahren bei den Auszögen ans 
Sttto genau angegeben. Er erzählt einfach und mit dürren 
Worten, was er im Saxo auf weitschweifige und schÖnredneri- 
sehe Weise dargestellt fand. Daher konnte er auch nur seilen 
längere Perioden hindurch den Worten Saxo's genau folgen. 
Die übrigens ^chr uiil efleutenden Zusätze zn jenem sind ausser 
einer kleinen Bemerkung auf S. 289, wo sich der Verfasser 
eigens auf Isidor beruft, den Ännales Rycnses entnommen. Die 
Königsreihe des Saxo ist ibeibehelten, dahingegen weicht das 
Compendium in der Verlfaeilung des Stoffes in Bächer und Ka- 
pitel Ton demselben ab, wobei jedoch wol zu bemerken ist, 
dass wir rem Saxo keinen Godex besitzen, dass allen Ausgaben 
nur die älteste zu Grunde liegt, dass also dem Verfasser des 
Compendium leicht ein anderer Codex vorgelegen haben kann, 
als bei dieser Ausgabe benutzt wurde. 



*) Ich bin auf den irrtbum Langebeks u. a. durch die Note von 
Velscbow im Saxo Grammatious 2, LXXXVü auteerksam geworden. 
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Auf 8b 384 iler langdb. Ausgabe enden diese Ansifige aus 
Saio*B Werlte, woranf, naohdem gesagt isl: Bio terttinatar opus 
Saxoois circa annum 1190, die Appendix ad Saxenem Gran»- 

niaticum, wie Benzel (s. o.) diesen Theil des Werkes nannte, 
folgt. Es ist diese eine Anfangs in amiahbUaclie Form ge- 
brachte Chronik der Dhnenkönige, in der wir bis zur Regie- 
rung Erich üiippings (i2ö9 — f?86) hauptsächlich einen Auszug 
aus den Annaies Eyenses finden. . Die nicht unwesentlichen 
ZusäUe, welobe wir %6hon hier ab nnd an antreffen, m4>cblen 
zum Theil anf mändliclie Tradition aoraökznfilhren sein, z. B. 
bei den Jahren setvie beim Tode Waldeniars IL 

und Brich Piogpennings, aum Theil mOgen ihnen aber auch 
bessere Quellen zu Grande gelegen haben^ z. B. bei toU** 
kommen richtigen Nachrichten der Jahre und 1227 (cfr. / 

Repg. Zeith. 1. 

Von Erich Glipping an finden wir in diesem Werke zahl- 
reiche Zusätze, so dass dem Verfasser desselben, ausser den 
Annales Ryenses noch andere Quellen zu Gebote gestanden ha» 
ben müssen. Einige dieser Zosälze lassen sich jedoch daraus 
erklären, dass der Text jener Annalen, welcher der dänisohen 
Uebersetzung und dem Ghronioon ap. Langeb. S, 169 zu Gmnde 
gelegen haben wird, benutzt ist (e. die Jahre fS6S, 1875, 
1^85, 4987 u. a.). Dem zuletzt genannten Ghronicon oder 
vielleicht auch der Fortsetzung der Annales Ryenses mögen 
viele, wenn nicht die meisten N;i( lu ir hten der Jahre 1288 — 
4 317 enlnoiiiiyen sein, tienn limUn sich hior haußp; eine 
fsst Wörthebe Uebereinstimmuug und die Abweichung des Com- 
pendium ist häufig daraus zu erklären , dass es in freierer 
Weise als jenes Cbronicon erzählt, nicht wie dieses an die 
annalistisf^e Form gebunden ist Meistentheils finden sich je- 
doch in diesem Theile des Werkes Nachrichten, welche ich fttr 
eigenthflmliche halten muss, zumal da, obgleich sie sich auch 
In andern Werken, z. B. in dem spStem Theile der Annales 
Ltindeuses finden, keine wörtliche üebereinstimmiing mit die- 
sen nachgewiesen werden k.um. Ich habe hier keine Nachricht 
gefunden, von der es mir unwahrscheinlich erscheinen müsste, 
dafis sie im*i4. Jahrbundertj^aufgezeiohnet sei. 
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Das Werk endet mit dem Anfange der Regierung Walde- 
mars IV. (1340 — 1375). Je mehr sich dasselbe «einem Bnde 

nähert, je ausföhrlicher wird es. Der Verfasser zeigt sich da- 
bei sehr iinterriclilet, schimpft so recht ^^ie ein leidenschaft- 
licher Zeitgenosse auf Uie Falsclilieit der Deulsciien sowie eini- 
ger Danen u. s. w. , wodurch das Werk ganz den Eindruck 
macht, als sei es von einem Zeilgenossen dessen, was crzähll 
"Wird, geschrieben. ScbUesslich wird dann noch auf weitläufige 
Weise erieählt, wie der König Waldemar im zweiten Jabre sei- 
ner Regierung einen erfolglosen Zug nach Seeland gemacht 
habe. Ware diese Chronik, wie Langebek meint, erst in der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts geschrieben, so wäre wahr- 
lich schwer zu erklären, wesshaib der Verfasser nur so weit 
seine Erz.iiiiung fortgesetzt liabe , da doch ger.ule in den letz- 
ten RegierungsjahrcLi jenes Königs so seiir wichtige Ereignisse 
eintraten. Dass uns der Rest des Werkes nicht erhalten sei, 
dürfen wir sicher nicht annehmen , denn alle jene Handschrif- 
ten, sowie die benzelscbe Ausgabe erstrecken sich nicht weiter 
als bis zum zweiten Regierungsjahre Waldemars. Aus diesen 
Gründen muss ich Telschow (s. oben S. 91 Note) vollkommen 
beistimmen, wenn er die Ansiebt ausspriiht, dass dieses Werk 
in der ersten HSIfte des Ii. Jahrhunderts geschrieben sei.- Ich 
glaube sogar, man kann ziemlicli besliminl sagen, es sei 1342 
beendet *). 

In der Hnndschrift 3. ünden wir hinter diesem Werke, 
nebst einem Inhaltsverzeichnisse des ganzen Compenchum, noch 
mehrere Nachrichten über cWc älteste dänische Gesciiichte, von 
denen es, wie schon Langebek angemerkt hat, scheint, dass 
sie zii den verlorenen Büchern des* Compendium von Thqmas 
Qeymer gehört haben. Der Werth dieser Nacbrichten ist sehr 
gering. 



*) KtfDDte man uosweifelhaft feststelIeD, dass das Chronicoo ap. 
Lapgeb. 5, 528, welches diese Chronik benutzte, im Aufaoge des 16. 
Jahrhunderts geschrieben sei (es schliesst mit dem Jahre 1410), so wfire 
dadurch howicsen, dass letztere vor 1431, WO Geymer sein C!ompen- 
Hlom beendete, geschrieben ist. 



u 

Nadi eiaer Abschrift von Stephanius gedruckt bei Langeb. 6, 
Eine andere Abschrift befindet sich im Hambarger Ar- 
chive (Schi. Holst. Arch. S, SOS). 

Auch dieses Ideine Werk halte ich zum grössten Theil füir 
die Att&eicbnung eines Zeitgenossen. Die Nachricht z. J. 1815 
scheiut mir nümlich dun Annales Lundenses entnommen zu 
sein, und von der dann folgenden an, welche Ereignisse des 
Jahres it'J^ inittlieilt, können die Nachricliten sehr wol von 
einem Zeitgenossen herrüliren, ohne dass dieser ein übermäs- 
sig hohes Aller zu erreichen brauchte. Auch die vielfachen 
chronologiscJien Fehler, welche in dieser kleinen Aufzeichnung 
enthalten sind, möchten dadurch zu erklären, dass ein Zeitge- 
nosse die Ereignisse, welche ihm von den selbst erlebten als 
die wichtigsten erschienen, gegen Ende seines Lebens aufzeich- 
nete, wobei er denn in Angabe der Jahre leichi, irren konnte. 

Annalei Danici toani. 1908—1347. 

m 

Diese kurzen Annalen sind einem Pergamentcodex des Ju- 
stin, welcher einst vom Brzbischofe Absalon dem von ihm 
gegrfindelen Kloster Soröe geschenkt wurde und der sieh jetzt 
auf der KönigL Bibliothek zu Kopenhagen befindet, angehängt 
und danach von Langebek in den SS. rer. Danic. 5, 456 
ter Hinzufügung eines Facsimilc herausgegeben. Eine Abschrift 
ist im Hamburger Archive [Schi. Holst. Arch. 2, 203). 

Wir haben es hier mit Aufzeichnungen verschiedener Zei- 
ten zu thun. Eine ältere Uaod trug die Nachrichten bis zum 
Jaiire (incL), eine jüngere die von hier an bis ans Ende 
ein. Die zuerst eingetragenen Notizen nehmen, da sie man- 
che Nachrichten darbieten, die sonst nirgends gefunden wer- 
den, ein besonderes Interesse in Anspruch. Was zunächst 
über den Tod Knud*s und die Regierung Waldemar*s, dessen 
Dauer auch angegeben ist, gesagt wird, scheint mir eine sum- 
marische Zusammenfassung zu sein, die mau später den wii;li-^ 
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NflAtt folgaiHleii Angaben . bimlElgte. Ich glavlie diem l^p(- 
säohlioli ans der Ersahlniig von der ünterwerfaag „Hestoniae", 

sowie der GefangennebmuDg des Königs, welches beides chro» 

Doiogisch einordiicl jin Folgenden wiederholt wird, schliessen 
zu dürfen. Besonders aber uik licn die Nachrichten von 124 3 
— 4 226 durch die genaue Angabe einzelner Tage u. a. ganz 
den Eindruck einer gleiohzeiUgen, originalen Aufzeichnung, was 
nioht sein könnte, wenn sie erst nach jener ersten Aufzeich- 
nung, die doch schon das' Jahr i%M erwähnt, eingetragen 
wär«n. 

Eine Jüngere Hand bat dann jenen altern Nachrichter 
neuere, zunächst der Jahre IS 31 — 1300 hinzugefügt. Diese 
sind dem oben S. 80 besprochenen Chronicon Danicnm, des- 
sen Cudex ja einst gleichfalls in Soröe war, und das in diesen 
Annalen a. a. 12 47 ,,Excerptrj Pntrura" genannt wird (s. S. 28), 
entnummen. Ein^^elno kleine Zusiitzc, z. B. das ,,clanculo" beim 
Jahre 4 295, sowie. Angaben bei den Jahren 12öd und 4^94 
sind von keiner grossen Wichtigkeit. Die Nachrichten der Jahre 
naeh 4300 beziehen sich vielfiich auf Soröer Verhältnisse, ei- 
nige Notizen sind jedoch- auch hier noch fflr die allgemeine 
däniaobe G^chichte von Wi<^tiglceit Wie es mir scheint mfls- 
aen wir diese Angaben wieder als Au&eiohniingen eines 
Zeitgenossen ansehen, und daraus mag es sich denn auch er- 
klären (vgl. das bei dem vorher besprochenen Chronicon Ge- 
sagte), dass der Verfasser nicht i;onau anzugeben weiss, wann 
Christoph U. König geworden ist, denn er zog die Jahre 4 34 9 
und 4 3^0 zusammen und schrieb dabioter : . üiä temporibus 
CfaristoplMMrus — factaa est rex. 

* 

. Ck^tiaiiatio Ghzmiid Bttiionim ot |«aeeiFiie SjalandUe 

a. a. ISOB uq, a. a. 1S68. 

Mit gewöhnlicher Fehlerhaftigkeit ist dieses wichtige Werk 

zuerst von Westphalen Monum. Cimb. 4, 4.190, später nacli ei- 
ner Abschrift Langehcks , welche wahrscheinlich einer andern 
Ai^ächriii dc^ Stepbauius enjlnoiumen war, b^dlititend besser 
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ToaiPahm in d«i SS. rer. Dan. 6, 510 honnsgegdben« Wn» 
abgekOnte qimI mangoHiiifte Handsebrilt yoq Jobaoo Soaninc 
befindet sich auf der Universftlils-Mblkvthek zu Kopenhagen. 

Jene beiden Drucke reichen nur bis zum Jahre \ 357 , wäh- 
rend diese Handschrift, sowie eine vollständigere Abstlinft im 
Hamburi^'cr Archive, welche den slephanschen Maiiuscripten 
entnommen und von Lappenberg, soweit sie noch nicht ge- 
druckt war, im Schi. Holst. Archive 24 4 herausgegeben ist, 
bis zam Jahre 4363 reichen. Früher scheint aaoh ebne Fort- 
set^tang des Werkes bis zum Jahre 1368 bejuinnt gewesen zn 
sein (cfr. Sohm, Historie af Dannlark 13, 389 ond 394. SS. 
rer. Danic. 6, 549. Lappenberg a. a. 0. lOi). 

Nach der oben S. 60 ron mir ttber die ZnsStze nnd Port- 
setzungen der Chronica Sialaiidiae ausgesprochenen Ansicht 
muss ich den Titel des Werkes , dessen Besprecliunü; jetzt 
meine Atift^'abe ist, für unpassend erklaren. Klier mochte ich 
dasselbe eine Coniinuatio Annalium Ryensium nennen, denn, 
wie ich oben S. 84 schon bemerkt habe, bis zum Jahre 4 343 
finden wir hier fast nnr Nachrichten, welche in der Portsetzaag 
der Annales Ryenses, die sich bis zu jenem Jahre erstreckte, 
gestanden haben mQssen. Ob in diesem Werke jedoch die ei* 
gentliche Portsetznng der ilnnales Ryenses getreu benaizt fsC, 
mag zweifethafl erscheinen, wir finden wenigstens arge Miss- 
verslaiiiJnisse dann. So z. ß. i.-l die Bebci/.üng verschiedener 
Erzbislbümer bei dem Jahre <31i sowol chrüiiologisch, wie es 
freilich auch in dem Chronicon ap. Langeb. 2, 169 der Fall 
ist, als auch sachlich falsch dargestellt. Die dann in dieser s. 
g. Gontinuatio Ghronici Siaiandiae folgenden Nachrichten der 
Jahre 4343'^43S& stin^men meistens wörtlich mit den Annalen 
bis 4 396, bei deren Besprechung ich schon meine Gründe, ans 
denen ich dieselben ^fOr eine Quelle dieser Gontinuatio halte, 
angegeben habe, Qberein (s. S. 87). 

Von dem Jahre <326 an, wo auch erst die grosse Wich- 
tigkeit dieses Werkes für die dänische Geschichte des Mittelal- 
ters beginnt, weiss ich keine Quelle für dasselbe anzugeben. 
Ich glaube, dass wir es von hier an mit Aufzeichnungeu eines 
Zeitgenossen, dem auch urkundliches Material zur Verfügung 
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üiid (s. 8.'tUMr)» »i^tbttii habeti; Dtfiof Hantel ten aviäi 
wol der letele Sati z. J. 1 887 „(Rex) post ia Jüttam est diBeaa^ 
smn ibique morando majores et ninoros rarMs impositionibus 

aggravat'*. Hiermit endigen nainlicli mcluere Handschriften, 
und somit glaube ich, dass das ursprüngliche Werk sich nur 
bis hier erstreckt hat, und dass das folgende Stück , welches 
die Jahre 1357 — f363 umfasst, die Aufzeichnung eines Fort- 
setzor^ hl. Id dieser Ansicht werde ich namentlich durch den 
Anfang dieses zweiten Stückes bestärkt. Dasselbe beginnt näm- 
Üeb mit dem Satze: Cam dace SlesYicensi et eomitibos Helsa- 
(iae et Jntis discordiam init» Und dieser scheint mir nicht direct 
an den oben mitgetheilten angereiht werden zu dürfen. Aach 
scheint mir ferner die Brzählnng in dieser Fortsetzung zusam- 
menhängender und besser geschrieben zu sein. Endlich finde 
ich in dem ersten Theile des Werkes auch häufig den exerci- 
tus Aloniaimicus erwähnt, wälireiid in dio^^Mll zweiten anstatt 
dessen immer die bedeutendsten, leitenden Fürsten genannt 
werden. Dass dieser zweite Theil des Werkes von einem Zeit- 
genossen geschrieben sei, hat schon Lappenbei^ a» a. 0. dar- 
getban« Beim Jahre 4358 wird gesagt; guerra qtae ad pra»«» 
aaos iiiatat (p SH), «nd am Ende des Jahres 4953 beissl est 
in qpio (Ubeiley ^i^ast propbelando tractal de tribiilati)»nibi]B ili 
provliya aanis praeventuris, et de Innovatiene Status Cbrisliani- 
taüs. qui eHt infra deeem annos** (p. 224), ein Satz, der gleich- 
fallB wol auf einen Zeitgenossen hinweisen mochte. 



Annalaa DankL 
8. a. 1816 tnq[. m. 1889. 

Nidr eiiHir Abaehriffc von Uftgebek „ex ohartula qnadam ta 
arcbivo regio" gedruckt in den 88. rer. Dan. 6, 58S. 

Anch diese Annalen, welche jedodi bedeutend dfirfliger 
und onergiebiger als das so eben besprochen© Werk sind, 
rauss ich, da ich keine Uebereinslimmuiia mit einer andern 
Quelle nachweisen kann, für Aufzcichnuii^en von verschiede- 
nen Zeitgenotisea halten. Hierauf deutet anoh das dem. Könige 
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Olaf [f 4 387) gespendete Lob „qui nobiUor omnibas regibus 
nunc viventibus" hin. 

Kaum der Erwähnung worlh ist das • 

Frag:mentain Annalinm 1073—1409. 

welches bei Langeb. 3, 258 gedruckt ist. Der Verfasser dieser 
Aufzeichnung hat sich besonders bemüht, die „terraemotus'\ 
welche in Dänemark stattgefunden haben, zu verzeichoen und 
hieran hat er dann einige , wenige Notizen von sehr geringem 
Werthe angeknüpft. 

Clironicon Danicum a. a. 1241 usq. a. a. 1410. 

Gedruckt bei Ludewig 9^ 73. und daraus bei Langeb. 5, 528. 
Eine Abschrift ist im Hamburger Archive (Schlesw. Holst. Arch. 
2, 2<0). 

Wir haben es hier mit einer sehr ausgedehnten Compila- 
tion zu thun. Der Verfasser dieses Ghronioon beruft sich selbst 
in dem ersten Theile desselben häufig auf andere Quellen, in- 
dem er z. B. sagt: de quo — plura habentur alibi, oder: et 
scribitur alibi, oder: secundum vero alios u. s. w. Hauptsächlich 
schöpfte er aus den Annalcs Ryenses, ferner aber auch aus der 
Ghronologia Nestvecensis, z. B. 1252, der Chronica Sialandiae, 
z. B. 1256, Annales ap. Langeb. 4^ 25^ z. B. 1253, Chronicon 
ap. Langeb. 2^ 175, z. B. 1290, Ghronologia ap. Langeb. 2^ 
526, z. B. 1263, endlich auch aus dem s. g. Gompendium 
Thomae Geysmeri, z. B. 1252, 1286 u. s. w. Eine vollständige 
Aufdeckung dieser Gompilation kann hier nicht meine Aufgabe 
sein. Für die letzten Nachrichten dieses Werkes weiss ich je- 
doch keine Quelle nachzuweisen. 

Anonymi Chronicon Danicnm a. a. 1247 nsq. a. a. 1497. 

Zuerst bei Ludewig 9^ 1 58 und daraus dann in den SS. rer. 
Dan. 5j 624 gedruckt. ' <. 



Der erste Theil dieser Äufiöichnung bis zum Jahre ^308 
(iud.) ist ein dürrer und fehlerhafter Auszug aus der Fortsetzung 
der Annales Lundenses, der besonders auch, wie Suhm a. a. 0. 
der Scriptores fibersehea bat, das über Brich Menved Gesagte, 
entnomnieiK ist. Für den folgeadeo Theil weiss ich keine 
Quelle anzugeben, und will nur die Vermulbung aussprechen, 
dass den kurzen und unzusammenhängenden Notizen, welche 
wir hier finden und die sieh besonders auf Yerhältnisse der 
Kirche zu Lund bezichen, allerlei in Lund gesammelte kleiue 

Aufzeicbuuogea zu Grunde liegen mögen. 

* 

Die Besprechung der dänischen Geschichtsquellcn , welche 
sich der Zeit nach an dieses Chronicon an.schiiess>ea (eben jene 
grossen Compilationen, von denen ich in der Einleitung gespro- 
chen habe), gehört nicht mehr zu meiner Aufgabe, die eben 
darin besteht, über die dänischen Geschichtsquellen im Mittel- 
alter, nicht aber deren Einfluss auf Werke der neuern Zeit, 
sowie über diese selbst zu handeln. 
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